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FOTO
Kukus und Umgebung im Jahre 1734
nach dem Kupferstiche von Michael Heinrich Rentz (1701-1758)
Über die Zeit der Gründung von Kukus liegt kein geschichtliches Quellenmaterial vor. Jedenfalls ist der Ort uralt und hat seinen Ursprung wahrscheinlich dem Betriebe eines Bergwerks (Gold?) allhier zu verdanken, wovon schon der Name das beste Zeugnis ablegt. Kukus, Kux, Kuks, bedeutet nämlich in der Bergmannssprache einen Teil eines Bergwerks (der 128. Teil einer Zeche). Wann der Abbau betrieben wurde, wann und warum derselbe zur Einstellung kam, ist zur Gänze unbekannt, daß aber ein solches Bergwerk hier bestanden hat, meldet Christian Gottlieb Langen in seinem 1696 erschienenen Werke „Über den von geraumer Zeit her bekannten Kukus-Brunn“, in dem er sagt, daß kaum zehn Schritte von der Elbe entfernt der Ort vermutet wird, an welchem das ehe-
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malige Berggebäude (Bergwerk) stand. Man gab der Vermutung Raum, daß diese Stelle in der Bodeneinsenkung zwischen der ehemaligen Seidenfabrik und dem Hause № 12 zu suchen sei, die demnach eine Binge (Pinke – GF) vorstellen würde. Doch ist das sehr zweifelhaft. Langen erzählt auch, daß der sogenannte Herzogsbrunnen beim Hause № 33 in Ober-Kukus, welcher 60 Ellen tief durch puren Fels gearbeitet ist, schon bei der zweiten Anlegung von Kukus als Badeort vorhanden war und aus sehr alter Zeit stamme. In der Nähe des heutigen Kukus am sogenannten Tanz- oder Kuhberge unweit der Schlottener Schmiede hat man Spuren einer einstigen Baulichkeit gefunden (Es soll eine Burg hier gestanden haben.)

Schöpfer des jetzigen Kukus ist Graf Franz Anton von Sporck, der Sohn des berühmten Reitergenerals Johann von Sporck, welcher im Jahre 1694 die hier befindliche Heilquelle, die unter der Bewohnerschaft der Umgebung rühmlichst bekannt war, nach erfolgter Untersuchung vonseite hervorragender medizinischer Fachmänner (siehe die Schrift „Uralter Kukusbrunn“ von Dr. Kirchmeyer von Reichwitz, Prag 1718 – eine eigene Abhandlung hierüber folgt in einem besonderen Kapitel) in einen schönen steinernen Brunnenkasten einfassen, mit einer grottenartigen Wölbung überspan-
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nen ließ und daneben ein hölzernes Badehaus und ein schmuckes Kirchlein „Maria Himmelfahrt“ errichtete. Man badete entweder in kaltem oder in gewärmtem Wasser. Das Wärmehaus befand sich hinter dem Kirchlein und enthielt eine große Bräupfanne, in welche mittelst eines Pumpwerks das Wasser des Gesundbrunnens gehoben wurde. Diesen ersten Baulichkeiten schloß sich in kurzer Zeit eine Menge weiterer Bauten an, welche den Ort mit allen Bequemlichkeiten ausstatteten, die zur Unterbringung, Verpflegung und Unterhaltung von Badegästen in ausgedehntem Maße notwendig und zweckdienlich waren. Folgen wir in der Entwicklung im wesentlichen den gewissenhaften auf urkundlichen Quellenmaterial fußenden Darlegungen des Dr. Gustav E.[dmund] Pazaurek. dermals Gewerbemuseums-Kustos in Reichenberg, jetzt Museumsdirektor in Stuttgart, in seinem monumentalen Schrift- u. Bildwerke „Franz Anton Reichsgraf von Sporck, ein Mäcen der Barockzeit und seine Lieblingsschöpfung Kukus“, erschienen 1901 in Leipzig bei Karl W. Hiersemann, weiter dem 1923 bei Manz – Wien herausgebrachtem Buche „Franz Anton Graf von Sporck“ von Dr. Heinrich Benedikt, ferner die Ausführungen des Verfassers dieser Chronik in seinem Buche „Die Knabenbürgerschule in Kukus“ vom Jahre 1899 und sonstigen Publikationen, die öfter nämlich benutzt wurden.
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                              FOTO                                                           FOTO
                 Kukus im Jahre 1732                        Kloster und Spithal Kukus im Jahre 1718
An Stelle des hölzernen Badehauses trat im Jahre 1704 ein größeres, aus puren Quaderstücken hergestelltes Repräsentationshaus, das Schlößchen, dem später eine eigene Behandlung gewidmet erscheint. Neben diesem Schlößchen und der anschließenden, bereits erwähnten Kapelle, deren Gewölbe-Unterbau mit dem Bassin im Sommer als Abkühlungsraum diente, standen nur noch rechts und links je ein Wohnhaus für Badegäste, ferner unten am Elbefluße zu beiden Seiten der großen, von einem Lustgarten mit je zwei wertlosen Statuen umge-
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benen Stiege zwei kleine Häuser, welche die Wohnungen der Handwerker enthielten. Die Arkaden des Hauptgebäudes setzten sich nach beiden Seiten in Kollonaden fort. Die Gebäudegruppe auf dem linken Elbufer erfuhr in den nächsten Jahren mannigfache Veränderungen und Ausgestaltungen. Mir der zunehmenden Beliebigkeit des Kukusbades und dem gesteigerten Besuche, namentlich aus den Kreisen der Standesgenossen des Grafen Sporck, wurden naturgemäß die Anforderungen wesentlich gesteigert, da die meisten, vorranglich ihr Aufenthalt in Übereinstimmung mit den Badevorschriften sich nur auf wenige Tage erstreckte (3 bis 5, „bei langwierig schweren Krankheiten“ höchstens 4 Kuren) einen oft nicht geringen Hofstaat nebst Wägen mitbrachten, für deren geeignete Unterkunft ebenfalls vorgesorgt werden mußte. Im Durchschnitte stellte sich die Reisebegleitung dieser Kavaliere auf 3 bis 8 Personen; ein Graf Nostitz kam 1699 sogar mit 18 Bedienten und 12 Hunden an. Schon für die eigene Hofhaltung der gräflichen Familie, die mit 40 Bedienten und zahlreichen Pferden nach Kukus zu kommen pflegte, wurde die Errichtung entsprechender Baulichkeiten erforderlich. Diese wurden dann auch rechts und links von der Residenz aufgeführt. Die beiden, ein Stockwerk
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hohen Häuser, mit den Wohnungen für den gräflichen Hofstand waren von der Altane bequem zugänglich, da die über der Gallerie angeordnete „Pawlatschen“ an ihnen vorbeiführte. In der Richtung des Elblaufs kam man über diese Pablatschen zur „herrschaftlichen Kuchel“ und weiter zum herrschaftlichen Stall (dieser „obere Stall“ wurde am 16. April 1731 wieder eingerissen, die Pferde wurden im „unteren Stall beim David“ untergebracht), wogegen man über denselben Holzgang in der entgegengesetzten Richtung zu einem der Logierhäuser für die Gäste und zwar dem für besonders bevorzugte Cavaliere gelangte, das nur wenige Zimmer enthielt. (So wurde zum Beispiel die Fürstin Piccolomini mit ihren beiden „Foeglan“ oben auf Pablatschen, der Fürst Piccolomini am selben Tage „unten neben dem Polyphamus linker Handt“ einlogiert. Auch Bischof Graf Rudolf Sporck war „auff der Bablatschen in den 4 Zimmern einquartiert; der Bischof von Königgrätz, Herzog von Sachsen-Neustadt, mit Begleitung hatte die „8 Zimmer auff der Bablatschen“ inne).
Weitere Absteigequartiere wurden zunächst dadurch gewonnen, daß man die beiden solid gebauten ebenerdigen Häuschen am unteren Stiegenende als „gasthäuszer vor badegäste“ adaptierte und ihnen 1720 auch ein gefälligeres Äußere gab. Diese Häuser sind bis heu-
Snímek obrazovky 2022-01-20 v 21.15.52 
te Gasthäuser geblieben. Neben diesen Häusern wurden ebenfalls für die Badegäste rechts und links je ein, nur ein Stockwerk höheres Gebäude mit 8 Fenstern Front und 3 Fenstern Tiefe streng symmetrisch errichtet und zwar an Stelle von zwei erst wenige Jahre gestandenen Hütten, von denen die westliche „das untere kleine baadhausz“ für die Unbemittelten bereitstand. Daneben, weiter stromaufwärts, stand der Stall für die Pferde der Gäste und weiter noch ein kleines Häuschen (Wohnung des Kupferstechers Rentz). Auf der entgegengesetzten östlichen Seite war zwischen zwei Hütten ein Entenhaus eingefügt. Oben jenseits der Gallerie, so ziemlich in einer Flucht mit der Marienkapelle stand westlich seit 1696 das „große Gastwirtshaus“, später „Zur goldenen Sonne“, noch später „zum Herkomanus“, benannt, für diejenigen Kurgäste, die nicht die Ehre hatten, der gräflichen Tafel zugezogen zu werden, ein stattlicher Bau mit 7 oder 8 Fenstern Front. Dieses Gasthaus, das heutige Bürgerschulgebäude, hat vielfache
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      FOTO




                   FOTO 
  Das „Pablatschenhaus“ in der Jetztzeit               Typisches Kukuser Althaus (№ 21)
Veränderungen erlitten. Es war vor 1848 Amtshaus der Patrimonial-Gerichtsbarkeit, dann bis 1874 gräfliche Wohnung. ― Westlich davon, unmittelbar daneben, befand sich seit den ersten Jahren des 18. Jahrhunderts, das kleine, nur aus Holz erbaute Privattheater, das „Comeedien-Hauß“, dessen räumliche Verhältnisse vollständig genügten, da der Graf die Wandertruppen selbst bezahlte und nur für sich, die Gäste und Dienerschaft spielen ließ. Hinter diesem Schauspielhaus wurde später noch das „Neue Wirtshaus“ errichtet. Südwestlich vom Großen Wirtshause, dem Komödienhaus süd-
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wärts gegenüber, längs der Gallerie stand ein größerer, mit einem Türmchen gezierter Bau, das ein „künstlich Uhrenwerk“ trug, das recht kompliziert war und dem Stifter und seinen Gästen viel Kurzeweil bot.
Die bewaldete Berglehne des Ortes wurde entblößt, Gassen ausgesteckt und in diesen Häuser aus Schrottwerk nach einem einheitlichen Plane erbaut. Die Einteilung machte es möglich, daß namentlich die das sogenannte Oberdorf bildenden sechs Häuser an zwei Besitzer vergeben worden konnten, und sind solche bis zur Stunde teilweise Halbhäuser geblieben. Im ganzen wurden zwischen den Jahren 1696 und 1726 25 solche Häuser errichtet, 19 derselben an der Berglehne gegen Westen heißen heute noch die Althäuser. Der Abverkauf geschah an deutsche Ansiedler, welche sich aus den verschiedenen Ortschaften der Herrschaft Gradlitz meldeten, und zwar begann derselbe am 2. Juni 1702. Der Preis der Häuschen war mit 75 fl., meist mit der Anzahlung von 10 fl. und einer jährlichen Abstattung von 3 bis 6 fl. angesetzt. Die Namen der ersten Besitzer dieser 19 Althäuser sind uns erhalten geblieben, auch die Namen mehrerer anderer Bewohner von Kukus aus der Sporckʼschen Zeit.
Neskenováno
Im Grundbuche des Ortes „Kukuss-Baad“ vom Jahre 1703 auf fol. 1 ist zu lesen: Register, wie die Würdt und Nahmen an Jetzo stehen:

 1. Paul Frantz Ferdinandt


 2. Josef Selließky

 3. Hanns Symmla (Sattler)

 4. Geörge Casper

 5. Mattes Michel
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 6. Hanß Wottawa

 7. Frantz Ziegler

 8. Hanß Geörge Jeschke (Bader)

 9. Frydrich Mychel (Büchsenmacher)

10. Wentzel Rzebetz (Glaser)

11. Obrigkeitlicher Grund, siehe Haus

12. Hanß Lywüch (Lybich)

13. Merten Kunert

14. Adam Rücker

15. Paul Ruß

16. Geörge Rudisch

17. Barbara Anderlin

18. Fridrich Jeschke

19. Jakob Rudisch

20. Bartollomey Imventr, Jerenis Hanausky

21. Hanß Springer (Schlosser)

22. Hanß Überle

23. Geörge Jeschke (Cantor)

24. Mattes Michel

25. Mattes Rüker
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Zu diesen Hausbesitzern kamen folgende Inwohner:

Dietrich Baltzer mit halbem Grunde

Wenzel Wodtawa

Jakub Trzeniak, Bäcker

Hanß Ott, Schmied

Mattes Jeschke, Schulmeister

Frydrich Jakobetz (kaufte von Magdalena Zugler das Haus „zum Türkenkopf“, 
heute № 9)

Franz Hemmerling, Richter
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Einlage.
Verzeichnis der Hausbesitzer von Kuckus-Baad
bei Anlage des Grundbuches im Jahre 1729.
Zu dieser Zeit waren bereits 19 neue Häuser zugewachsen. Die Namen der Besitzer der ursprünglichen 25 Althäuser sind bis auf wenige verbliebene geändert.










Alte und neue Nummern
1. Herrschaft (Schlössel?)






5
5
2. Johann Nitsch








4
4
3. Georg Wottawa
4. Wenzel Wottawa
5. Hans Jeschke








8
6
6. Georg Paszler








9
7
7. Wenzel Rzebetz
7. Franz Rzebetz








10
8
8. Georg Jeschke








11
9
9. Christoph Hlawatschke
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10. Matthes Brinnich







12
10
11. Matthes Ricker
11. Ferdinand Rakofsky
12. Johann Zelfel








13
11
12. Johann Kaspar Jantschar






14
12
13. Johann Symon
14. Jakob Gansch








16
14
15. Josef Bartsch








17
15
16. Matthes Lorenz







18
16
17. Hans Überla








19
17
18. Martin Kuhnerts







21
19
19. Elias Seelisko








22
20
20. Franz Hemmerling







23
21
21. Matthes Jeschke







24
22
22. Hans Wottawa








23[?]
25
23. Friedrich Jacobus
24. Hans Georg Jeschke







27
26
25. Herrschaft /: Brandstelle :/
26. Hans Georg Rücker







33
30
27. Heinrich Ricker







33
30
28. Georg Gittler








34
31
29. Hanß Matz








34
31
30. Hanß Rudisch








35
32
31. Christoph Scheidler (Schindler?)
32. Wenzel Hanauske







37
34
33. Georg Feiks








38
35
34. Martin Kriegler







38
35
35. Gottfried Hawel







39
36
36. Jakob Rudisch








39
36
37. Jeremias Hanauske







42
39
38. Hans Springer








41
38
39. Peter Micsch /Michel/






58
55
40. Hans Micsch
41. Antoni Harcz (Marcz) /: Storch :/





63
60
42. Josef Rudisch








36
33
43. Caspar Jantschar
44. Wenzel Beier
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Steuer-Einschätzung der Bewohner von Kukus
im Jahre 1713.
Neu-Häusl:
1
Hanns Jeschke, Baader,




    verdient jährlich fl.
70.-
2
Friedrich Jakobetz, Gastwirth







30.-
3
Hanns Wottawa, Tischler








10.-
4
Mathes Jeschke, Schneider







26.-
5
Katharina Wottawa, Rokenspinnerin






 5.-
6
Hanns Jeschke, Schuster








23.-
7
Georg Kascher, Schmied








30.-
8 
Hanns Mühl, Büchsenmacher







50.-
9
Dorothea Rzebetzin, Pflasterin, betreibt durch 






ihren Sohn, das Gewerbe



34.-
10
Georg Jeschke der Jüngere, Fleischer und Gewürz-Handel


60.-
11
Mathes Michl, Strumpfwirker







18.-
12
Mathes Rücker, Rokenspinner







15.-
13
Georg Ueberla, Rokenspinner







10.-
Snímek obrazovky 2022-01-31 v 22.26.36
14
Franz Hemblinger, Rokenspinner






15.-
15
Elias Seeliske, Rokenspinner







10.-
16
Marten Kunert, Rokenspinner







20.-
17
Adam Ricker, Rokenspinner







10.-
18
Katharina Büttlerin, Rokenspinnerin






15.-
19 
Hanns Rudisch, Schuster








20.-
20
Jeremias Jeschke, Musikant







10.-
21
Friedrich Jeschke, Strumpfwirker






10.-
22
Jakob Rudisch, Sayler








16.-
23
Jeremias Hanusch, Schneider







20.-
24
Johann Springer, Schlosser







39.-
25
Peter Mühl, Büchsenmacher







50.-
26
Mathes Lorenz, Bäcker








26.-

Jnnleuthe:

Christoph Hlawatschek, Weber






fl.
20.-

Christoph Scheidler, Spinner







15.-

Wenzl Wottawa, Strumpfwirker






15.-

Martin Simmla, Spinner








10.-

Georg Faik, Tischler








20.-

Lorentz Polz, Fleischer








24.-

Hanns Ott, Schmied








50.-
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Lorenz Poltz, Fleischer

Elias Seelisko

Merten Kunert

Martin Symla

Johannes Rüker

Heinrich Rüker

Hanß Maatz

Hanß Rudisch

Wenzel Hlawatschek

Jeremias Jeschke

Christian Seydel

Christian Scheydt

Geörge Feikh, Tischler

Gottfried Hawel

Mattes Lorenz

Christoff Hlawaczek

Mathes Brinich
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Peter Michel, Büchsenmacher und Wasserkünstler

Georg Güttler

Christoph Jeschke, Schneider

Hanß Jeschke, Schuster

Hanß Hanauske, Wächter

Doktor Johannes
Das Weichbild des ganzen Badeortes umschloß ein Holzzaun, nach Hancke 36 000 Ellen lang, die Ausgänge konnten durch Tore (Über dem einzigen Tor der Umfriedung, die 1723 beendet wurde, stand der Spruch: „Amisorum ostium, non hostium“ = Die Tür der Freunde, nicht der Feinde /: Nach Dr. Benedek :/) abgesperrt werden. In Ober-Kukus befand sich, in diesen Ring eingeschlossen, ein ansehnliches steinernes „Jägerhaus“ und eine lange Reihe von Hütten zur Unterbringung der vielen Jagdhunde bei den hochberühmten Jagden, die der Graf häufig veranstaltete. Die Ortsplätze und Gassen waren zumeist gepflastert (beim Graben stößt man jetzt noch auf Platten), die Wandflächen der Steinhäuser waren zum Teil bemalt und mit Sprüchen versehen. Zwischen den beiden Gastwirtschaften an der Elbe und dem Fluße zu lag der figurengeschmückte, mit Wasserkünsten versehene „Tanz- und Spielplatz“. Über den Fluß, der damals weiter ab von den Gebäuden hinströmte und dessen Ufer nicht so tief lagen, führte in der genau von Nord nach Süd gerichteten Hauptachse des Ortes eine leichte hölzerne Brücke – etwas weiter östlich 
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und westlich war ein zweiter Gehsteig – (Inundationsbrücke gab es keine), wo die gesamte Anlage fortgesetzt wurde und sich die sogenannte „Rennbahn“ oder „Ringelbahn“ anschloß. Dahinter standen drei Baulichkeiten: In der Mitte in der Achse der Brücke das „Lusthaus“, ein kleines kapellenförmiges, von einer Turmzwiebel bekrönter Bau mit 7 unterschiedlichen Fontainen und „raren“ Wasserkünsten, flankiert von zwei Masten, östlich das kegelförmige „Taubenhaus“, westlich ein korrespondierens, etwas später errichtetes Häuschen für Billardspiel. Zum Stifte hinauf führte eine Lindenallee. Die heute noch stehenden prächtigen alten Linden vor der Schule ließ Graf Sporck im Jahre 1732 vom Wilhelminenlusthause im Hubertiwalde hieher mit 10 Pferden überführen, ebenso die Buche „beim Röhrkasten“. – Weiter nordöstlich an der Berglehne befand sich ein 1722 errichtetes Gebäude mit vortretendem Mittelrisalit und Freitreppe, das sogenannte „Philosophische Haus“, das die Kukuser Bibliothek enthielt. Dicht dabei lag ein kleines, in drei Ter[r]assen gegliedertes Gärtchen, der „Schneckengarten“. Das Stift wird extra behandelt.
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Baulichkeiten und Anlagen
außerhalb der Umfriedung.
                          FOTO                                                              FOTO
Das Steinrelief in der Franciscus-Einsiedelei.      Die Sanct Antonius-Eremitage.
Im Gebüsche oberhalb der Elbe zwischen Kukus und Stangendorf befand sich die älteste der mannigfachen Einsiedeleien, nämlich die schon 1711 bestandene, jetzt als Pilgerstätte gepflegte Eremitage des heil. Franziskus, des gräflichen Namenspatrons, mit einem künstlerisch belanglosen Steinrelief des Heiligen, weiter südwestlich auf dem Hügel im Neuwalde (Bethlehem) 
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seit 1718 die größere und reicher ausgestattete Eremitage Sancti Pauli und etwas tiefer die Einsiedelei Sancti Antoniy (des anderen gräflichen Namenspatrons). Es waren das Holzbauten mit einem Ziergarten, in welchem ein Kruzifix stand, und einem Heilkräuter- und Küchengarten. Der größten Beliebtheit erfreute sich hier die 14 Ellen hoch springende Fontaine von Sanct Antoni. In der Nähe derselben stand nach Bienenberg eine Buche, in deren Rinde der heilige Hubertus mit Pferd und Hirsch eingeschnitzt war. (Die aus dem Jahre 1703 stammende Glocke der Sanct Antoni-Eremitage soll die jetzige Dorfglocke von Stangendorf sein.)
Zahlreich waren die verschiedenen „Luft-Retiraden“ auf der Herrschaft, zu denen man regelmäßig Ausfahrten unternahm, so oft man einem Gaste die Sehenswürdigkeiten des Badeortes und seiner Umgebung vorzuführen bestrebt war. Südwestlich vom Stifte, auf einer Anhöhe des rechten Elbufers, war das „Bonrepos“, von dessen hölzernen „Cabinett“ mit „seltenen Schilderungen“ man ab und zu das Panorama zu genießen und die Jagd zu verfolgen pflegte. - Ein „Lustwaldel zum Scheibenschießen“ lag auf dem Wege nach Schurz im Westen beim „Stangendorfer Wiesenthal“, wo dem
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Fischereisport gehuldigt wurde, der aber nur eine untergeordnete Bedeutung einnahm (Besonders Barmen und Hechte fing man). Nördlich davon war ein Fasangarten angelegt. 
Sowohl das „Maleiwaldel“, als auch das „hertzogische Waldel“ wurde 1731 aus Jagdrücksichten, die eine hochbedeutende Rolle spielten, in die Umzäunung einbezogen.
Von Sanct Bruno führte die große „Allee zum Panthero und steinernen rehebock“, von wo man durch Stangendorf und den Tiergarten, auch „Fornergarten“ genannt, den Rückweg nahm. In südöstlicher Richtung fuhr man gegen Hermanitz zu, wo die Grabsteine von Wallensteins Eltern besucht wurden, in den „Waierberg“ von Prode und die Kirschen daselbst, wobei man auch das Prodner Lusthaus besuchte. In nordöstlicher Richtung ging es zu den Kirschen nach Kopain oder noch häufiger zum großen „Bokauscher Rocolo“, wo der Vogelstellerei gekrönt wurde. Daselbst war der große eiserne Schnappherd und die Panthera. (Auch anderwärts befanden sich kleinere Vogelherde.)
In dieser Gegend lag auch das „Hubertithal“ mit seinen Wasserkünsten und einem Hundehause. Im Hubertiwalde befand sich das 
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1731 errichtete „Wilhelminen-Lusthaus“, gegen Norden zu gelangte man weiter zum „Fagusbaum“ oder „großen Buchbaum“ zwischen Koken und Deutsch Prausnitz. Das Wort „Fagus“, Buche, spielt in Sporckschen Denckwerken, auch Inschriften und bei Kunstsachen eine große Rolle (Franz Anton Graf Von Sporck).
Im Buchenwalde zwischen Großbock und Bokausch, in der Fortsetzung des genannten Hubertiwaldes, „wuchsen die Heiligen auf den Bäumen“, indem Graf Sporck in der späteren Zeit (1730-1732) gegen 100 Figuren in die Baumstämme der einander durchkreuzenden Alleen schneiden und bemalen ließ. Zunächst den hängenden Judas, die Propheten, die Apostel, die Familie Christi, einen Miles christianus, den Salvator mundi, eine Maria Magdalena, den Grafen selbst „im Zauberkleyd“ über einer Zauberbinde, auf welcher Zauberzeichen (wahrscheinlich auf Freimauerei bezügliches), dem Wappen des gegen den Grafen auftretenden Kreishauptmanns Baron Dobrensky, dem Kranich der Wachsamkeit und der Lieblingsinschrift: Fallitur arte magus, stabit sub nomine F.A.G.U.S. In der Querallee waren viele Mönche und Einsiedler eingeschnitzt, auch andere Heilige, die Heiligen 3 Könige, die 7 Waisen Griechenlands. In der Hauptbuche eine in 7 Spiralwindungen Christi Leidensweg eingegraben. Diese alte
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Herrlichkeit ist heute spurlos verschwunden, schon 1836 soll sie nach Sommer arg zerstört gewesen sein.
Die bedeutendste Anlage, auch in künstlerischer Beziehung, war aber das in dem in das Schurzer Herrschaftsgebiet hineinragende Neuwald, nächst der Sanct Antoni-Eremitage in die zur ehemaligen Schurzer Kreuzkapelle hinabführenden Allee geschaffenen „Bethlehem“, dem ein eigener Abschnitt gewidmet ist.
In das vorliegende Kapitel gehört auch noch die Erwähnung mehrerer Statuen, so eine Marienstatue und einer Wahrheits-Statue im Huberthithal, dann nächst der Elbbrücke in Stangendorf ein Dreifaltigkeitsaltar, eine Marienstatue in Großbock.
EINGEKLEBTES WAPPEN
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Einzelschilderungen.
1. Die Heilquelle.
Eine genaue und ausführliche Beschreibung des Kukuser Heilbades bietet das 1718 bei Wolffgang Wickhart in Prag in 2. Auflage erschienene, mit Bildern geschmückte Büchlein von Karl Valentin Kirchmeyer von Reichwitz „Uralter Kuckus=Brunn, Anjetzo erneuerte Gradlitzer Brunn=Quelle, Dessen Ursprung, Gelegenheit, Alterthum, heylsame Mineralien, Würckung, Nutzbarkeit und rechter Gebrauch in möglichster Kürze beschrieben“, aus deren Inhalt die vorliegenden Ausführungen unternommen sind.
Es konnte bisher nicht erforscht werden, seit welcher Zeit der Brun-
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nen im Gebrauche steht, aber sicher ist, daß die Quelle seit undenklichen Zeiten von den in den in- und umliegenden Dörfern und Städten besucht und benützt worden ist und im besten Rufe stand. Der Brunnen wurde von drei starken Quellen gespeist, die von Osten, Norden und Westen herkamen. Als Graf Franz Anton von Sporck Besitzer der Herrschaft Gradlitz wurde, zu der Kukus gehört, beschloß er die Quelle und deren Gebrauch besser instand zu setzen. Es wurde zunächst ein bequemer Weg durch das umstehende „Püschl“ angelegt und etliche Wannen in einem „Baad-Haus von Holtz“, das einige Wohnungen enthielt, aufgestellt. Die weitere Ausgestaltung ist in dem Abschnitte über das Schlössel beschrieben. Graf Sporck ließ die Heilkraft der Quelle von hervorragenden medizinischen Kapazitäten untersuchen. Dieser Aufgabe unterzogen sich die philosophischen und medizinischen Doktoren, Hochschulprofessoren, Kliniker und Landessanitätsreferenten Joannes Franciscus Löw, Simon Aloysius Tudecius de Monte Galea, Carolus Valentinus Kirchmeyer von Reichwitz und Wenceslaus Ignatius Pawlowsky, welche ihr Gutachten de dto Prag, 27. Jänner 1696 abgaben. Nach denselben enthält das Wasser folgende Bestandteile:
Snímek obrazovky 2022-01-31 v 22.30.40
1. Bitumen terrae oder Erdharz, ein helles, mit anderen verleibtes Mineral;
2. Chymicorum principium, sal oder Salz;
3. Sal nitri, Salpeter oder Saliter und sal sulphureum oder Schwefelsalz;
4. Alumen oder Alaun, und zwar Alumen rupeum seu glaciale;
5. Flüchtigen Schwefel
(Gewichtsverhältnisse sind nicht angegeben).
Nach dieser Zusammensetzung bildet das Wasser dem Gutachten nach ein Heilmittel gegen folgende Krankheiten, denen in angeführten einzelnen Gehaltsteile[n] entgegenwirken: 
Ad 1: Gegen Leibgrimmen, verstecktes Geblüt, Gliedersucht, Kontrakturen und Schwachheiten.
Ad 2: Gegen Eruditäten des Magens, Widerwillen gegen das Essen, Erbrechen, Verstopfung des Leibes, der Leber, Milz, der Nieren, gegen Winde, Bauchgrimmen, Blasenschmerzen, Sandstein, Gliedsucht, Fäule, fressende Geschwüre, Betulen, geronnenes Geblut, Brand, feuchte Krätz, ausfahrende Haut, Gliederschmerzen, Zipperlein und Podagra, Gliedschwaren und Knorpel.
Ad 3: Gegen Fäule, Durstnot, innere Hitze, Kolis, verstopften Urin, tartarischen Sand und Stein, Nieren- und Blasenleiden, Verstopfungen, Wassersucht, alte Schäden, Krätz, Jucken der Haut, Würmer, gelähmte Glieder.
Ad 4: Gegen Fieber, rote Ruhr, Bauch- und Muttergebrechen, goldene Ader, Flüsse, Fäulung und Geschwür-Geschwülste.
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Ad 5: Gegen Transpirationsmangel, Krätz, Räude, Cittrach, Zittermahl, Aussatz, Scharbock, Franzosen, offenen Schaden, Beißen, Zucken, harte Beulen, allerhand unterlassene und hitzige Fieber, Keuchen, Dampf, Lungensucht, Hüften, Katarrh, Apostem, Seitenstechen, Mutterzustände, Reinigung und monatliche Bleibe, weißen Fluß, Beschwernisse durch Winde, Grimmen und Wehe des Magens und Gedärmes, Harnwinde. Auch Heilung von Augenkrankheiten erscheinen wiederholt angeführt. 
Als nicht Hilfe bringend wurde das Wasser bei folgenden Krankheiten erklärt: wirklicher Schlag, Blindheit, Krebs. 
Man sieht, daß beinahe alle menschlichen Krankheiten in dem Heilbade von Kukus der Genesung zugeführt werden konnten. Nach dem Personal- und Krankheitsaufzeichnungen waren es aber besonders Rheumatisonen, Fieberzustände, Leber- und Gallenleiden, Magenbeschwerden, Unterleibszustände, Ausschläge, Krätze, Augenleiden, welche zur Heilung gelangten.
In dem Buche von Kirchmeyer sind auch die Badevorschriften, die Diät und Lebensführung für die Kurzeit in ausführlichster Weise 
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angegeben. Man badete kalt oder warm entweder durch 3 oder 5 auf einander folgende Tage je einmal 1 bis 2 Stunden, am besten frühzeitig oder abends gegen 4 Uhr nach Vorschrift des Arztes. Die Einrichtung der Kabinen gestattete die beliebige Verwendung von kaltem oder gewärmten Wasser. Triefbäder und Bähungen waren vorgesehen. Auf Trinkkuren, namentlich mit dem natürlichen kalten Wasser wurde kein Gewicht gelegt, höchstens Wassersuppen mit Kräuterzusatz empfohlen. Der Speiszettel bot mannigfaltige und ausgiebige Gerichte und zeigt sein Inhalt bereits moderne Anschauungen. Die kirchlichen Fasttage aber müßten eingehalten werden. 
Das Buch zählt auch eine lange Reihe von Personen auf, welche die Kur in Kukus gebraucht und von ihrem Leiden, die ebenfalls aufgezeichnet sind, geheilt wurden. Von Herrschaften, die jedenfalls hauptsächlich des Vergnügens und der Abwechslung halber nach Kukus kamen, sind bis 1718 bloß ein Graf Tschernin, Graf Morzin, Friedrich Andrtzky von Andertz und Johann Jaroslav Mezletzky von Palm-Lowen als Patienten angeführt; andere Persönlichkeiten dagegen sehr viele. Nachfolgend seien einige angegeben: Friedrich Ernst Heußler, Hauptmann der Herrschaft Smiřitz – Franz Bleyweis, Bürger und Kupferschmied aus Jaroměř samt Weib und Gesellen (Fieber) – 
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Dienstmagd Anna des Johann Ernst Kneiffl, Zoll- und Ungeldsbereiters in Jaroměř (Fieber) – Dorothea Langerin mit 2 Kindern aus Trzebowietitz (Fieber) – Friedrich Schieph, Schlosser zu Schurtz (Fieber) – Martin Hautschan, Tischler aus Gradlitz – Marie Werschin, in Diensten bei George Geldtnern in Gradlitz – Sohn Heinrich des Caspar Wagner in Gradlitz – das Weib Anna des Gradlitzer Fischmeisters Christoph Metelka – Georg Pusch von Prode – die Tochter Marie des Müllers Wentzel Schieffner in Plaß – Wenzel Koneczeng und Wentzel Benatzky, Fasianer aus Pläß – Christoph Marcks aus der Hatzen (sämtlich fieberkrank) – Hans Hoffmann von Brußnitz [Brießlitz]– Anna Arnoscht von Jasenny – Georg Schubert von Schlotten (alle augenleidend) – 3 Kinder des Georg Gottwald von Wichnan – Matthes Jeschke, Wächter in Hoff Wölsdorff – Georg Nietsch aus Wölsdorff samt Weib und 2 Kindern – Christoph Poltz, Bäcker aus Gradlitz (alle an Krätz und Ausschlägen) – Martin Rudisch, Schaffer aus Grabschütz – Franziska Prochazkin, Rendschreiberin zu Oppotschno – Eberhard Bösch, 
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Fendrich von dem Vaubonischen Dragoner-Regiment (Reißen im Bein) – Petrasch, Kaiserrichter zu Nimburg (Geschwulst und Reißen an den Füßen) – Hans Georg Jeschke, Bader in Kukus, Andreas Mannich aus Prode, Rosina Jakobetzin aus Koken, Hans Hannauske von Schlotten, Maria Hültscherin aus Kladern, Adam Jeschke aus Gradlitz, des Mathes Rükers vierjähriges Kind aus Wölsdorff (alle rheumatisch) – Matthes Rudisch, Müller aus Bielaun (offene Füße) – Christoph Berger, Rentschreiber aus Gradlitz (Verstopfung) – Christoph Brendler, Raths-Verwandter aus Lewin und Hans Seeliske aus Gradlitz (Contrakt an Händ und Füßen) – Matthäus Swoboda, ein 70jähriger Mann aus dem Stättel Zap (grausame Schmerzen an beiden Füßen, Attest und Dankschreiben des Bürgermeisteramtes in Brandeyß ob der Elben vom 28./8.1700) – Die armen Leute und Dienstboten, darunter häufig Hofknechte und Hof-“Menschen“ sind nicht mit Namen genannt.
2. Schlössel
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Das alte Kukus mit dem Schlößchen.                       Maria Himmelfahrts-Kapelle.
FOTO
Kukus im Jahre 1889 mit der Schlösselruine vor der Abtragung.
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Das Kukuser Schlößchen, die Zierde und Zentrum des Ortes bildet eine der ersten kunstvollen Bauten, welche Graf Franz Anton von Sporck bei der Neugründung des Kukus-Bades errichtete. Es wurde nach einer Anmerkung auf dem Kukusstiche von Havel-Birkart von 1711 bereits im Jahre 1704 als Repräsentationshaus, heute würde man Kurhaus sagen, errichtet. Es bestand aus fünf aus puren Quaderstücken hergestellten Arkadengewölben mit einem aufgesetzten Stockwerk und dreifenstrigen, erst später mit einem durch ein zweites Stockwerk erweitertem Obergeschoß – eine verkleinerte Wiedergabe des Mittelbaues des 1870 zerstörten, um 1660 von Ludwig XIV. errichteten Schlosses von St. Cloud. In diesem Badehause hatte Graf Sporck nicht nur zur Badezeit im Sommer, sondern auch, wie aus den nachgelassenen Kalendern ersichtlich ist, häufig im strengsten Winter seine Residenz, da die von den Schweden 1646 zerstörte Burg in Gradlitz nicht bewohnbar war – sie wurde später zu einem provisorischen Kloster Maria Verkündigung adaptiert. In dieser Kukuser Residenz, deren großer, gemalter Saal für Adelsfestlichkeiten und feierliche Amtshandlungen reserviert war, bildeten
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einige anschließende Zimmer, die mit kostbaren Schildereien ausgeschmückte, bescheidene und beengte Wohnung des altruistischen Herrschaftsbesitzers, während unten die für die „Offiziere“ bestimmte „Tafelstube“ lag, zu deren beiden Seiten unter den gräflichen Gemächen 10 (nach G. B. Hancke 12) „mit Fürhängen, Sitz und anderen Notwendigkeiten wohlversehen und mit Mahlerey ausgezierte Baad-Zimmer mit behörigen, sauberen und zugedeckten Wannen – in jedem Zimmer 2 – , in welcher ein jeder Baad-Gast durch die hineingehenden und mit Hahnen eingerichteten Röhren nach eygenem Willen und Belieben kalt oder warmes Wasser zu= und ablassen kann“, angeordnet waren. Die Hauptleitung des Wassers aus dem Wärmehause hinter der Schloßkapelle führte anfänglich an den gräflichen Wohngemachern vorbei zu den Reservoiren, die zur Speisung der später angelegten Caskaden, der beiden rechts und links von der Haupttreppe angelegten Fontainen oder auch der Wasserkünste bestimmt waren. Am 1. Jänner 1731 gab Graf Sporck den Auftrag, die Leitung teilweise zu ändern, da sie im Winter seine Zimmer zu kalt mache, so daß schon am nächsten Tage das Wasser ins Vogelhaus abgelassen ward. (Seemanns Tagebuch). 
In der Tiefe hatte das Gebäude ebenfalls 5 Fenster Front, somit 
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einen ziemlich quadratischen Grundriß. Aus dem Saale und der gräflichen Wohnung trat man auf die im Sommer mit einer Marquise gedeckte „Altana“, den Balkon, von wo aus die gräfliche Familie und deren Gäste bei festlichen Gelegenheiten Illumination und Feuerwerk zu beobachten pflegten, jedoch auch einige Jahre später, nach Errichtung der Stiftskirche, gerade gegenüber die „ewige Lampe“ der Familiengruft brennen sahen. Die Arkaden des Gebäudes setzten sich nach beiden Seiten in Kollonaden fort, welche auf der einen Seite bis zum Fluße hinführten. Reste hievon sind heute noch erhalten (am Pablatschenhause). An der Nordseite des Schlössels befand sich die 1697 eingeweihte „Maria Himmelfahrts-Kapelle“; von dem Steinbau hatte an ihrer Stelle eine hölzerne Kapelle gestanden. Südlich schloß sich an das Gebäude die aus 52 Stufen bestehende, sechs Schritte breite, derzeit noch vorhandene Freitreppe an, zu deren beiden Seiten Caskaden angebracht waren (versteinerte Nachbildung der schönen Grande Cascade von St. Cloud), in welchen das überschüssige Badewasser in 30 Muscheln der Elbe zugeleitet wurde. Oben rechts und 
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links an den Kaskaden waren steinerne Flußgötter, zwei dem Vatikanischen Nil und noch mehr dem Tiber im Louvre einigermaßen nachempfundene Standbilder, Triton und Neptun. Östlich schloß sich an das Schlößchen der „Residenzgarten“ an, südlich und südwestlich befanden sich Gärten im französischen Stile.
Nach dem Tode des Stifters 1738 blieb das herrliche Bauwerk unbewohnt, nur die erste Zeit wurde es hie und da bei Besuchen noch benützt, und geriet bald in Verfall. 1830 war es in Privatbesitz übergegangen. Es sollte in eine Spinnerei verwandelt werden, zu welchen Behufe die Kapelle bis auf die Steinmauer niedergerissen, die Bäder aufgelassen, ein Zubau angefügt und mehrere Zwischenmauern eingerissen wurden. Zu spät wurde der Verkauf rückgängig gemacht, das schöne, interessante Gebäude blieb als Rumpf stehen. Nach Schaller war es 1836 schon ziemlich verfallen und unbewohnt, trotzdem es 1821 einigermaßen instand gesetzt worden war. Zigeuner schlugen darin ihren Lagerplatz auf, Diebe und lichtscheues Gesindel benutzten es als Schlupfwinkel. Graf Moriz Swéerts-Sporck und auch dessen Sohn Gustav trugen sich mit der Absicht, das Bauwerk als Wohnsitz für sich herstellen zu lassen. Schade, daß die für diesen Zweck bereits fertiggestellten Pläne nicht zur Ausführung gelangten.
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Zu wundern ist es, daß die Stiftung nicht selbst aus Pietäts- und Zweckmäßigkeitsgründen die Mittel zur wohnlichen Herrichtung, die nicht besonders hoch waren, bestellte. Man erklärte das Gebäude schließlich als baufällig und gemeingefährlich und trug es im Jahre 1889-90 unter der Administration des Herrn Hermann Rößler, der hierauf unablässig gedrängt hatte, ab. Der Abbruch verursachte erhebliche Kosten. Der Unterbau mit den Badekabinen zeigte sich als für die Ewigkeit gebaut, und das Mauerwerk war so fest, daß jedes Steinstück und jeder Ziegel mit Gewalt abgesprengt werden mußte /: der Mörtel soll mit Eiweiß angemacht gewesen sein :/ Die Badequelle erhielt ein verschlossenes Reservoir, das Frontzierstück das alte gräfliche Wappen. Quaderreste und plastische Schmuckstücke wurden teils verschüttet, teils liegen sie noch zum Gedenken da. Traurig besichtigen die Bewohner und Besucher den leeren Platz, der von drei Seiten ummauert ist, an der Westseite, wo heute eine Aufgangsstiege läuft, eine Brunnenanlage aufweist, die aus der Schlösselquelle gespeist wird, und mit Obstbäumen bepflanzt erscheint. Der „Führer durch Kukus“ nennt ihn das „Kukuser Loch“.
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Das Schlösselwasser floß vor der Abtragung in einen Brunnenkasten außerhalb der Gartenumfassungsmauer, aus welchem die benachbarten Gemeindeinsassen ihren Bedarf entnahmen, teilweise wurde es in einem Bassin im Residenzgarten gesammelt und durch einen an der Elbe stehenden hydraulischen Widder über die Elbbrücke in das Stift geleitet. Nach der Abtragung wurde für den Ortsbedarf im Verlauf der Umfangsmauer ein neues Bassin mit Ausflußrohr aufgestellt. Das Quellwasser ging aber auch weiter in den verschwenderischen Widder und noch an zwei andere Stellen. Der frühere Wasserüberfluß hörte auf, [    ]
 wurde statt des Widders der elektrische Betrieb für die Hinaufleitung in das Stift eingeführt und die Leitung unter dem Elbewasser eingerichtet.
FOTO
„Das Kukuser Loch“. 
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3. Das Stiftsgebäude
                        FOTO                                                   FOTO
          Die alte Stiftsanlage 1712.                            Das jetzige Stift.
Die bedeutendste und herrlichste Schöpfung des Grafen Franz Anton von Sporck bildet das auf der Anhöhe am rechten Elbufer in Kukus seiner Residenz gegenüber errichtete großartige Hospital, dessen Gründung im Jahre 1696 beschlossen wurde und am 5. August 1700 die kaiserliche Genehmigung erhielt. Der Bau (Stiftsgebäude, Kirche, Gruft, Umfassung, Gartenanlage) wurde darauf sofort in Angriff genommen und 
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1717 vollendet. Die Kirche wurde zuerst gebaut; 1707 wurde ihr Plan mit den Baumeistern Peter Nittola und Georg P. Allibrandi und dem Steinmetzen Anton de la Torre vereinbart, wobei Allibrandi 7698 fl. 24 xr. und de la Torre 8920 fl. 3 xr. erhalten sollten. Angefangen wurde am 12. März desselben Jahres. 1708 wurde mit dem Anbau der Gebäudeflügel begonnen, 1715 mit Nittola deren Anschluß an die Kirche festgesetzt. Im übrigen differieren die Zeitangaben für die Ausführung der einzelnen Teile des Baues und ihrer Ausschmückung. Sommer erzählt sogar, daß die Leiche des Generals Sporck bereits 1688 von Lissa nach Kukus überführt worden sei, woraus man schließen müßte, daß die Gruft viel früher fertig war.
Das Ganze ist ein genau symmetrisch gegliederter, senkrecht auf die nord-südliche Hauptachse eingestellter Bau von beiläufig 150 m Frontentwicklung. Den hervortretenden, auch in der Höhe alles überragenden Mittelbau bildet die wunderschöne Dreifaltigkeitskirche, welche als Unterbau die gruftliche Familiengruftkapelle umfaßt. Kirche und Gruft sind durchaus aus massigen, genau gearbeiteten 
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STICH – EINGEKLEBT 
Das Kukuser Stift um 1840.
Gest. u. lith. v. C. W. Arldt.                                                                    Gedr. v. F. Weider
harten Sandsteinquadern hergestellt und mit reichem Schmuck versehen. Vor der Kirche befindet sich ein halbkreisförmiges, mit Platten gedecktes Plateau,
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gegen den Ort zu umkränzt mit den Statuen der 8 Seeligkeiten, auf welches man durch die bereits früher erwähnte Lindenallee am Grufteingange vorbei auf zwei gebrochenen Stiegen gelangt und von welchem man auf einer gebrochenen Freitreppe zum Kirchenportale emporsteigt. Die beiden langen Seitenflügel des Gebäudes waren ursprünglich absichtlich ganz einfach gehalten, um die Wirkung und den Anblick der prachtvollen Stiftskirche nicht zu beeinträchtigen. Unter dem Prior Benignus Roth der Barmherzigen Brüder, welche damals die Stiftungsverwaltung in den Händen hatten, wurde im Jahre 1801 der westliche Flügel im Endteile umgebaut, erhöht und im Empirestile verziert. Das ganze Gebäude sollte nach einem Plane des Trautenauer Baumeisters Leopold Niederöcker, eines gebürtigen Wieners, umgestaltet werden. Die eingeklebte Skizze gibt ein Bild davon. Der zwecklose Umbau
ZEICHNUNG
Das Niederöckerʼsche Bauprojekt.
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                                 FOTO                                                   FOTO
            Eingang in den Kranzelgarten.               Ausblick von der Stiftsterasse.       
Hätte das ganze Stiftsvermögen verschlungen. Zum Glück gelangte er nicht vollständig zur Durchführung. Merkwürdiger Weise enthält auch das beigefügte Bild des Stiftes vom Jahre 1712 erhöhte und vorspringende Endteile der Seitenflügel, die nie vorhanden waren. Sie dürften einem nicht ausgeführten Entwurfe entlehnt sein.
Die Inneneinteilung ist klosterartig, die Gemächer nach vorn; nördlich; südlich lange, breite Gänge, alles gewölbt. An die Ost- und Westlangseiten und gegen Süden zu schließen sich ausgedehnte Querbauten an, die sich 
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in gleicher Höhe mit dem Hauptgebäude halten, so daß dadurch ein gewaltiger rechteckiger Hofraum entsteht, dem der ebenfalls rechteckige, weit ausgedehnte Stiftsgarten, auch Kranzelgarten genannt (Ausmaß 250, 180 Schritte) angegliedert ist. Vor dem Gebäude rechts und links befinden sich dermals auch schmälere Gärten, die ursprünglich nicht vorhanden waren. Am südlichen Ende des großen Gartens in der Mitte stand zu Stifters Zeiten ein Gärtnerhaus, dahinter eine Windmühle, welche den Garten mit Wasser versorgte. Noch etwas weiter südwärts wurde 1716 von P. Nittola ein Friedhof mit einer Kapelle angelegt, der 1717 seine kirchliche Weihe erhielt, erneuert zum heutigen Stande 1795. – Der jedenfalls nicht zulänglichen Wasserversorgung des großen Gartens und Stiftsgebäudes begegnete man nach Auflassung der unverläßlichen Windmühle dadurch, daß im Jahre [Leerstelle, Jahreszahl nicht angeführt] im Stiftshofe ein Brunnen gegraben und das Wasser zuerst in Zubern, dann durch ein Pumpwerk mit Dampfbetrieb gehoben wurde. Doch erwies sich auch das als minder entsprechend und führte man 1879 das Wasser aus der Schlösselquelle mittelst eines hydraulischen Widders in Röhren ins Stift, und erbaute zu diesem Zwecke im Hofraume ein erhöht angelegtes, großes Bassin. Anno 1915 wurde für die Leitung
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                     Pfründner-Speisesaal.                       Pfründner-Zimmer.
der elektrische Betrieb eingeführt und hiezu im Residenzgarten ein Motorhäuschen instand gesetzt.
Den Abgang eines Krankenhauses beim Hospital, beziehungsweise eines Baufondes hiefür erfolgte des Stifters gelehrte Tochter Katharina, Gräfin von Swéerts- und Sporck, welche 1739 ein Kapital von 10.000 fl. für diesen Zweck widmete. Die Kaiserin Maria Theresia erhöhte diese Summe 1746 um 30.000 fl. aus den Stiftsrenten, später gab noch Graf Franz Karl Rudolf von Swéerts- und Sporck 6000 fl. hinzu. In das Krankenhaus wurden in früherer Zeit 
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nicht nur die Pfründner und Stiftsbewohner aufgenommen, sondern auch Leute aus den Herrschaftsdörfern, ja sogar Fremde. Bei den schwachen Einkünften des Convents der Barmherzigen Brüder, welcher für die Verpflegung aufzukommen hatte, ließ sich dies jedoch nicht aufrechterhalten und wurde deshalb der große, hohe Krankensaal [Leerstelle für die Jahreszahl] auf die Hälfte verkleinert und der abgetrennte Teil in Pfründnerzimmer umgestaltet.
Im Untergeschoß des Stiftsgebäudes befinden sich ausgedehnte, große, 
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                        Aus dem Spital.                               Apotheke.
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Refectorium der Barmherzigen Brüder.
gewölbte Kellereien und Wirtschaftsräume.
Die Zimmer, beziehungsweise Säle für die Pfründner, für deren Unterkunft und Verpflegung der warmherzige Bau errichtet wurde, liegen der Hauptsache nach in dem Teile westlich von der Kirche. Dortselbst sind auch die alte Kirche, die Pfründnerküche, der Pfründnerspeisesaal, Kanzleien, Fremdenzimmer und die Wohnungen des Administrators, Spitalmeisters und Hospitalpredigers. Östlich zu ebener Erde befindet sich die Apotheke, 
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das Refektorium, die Barmherzigen-Kirche, das Spital, Kranken- und Ordinationszimmer, im oberen Stockwerke sind die Klausuren der Barmherzigen Brüder, Fremdenzimmer, die Wohnungen des Chormeisters und Singknabenlehrers und des „Kuchelschreibers“ (Assistenten) untergebracht. Viele der Räumlichkeiten und Gänge enthielten und enthalten derzeit noch figuralen und Bilderschmuck, worüber besonders berichtet werden wird. Zur Zeit waren die unteren Gänge mit den hochberühmten Darstellungen des Rentzʼschen Totentanzes und anderen Bildern geziert (al fresco?). Sie wurden zu späterer Zeit, als sie deffekt zu werden begannen, einfach mit Kalk übertüncht. Vor Kurzem hat man durch Abkratzen einen farbigen „Sündenfall“ wieder zum Vorschein gebracht. Die herrlichsten Skulpturen stehen immer noch vorn an der Front des Bauwerks, sie sollen in einem eigenen Abschnitte beschrieben und gewürdigt werden, desgleichen auch die Plastiken des Hofes und Gartens, die zum größten Teil erst in der Nachspor[c]kʼschen Zeit dahier gelangten.
Rings um die ganze Anlage läuft eine hohe gemauerte Einfriedung, die nachweislich 1716 von Peter Nittola hergestellt wurde. An deren Ost-, West- und Südseite standen nach dem Bilde von 1712 
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Lindenbäumreihen. Die beiden vorderen Eckstämme hatten sich lange erhalten und waren zu mächtigen Bäumen herangewachsen. Der östliche ist erst [statt Jahr Leerstelle] ausgebrannt, nachdem ihn vorher der Blitz arg geschädigt hatte. Das Fußstück des Stammes steht heute zum Gedenken im Stiftshofe. Die Kirchenglocken sind sonderlicher Weise in einem besonderen, errichteten kunstlosen Glockenhause neben der Kirche untergebracht, um das Gebäude und Kirche vor Erschütterung zu bewahren. 
Die Zieranlage vor dem Stifte ist auch erst neueren Datums, noch auf der Ansicht von 1840 ist von ihr nichts zu bemerken. Der frühere Kirschgarten ist jedenfalls nahe dieser Zeit gepflanzt worden. Man wollte den ungestörten Genuß der Ansicht sichern.
Ein wunderbar behagliches und freudiges Gefühl muß jeden Menschen von Gemüt erfassen. Der von der stolzen Stiftsterasse aus, rechts und links umgeben von einer herrlichen Figurenwelt, in Hintergrunde die großartige Stiftsanlage und die prächtige Barm[herzigkeits]kirche, hinabsieht auf das amphiteaterlich aufgebaute, lieblich gelegene Örtchen Kukus und die blühende und duftende Natur und den Blick hinaus schweifen
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läßt auf die ferne Bergwelt des Riesengebirges, den weithin schauenden Switschin und das fruchtbare, obstbesetzte Talgebiet, aus dem eine Reihe von Städten und Dörfern hervorlugt. 
Graf Franz Anton von Sporck, der große Natur- und Kunstfreund, hat dies wohl erfaßt und den reizenden Erdenfleck für Schöpfungen bewußt ausgewählt. Er war auch der Hauptanziehungspunkt für seine vielen empfindsamen, hohen Gäste.

Mag doch Iberien sein Buon-Retiro haben,

Mag sich doch Gallien mit Fontainebleau laben,

Ob man Versailles gleich nicht gnung zu rühmen weiß,

So bleibt dem Kuckse doch sein ganz besondrer Preis.
So singt der Panegyriker Hancke.
STICH
Das Sporckʼsche Wappen nach einem Rentz-Stich.
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4. Die Stiftskirche samt Gruft
FOTO
Frontansicht der Stiftskirche.
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Die wunderbare, in reinem Barockstile erbaute Stiftskirche „Zur Heiligen Dreifaltigkeit“ in Kukus bildet den mit einem schmucken Holztürmchen gezierten, weit vorspringenden und über das Wohngebäude hoch emporragenden Mittelteil der gewaltigen Stiftsanlage. Sie ist samt ihrem Untergeschoß, der imposanten Gruft, durch und durch aus massiven durchwegs modellierten harten Sandsteinquadern, welche aus den heimischen Steinbrüchen entnommen wurden, von den Baumeistern Nittola und Alliprandi und dem Steinmetz de la Torre zu Beginn des 18. Jahrhunderts
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Die Sakristei.
erbaut worden. Feierlich eingeweiht wurde sie am 19. August 1717 durch den Königgrätzer Bischof Grafen von Wratislaw, nachdem verschiedene Schwierigkeiten überwunden waren, welche den Akt verzögert hatten.
Von der ursprünglichen Lindenallee, jetzt Kirschenallee, zum Stifte hinauf gelangt man über zwei Treppenansätze durch einen mittelst eines kunstvollen Eisengitters abgesperrten Gang direkt in die Gruftkapelle, welche noch einen inneren Aufgang in die Kirche besitzt. Rechts und links von
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diesem Zugange führen Treppen auf das halbkreisförmige, mit Steinplatten gepflasterte Plateau vor der Kirche, dessen Steinbrustung bereits 1715 mit den allegorischen Statuen der acht Seligkeiten geschmückt war. Von hier aus führt eine gebrochene Treppe, zwischen deren Gliedern ein Gruftfenster durchblickt, zum Portale der Kirche. Die Facade ist reich gegliedert. Über dem Eingangstore erhebt sich in Kolossalfiguren die Gruppe „Maria Verkündigung“, zu deren beiden Seiten je zwei jonische Pilaster weit ausladende Gesimsstücke tragen, die in der Mitte ein großes Barockfenster freilassen. Über diesen Zwischengesimsen bauen sich gewaltige Halbgiebel auf, auf deren Voluten je eine weibliche Allegorie – östlich „die Liebe“, westlich „die Hoffnung“ – angebracht ist. Zwischen diesen, oberhalb des Fensters und unter dem niedrigen, von einer Statue des Glaubens bekrönten Dreieckstympanon des Dachgesimses zeigt sich das „große Wappen“ des Stifters. Mehrere ovale Fenster, von denen leider zwei derzeit stilwidrige moderne Glasgemälde zeigen, sorgen für eine genügende Lichtfülle des Kircheninneren. Der Grundriß der Kirche zeigt ein symmetrisches Achteck von 15,3 m innerer Länge und 12,4 m innerer Breite. Mit den anschließenden Vorbauten an den Achteckseiten und den Mauerwerk=
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Brandelbild: „Maria Verkündigung“.    Hauptaltar.    Brandelbild: „St. Johann von Gott“.
stärken hat die Kirche ein Ausmaß von 31 und 23,6 m, das Türmchen erreicht eine Höhe von 50 m. Der beigefügte Grundrißplan zeigt die Einteilung und Gliederung der ganzen Anordnung.
An der Ostseite schließt sich an die Kirche die Sakristei an, südwestlich die sogenannte 
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alte Kirche. Die Glocken sind, wie schon an anderer Stelle angeführt wurde, in einem eigenen Glockenhause neben der Kirche untergebracht. Man steigt eigentümlicher Weise in den Glockenturm hinunter, wogegen man die Gruft hinaufgeht, zwei Besonderheiten der Kukuser Kirche. Auf der Terrasse vor der Kirche steht die herrliche Statue der „Religion“ nebst einem erst in der Nachstifterzeit aufgestellten, urnengekrönten Gedenksteine; rechts und links seit 1719 je eine lange Reihe von Statuen, die Tugenden und Laster darstellend, über welche im
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         St. Michael                     Vergrößertes Frontstück.       Presbyterium-Gitter. 
 und „Der weiße Teufel“.
folgenden Abschnitte näheres berichtet werden wird.
Während sich das Äußere der Kirche schon 1715 fast genau so repräsentiert, wie es heute angetroffen wird, atmet das Innere derselben im wesentlichen bereits die Formenwelt aus der Zeit der beiden ersten Nachfolger des Stifters, der Grafen Swéerts und Sporck, von einigen Zutaten der Gegenwart und jüngsten Vergangenheit abgesehen. So stammt zum Beispiel die Innenausmalung durch den Kukuser Zimmermaler Adalbert Schindler aus 
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dem Jahre 1858. Der ganz alten Zeit gehört der Hauptaltar an, ferner die wertvollen, nachträglich in Rokokorahmen eingefügten Seitenaltarbilder von Brandel, – auf der Epistelseite „Maria Verkündigung“, auf der Evangelienseite „Johann von Gott“, der Ordensgründer der Barmherzigen Brüder. Aber auch in verschiedenen Einzelheiten, wie in den schönen Gitterarbeiten des Presbyteriums oder bei den Emporen erkennt man die Zeit des Grafen Franz Anton, obzwar die Nischenfiguren und Stuckdekorationen nur Mittelmaßarbeiten sind.
Werfen wir einen kurzen Blick auf die Haupteinteilung und Ausschmückung der Kirche, wie sie sich jetzt darstellt. In den 8 Ecken der Grundrissfigur stehen mächtige Säulen auf hohen Untersätzen mit Schneckenkapitalen und weit vorspringenden Gesimsleisten. An jeder der zu denkenden Grundrißseiten schließen sich Nischenräume an, oben und unten das Presbyterium und Chor, rechts und links 2 Ausgangs- und 4 Altarplätze. Die Überwölbung des mittleren Hauptraums wird durch eine elliptische Kuppel, die der nördlichen und südlichen Nebenräume durch Vollkuppeln hergestellt. Das Presbyterium erscheint durch ein kunstvolles Eisengitter
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abgeschlossen. Der vollständig aus mächtigen Steinklötzen und Platten erbaute Hauptaltar trägt als Signatur die Embleme der Heiligsten Dreifaltigkeit, ein schönes Altarbild „die Auferweckung des Lazarus“, von einem unbekannten Meister und die großen Statuen der Apostelfürsten Petrus und Paulus. Beiderseits sind Emporen für den Gottesdienst-Besuch abgesonderter Gäste. Unmittelbar vorne befindet sich die kunstvolle Kanzel. In 4 Seitennischen sind Altäre, geweiht dem Heiligen Josef, dem Heiligen Johann von Nepomuk, der Mutter Gottes und der Heiligen Anna. Vom Hauptportale rechts ist der Stiegeneingang in die Gruft; aus der oberen Seitennische links tritt man in die Sakristei, von der oberen rechten Seitennische gelangt man in die „alte Kirche“ und durch dieselbe auf den unteren Hauptgang des Stifts. Das Musikchor enthält eine große Orgel, welche im Jahre [nicht angeführt – Leerstelle] durch eine neue ersetzt wurde. An das Hauptchor gliedern sich beiderseits kleinere Seitenchöre an. Die Kirchenmusik in Kukus besitzt guten Ruf, es ist ein eigener Chormeister gestiftet, dem vier gleichfalls gestiftete Singknaben zur Seite stehen. Die Akustik der Kirche ist hervorragend. Die Kirche besitzt einen wertvollen Schatz eigener
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Musikinstrumente, darunter eine berühmte Geige, und eine große Menge guter Kirchenmusikalien. 
Von den vielen plastischen und gemalten Dekorationsstücken der Kirche, unter denen sich auffällig zahlreiche Engel befinden, die zum Teil noch später näher gewürdigt werden sollen, möge der Originalität halber die Statue des Heiligen Michael beim Eingange in die Sakristei besonders erwähnt werden, welche mit dem Schwerte den zu seinen Füßen sich windenden Teufelsdrachen niederschlägt. Beide Figuren sind weiß angestrichen, weshalb man vom „weißen Teufel“ in der Kukuser Kirche als Wunderlichkeit hört. Auch eine hölzerne Christusstatue in der alten Kirche von dem sagenhaften Bildhauer Knorr hat eine eigene Geschichte.
FOTO
Geschnitzte Stühle für den Gottesdienst.
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DIE GRUFT.
FOTO
Die Gruft mit der „ewigen Lampe“ nach einem Rentz-Stiche.
Die Gruftkapelle in der Stiftskirche zu Kukus ist eine der schönsten und größten Anlagen dieser Art, wie man sie nur höchst selten findet. Sie nimmt den ganzen Raum unterhalb der Kirche ein, ist also eben so 
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groß wie die Kirche selbst, sie ist hochgewölbt und durchgängig aus massiven harten Sandsteinquadern errichtet. Ein imposanten[s] kunstvolles Bauwerk! Ihre einfach würdige Ruhe wird durch kein besonderes Nebenwerk beeinträchtigt. Ein ziemlich langer, breiter, gewölbter Eingang, welcher beiderseits durch künstlerische Schmiedeeisengitter abgesperrt ist, führt von vorn hinein, ein zweiter Eingang geht von der Kirche aus über eine schmale hölzerne Wandeltreppe. Der große Raum wird durch einen steinernen Altar in zwei Teile geteilt, deren vorderer, größerer zwei Reihen von Holzbänken für die Gottesdienstteilnehmer enthält, da nach Vorschrift des Stiftsbriefes hier alltäglich um 9 Uhr vormittags eine Messe gelesen werden soll, was jetzt nicht mehr geschieht. Im 2. Teile stehen die Zinnsärge der hier beigesetzten Mitglieder der Graf Sporck und Graf Swéerts-Sporckʼschen Adelsfamilien. 
Der Altar trägt an der vorderen Seitenfläche ein Reliefbild „Auferstehung Christi“, in der Mitte obenauf befindet sich ein „kleiner Christus am Kreuz“ aus Eisen und an den Seiten Engelsfiguren
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                Gruft-Inneres, vergrößert.                       Das innere Gruftgitter. 
weiß angestrichen, ein Kunstwerk von besonderer Schönheit. Vor dem Altare hängt an langem Gestänge mit Untersatz eine Ampel, die ständig Licht trägt, „das ewige Licht“, dessen Schein vom Balkon des Schlössels aus gesehen werden konnte und den Grafen zu jeder Zeit an 
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das Jenseits mahnte.
Eine weitere Tür vermittelt den Zugang zu den Standplätzen der bis jetzt vorhandenen 19 Särge (einer, der der Gräfin Regina Swéerts-Sporck [gehört], gestorben 1866 im jetzigen Bürgerschulgebäude, der damaligen gräflichen Wohnung, ist in der Wand eingemauert), unter denen besonders der des Stifters durch seinen Kunstwert hervorragt. Alle diese Särge tragen Zinntafeln mit Aufschriften und meist Spruchbeigaben in Versen. Auf dem Stiftersarge liest man: In Gott ruhet dahier der Hoch und wohlgebohrne Herr, Herr Franciskus Antonius des heil. röm. Reiches Graf von Sporck, Herr der Herrschaften Lissa, Konoged, Gradlitz und Herzmanitz, der röm. Kayser. Majestät würcklicher geheimer Rath, Kammerer und königlich. Statthalter im Königreich Böheimb. Gebohren Anno 1662 den 9. Martii, gestorben Ao. 1738 den 30. Martii.

Ich stieftete diesen Ort zu Gottes Preys und Ehren,

Hier wählte ich die Ruh, dis war mein Begehren.

Seines Alters 76 Jahr - ― Monath 23 Tage.
Auf dem Sarge des Generals Grafen Johann von Sporck, des Ahnherrn der Grafenfamilie Sporck, steht geschrieben:

Hier liegt der Hoch und wohlgebohrne Herr, Herr Johann, des heil. röm.
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Der Sarg des Stifters.
Reiches Graf von Sporck, Herr der Herrschaften Lissa, Konoged, Miestetz, Gradlitz, Malleschau, Horzinowes. Röm. Kays. Majest. Kriegsrath, General der Cavallerie und Obrister zu Roß.

So gestorben den 6. Augusti anno 1679.

Was ich gewesen bin, dem gab der Tod ein Ende.

Bitt, Leser, daß es Gott zur Seeligkeit mir wende.
Von den übrigen Särgen seien nachfolgende angeführt:
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1. Der Sarg der Frau Franziska Apollonia, Reichsgräfin von Sporck, geborene Reichsgräfin Swéerts von Reist, geboren 1667, gestorben 1726, eine Tochter des Generals und Schwester des Stifters.
2. Marie Eleonore Aloisia Cajetana Gräfin von Sporck, Stifterin und Oberin des Anummiaten-Cölestinen-Ordens, geboren 1687, gestorben 1717, die ältere Tochter des Stifters.
3. Anna Katharina, Reichsgräfin Swéerts von Reist, geborene Reichsgräfin von Sporck, geboren 1689, gestorben 1755, die jüngere Tochter und Erbin des Stifters.
4. Graf Moriz Swéerts-Sporck, gestorben 21. November 1882, der Begründer der Kukuser Bürgerschule.
Zu erwähnen wäre noch, daß in einem gläsernen Behältnisse der Kopf der zweiten Gemahlin des Generals Johann von Sporck, Frau Eleonora Katharina, geborenen von Finek, aufbewahrt wird, welche ihren Gatten auf seinen Feldzügen begleitete und 1674 in Valenciennes in Frankreich beerdigt wurde. Graf Franz Anton wollte seine Mutter in der Stiftsgruft zu Kukus beigesetzt haben, erlangte aber nur die Bewilligung zur Übertragung des Schädels. Daß General Sporck dieser seiner Frau, welche angeblich in türkische Gefangenschaft geraten war, beim Auffinden den Kopf abhieb, welchen sie durch das Fenster ihres Gefängnisses zwängte, ist eine Fabel. – Auch eine schlichte Person wurde in der 
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Gruft beigesetzt, die Jungfrau Agnes Tarnowskin von Tarnow, eine Zwergin, welche den General Sporck bediente und ihm dadurch das Leben rettete, daß sie ihm eine gegen ihn angezettelte Verschwörung (nach der Schlacht bei Sanct Gotthardt 1664) entdeckte.
An den Wänden zur linken und rechten Seite des Altars und im Hintergrunde in der Auswölbung befindet sich eine Radierung von Rentz und Montalegre nebst Aufschriften und an der Rückwand ein Engelbild. Diese Ausschmückung samt der Schrift ist schon sehr deffekt. Auf der Eingangstür von der Kirche aus ist ein Totengerippe aufgemalt und Aufschriften angebracht.
5. Statuen- und Bilderschmuck.
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       Der „Polyphem“ und „die vier Jahreszeiten“.                                       Flußgott
Venus.    Ceres.        Polyphem.        Bachus.   Saturnus    
Der feinsichtige Kunstfreund Graf Franz Anton von Sporck hat seine Gründung und seinen Lieblingsaufenthalt Kukus nicht nur mit prachtvollen Bauten reich ausgestattet, sondern auch mit einer höchst wertvollen und anziehenden Figurenwelt geziert, welche er durch erlesene Künstler und Kunsthandwerker ausführen ließ, die er an den Ort zu fesseln wußte. Heute noch bildet selbe, obzwar vieles verloren gegangen und bei den meisten Einzelnheiten der ehemalige Glanz verblast ist, einen mächtigen Anziehungspunkt für Besucher. In den früheren Abschnitten wurden bereits verschiedene Andeutungen in dieser Richtung gegeben, nun soll aber eine zusammenhängende und ausführliche Schilderung der einzelnen Objekte geboten werden.
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„Die Religion“
Im Orte selbst war es zunächst das Schlößchen und seine nächste Umgebung, wo sich der Kunstsinn des Stifters auslebte. Die äußere Front des Gebäudes war mit Skulpturen geschmückt, das Innere mit Malereien und Schildwerk reich geziert. Am oberen Ende der Freitreppe befanden sich zwei Flußgötter, Triton und Neptun, am unteren Ende hinter dem Spielplatz der Flöte spielende Polyphem, welcher durch ein mit Wasserkraft betriebenes, 
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im Rücken angebrachtes Spielwerk in Gang gesetzt wurde, weiter die lieblichen Statuen der 4 Jahreszeiten, Allegorien des Frühlings (Venus), Sommers (Ceres), Herbstes (Bachus) und Winters (Saturnus) (diese Figuren stehen heute im Stiftsgarten am Eingangsportale). Vor dem heutigen Bürgerschulgelände, dem damaligen Gasthaus „Zur goldenen Sonne“, war eine Riesenstatue, der Herkomanus (Goliath) mit einem „David“ als Vis a vis aufgestellt, von der später näheres mitgeteilt werden wird. Die westwärts von dieser Statue stehende Christusfigur mit dem Kreuz von Gabriel Max ist erst im Jahre 18.. [nicht angeführt] von der Gräfin Regina Swéerts-Sporck, die damals in dem Schulgebäude wohnte, errichtet worden. In den beiden Gärten unterhalb des Schlössels befanden sich minderwertige weibliche Standfirugen. An den beiden Enden des Brückengeländers standen je 2, auf dem linken Ufer unbemalte, auf dem rechten Ufer bemalte Statuen, denen sich auf dem rechten Ufer gleich hinter der Brücke noch eine fünfte in der Mitte anschloß. Unmittelbar dahinter und zwar senkrecht auf die Mittelachse eingestellt, befand sich bereits 1711 die schon erwähnte „Ringelbahn“, bei welcher 20 bemalte Zwergfiguren die Einfassung bildeten und welche westlich und östlich durch größere, 
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                   Der Engel des Lebens.                             Der Engel des Todes.
auf höhere Sockel gestellte Tierstücke, einerseits durch einen Bären mit Hunden, andererseits durch einen mit einem Greifen kämpfenden Stier flankiert, begrenzt erschienen. Die Mitte der Bahn oder des „Zwergen-Kabinetts“ bildeten zwei, in der Hauptachse hinter einander stehende, dreiseitige, hohe und schmucke Obelisken, welche an ihrer Spitze – als Verkörperung des gräflichen Wahlspruchs 
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„Iustitia et veribate“ (Gerechtigkeit und Wahrheit) die Allegorien der Gerechtigkeit und Wahrheit drehbar trugen. Das „Lusthaus“ auf demselben Platze war von zwei Masten flankiert, auf welchen zwei drehbare Scherzfiguren, bemalte blasende Engel, saßen. Von all dieser Herrlichkeit auf und hinter der Brücke ist heute keine Spur mehr vorhanden, außer vielleicht die auf einem Sockel der Inundationsbrücke aufgestellte Christusfigur. Eine furchtbare Überschwemmung im Jahre 1740, zwei Jahre nach dem Todes des Stifters, verwüstete den Platz, trug die meisten der vorhanden gewesenen Anlagen und Figuren fort und verschlemmte andere. Der Polyphemus und die 4 Jahreszeiten wurden als Schmuck des Eingangstors in den Kranzelgarten verwendet, die beiden Obelisken kamen in den Stiftsgarten selbst, sie erhielten lange deutsche Inschriften („du stundest an der Elbʼ, geraume Zeit verlassend“). Statt der früheren Bekrönung wurden Granatapfel angebracht als Embleme der Barmherzigen Brüder. Von den Zwergfiguren findet man noch einige Stücke vor (Ablaßkrämer, Jud). Viele mögen in der Aufschüttung der Straße vor der Brücke begraben sein. Den weitaus hervorragendsten schönsten und künstlerisch wertvollsten Figurenschmuck von Kukus stellen die vielen, zumeist von dem berühmten Bildhauer Braun geschaffenen Statuen dar, welche um und 
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                     Der Glaube.                     Die Hoffnung.                    Die Liebe.              
am Stiftsgebäude vorkommen. Zunächst sind es die 1715 aufgestellten Allegorien der 8 Seligkeiten auf der Steinbrüstung des Plateaus vor der Kirche. Leider fehlt zu ihrem vollen Genusse ein günstiger Aufstellungspunkt, da sie dem Beobachter von oben die Rückseite zuwenden und von unten aus nicht gut besichtigt werden können. Dargestellt sind – in der Reihenfolge von West nach Ost – 
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„die Seligen, die ein reines Herz haben“ (Weib, ein Herz in der rechten Hand) – „die Sanftmütigen“ (Weib, mit der Geberde der Demut, nebst einer Kugel) – „die um die Gerechtigkeit willen Verfolgungen erleiden“ (männlich, das Kreuz auf den Schultern, in der Linken einen Stock) – „die nach der Gerechtigkeit Hungernden und Dürstenden“ (männlich, mit einer Wage) – „die Armen im Geiste“ (weiblich, unten Krone, Pokal und Goldkästchen, irdische Macht) – „die Friedfertigen“ (männlich, Rüstung mit Feldherrnstab, unten Schild, Helm, Türkensäbel) – „die Barmherzigen“ (weiblich, gibt einem Kinde aus einem Krug zu trinken) – „die Traurigen“ (weiblich, weinend, an das Kreuz gelehnt).
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Kunststatuen des Bildhauers M. BRAUN.                  RELIGION UND  SELIGKEITEN.
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                           Geiz.                           Unmäßigkeit.                     Trägheit.
Sehr glücklich ist anstelle der 9. Seligkeit, welche die Mitte des Brüstungsgeländers eingenommen hätte, ein ziemlich synonymes Standbild eingefügt, das jedoch den Vorzug verdient, nicht ebenfalls an die Peripherie rücken zu müssen, sondern ins Zentrum gestellt werden zu können, nämlich die „Religion“, künstlerisch ungleich wertvoller als die 8 Seligkeiten, eine der köstlichsten Figuren dekorativer Barockplastik. Während der Künstler durch die 
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Embleme Kreuz, Bibel, Weltkugel und Totengerippe den Intentionen des Auftraggebers gerecht wird, tut er ein übriges und veranschaulicht durch eine kokette Gewandung und ein beinahe zweideutiges Lächeln die Art, in der sich viele Zeitgenossen, selbst die höchsten kirchlichen Würdenträger, damals mit der Religion abzufinden wußten. – Die Figuren an der Kirchenfront wurden bereits gekennzeichnet.
Vor den beiden eintönigen Stiftsfrontseiten befinden sich 2 im Jahre 1719 entstandene Reihen herrlicher Statuen, in denen der geniale Barockkünstler Braun die volle Größe seiner Kunst offenbart.

Die schönen Statuen, die an der Front stehen,

Und die gehäuffte Pracht des Ortes noch mehr erhöhn,

Die stellen einerseits die schöne Tugend-Schaar,

Und auf der anderen die schwartzen Laster dar.                       (Hancke)
Dargestellt sind die 3 theologischen Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe, 12 Kardinaltugenden und 12 Totsünden. Im ganzen sind es alle 24 Statuen, wovon die gegen Sonnenaufgang zu aufgestellten die Tugenden, die gegen Sonnenuntergang befindlichen die Laster versinnlichen. Inbegriffen sind die beiden durch ihre überragende Größe
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                          Fleiß.                              Klugheit.                      Aufrichtigkeit.
ausgezeichneten Randstatuen, die Genien des glücklichen und beklagenswerten Todes, die Engel des Lebens und des Todes. Es sind dies geflügelte Jünglingsgestalten mit Fackeln und Totenschädeln, von denen der eine mit einem Rosenkranz, der andere mit einer Dornenkrone versehen ist. Anschließend an den Genius des glücklichen Todes stehen in der östlichen Reihe folgende 11 Tugenden: Zunächst in der üblichen Darstellungsweise die 3 thelogischen Kardinaltugenden: der „Glaube“
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mit einem aus Stämmen gezimmertem Kreuze, die päpstliche Tiara zu Füßen; die Hoffnung mit einem großen Anker, den Blick himmelwärts gerichtet, als Kopfschmuck eine Muschel, und die Liebe, mit einem Kind in beiden Armen, ein anderes an der rechten Hand führend. – Weiter die Geduld mit einem Lamm, am Sockel der duldende Hiob. – Die Klugheit mit doppeltem Antlitz und Spiegel, eine Schlange um den linken Arm gewunden. – Die Tapferkeit in Waffen, mit dem Marschallstab, auf eine Halbsäule gelehnt. – Die verschleierte Keuschheit mit einem Taubenpaar. Am Sockel in Relief für Mantelsporn zwischen Josef und Frau Potiphar. – Der Fleiß mit Bienenkorb, Sanduhr und Hahn, in der Hand einen (neuen) Spinnrocken, als Sockelrelief verschiedene Werkzeuge, die aus den Wolken herab bekränzt werden. – Die Freigebigkeit mit Füllhorn und Granatapfel. – Die Aufrichtigkeit, das Herz in der Hand, mit einem Vogelpaar. – Die Gerechtigkeit mit verbundenen Augen, nebst (neuer) Wage in der linken und Schwert in der rechten Hand. – Zu dieser Figurenreihe der Tugenden gehört noch eine Statue, welche ursprünglich nach alten Abbildungen auf der Mauer zwischen der Statue der Gerechtigkeit und dem Stiftsportale der Ostseite stand und sich gegenwärtig auf dem Stiftshofe gegenüber dem kleinen Miles befindet. Es ist dies die „Mäßigkeit“ (Temperentia), welche fälschlich als 
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     Mäßigkeit-Temperentia (Gastfreundschaft).                    Betrug.
„Gastfreundschaft“ bezeichnet worden ist. Diese ehemalige Grenzmauer hatte ihre Berechtigung verloren, als man im Jahre 1754 neue Wirtschaftsgebäude errichtete und eine lange, kahle Mauer in der Verlängerung der Tugendenreihe zum Stallgebäude aufführte. Im Laufe der Zeit war die wahre Bedeutung dieser aus dem Zusammenhange gerissenen Statue ganz in Vergessenheit geraten.
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Auf der anderen Seite reihen sich dem weinenden Engel des Todes folgende Lasterallegorien an: 1. Die Hoffahrt, zum Unterschiede von allen übrigen mit phantastischen Faltengewändern drapierten Figuren im Zeitkostüme, mit einem Pfau. 2. Der Geiz, ein altes Weib, das auf einer eisenbeschlagenen Truhe kniet und Geldsäcke in der erhobenen Linken hält, auf der Truhe ein hockender Teufel mit einem Füllhorn. 3. Die Unkeuschheit mit dem Spiegel der Eitelkeit, einen Affen umarmend, unten ein Geldsack. 4. Der Neid, wieder ein altes Weib mit einem bellenden Hunde, eine Schlange 
in der Linken. 5. Die Unmäßigkeit (Fraß und Völlerei, vom Volke „Kellafroß“ genannt), ein dickes Weib, mit Wein umkränzt und gierigem Kopfe, eine übervolle Schüssel in der Rechten, während sich die Linke auf ein Schwein stützt. 6. Der Zorn in Helm und Schuppenrüstung, die die Brust frei läßt, mit einem wilden Bären. 7. Die Trägheit, auf einem Esel schlafend. 8. Die Verzweiflung, die sich mit der Rechten einen Dolch in den Busen stößt und mit der Linken nach einem Stricke greift. 9. Die Leichtfertigkeit mit Schleier, im fliegenden, spitzenbesetzten Gewande tanzend. 10. Die Verleumdung, welche die Zunge zeigt, mit Stelzfuß, in einem Gewande mit Maske, in den Händen ein in Rauch aufgehendes Bündel, beim linken Ohr ein Rabe. 11. Die Arglist, mit vorgebundener Maske, Fische in der rechten Hand haltend, unten ein
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           Der „Kleine Miles christianus“.             Der „Große Miles christianus“.
sich umsehender Fuchs. Auffällig ist, daß im Gegensatz zu anderweitigen Darstellungen derselben Allegorien für die Gestalten der Laster, wie sie z. B. in Versailles, Chartres, Regensburg zu sehen sind, durchweg weibliche 
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Figuren als Träger der Gedanken gewählt worden sind; es dürfte dies wohl auf einer Eigenschaft des Auftraggebers zurückzuführen sein, der zum Unterschiede von den meisten Zeitgenossen dem weiblichen Geschlechte gegenüber keine galante Schwäche zeigte. Alle Figuren sind auf gleichartigen hohen Sockeln aufgestellt, alle zeigen Bewegung, Affekt, alle tragen bauschige, flatternde Gewänder. Sie waren ursprünglich bunt bemalt, wodurch ihr Eindruck sicher noch sehr verstärkt hervortreten mußte. Überreste der Farben wurden bei der Renovierung im Jahre 1880-84, welche von dem von der Gradlitzer Herrschaft stammenden hochbegabten Bildhauer Bernhard Otto Seeling /: geb. 1850, gestorben 1895 :/ vorgenommen wurde, noch häufig gefunden. Seeling strich die Statuen damals mit grauer Ölfarbe an (Von 1921 werden die Figuren neuerlich geputzt, jedoch nicht mehr angestrichen.). 
Interessant ist ein Vergleich mit den gleichartigen Marmorfiguren (die Kukuser sind aus einem sehr harten Sandstein) in Versailles und anderen Königsschlössern Frankreichs. Die dortigen Gestaltungen zeigen mehr Ruhe, atmen durchwegs klassische Bildung, sind vielfach geradezu direkte Wiederholungen antiker Vorbilder, während die Kukuser leicht faß=
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liche Allegorien darstellen, bei denen der Grundgedanke einheitlich und deutlich herausgearbeitet ist.
Am östlichen Ende der Lasterreihe erblickt man noch eine Figur, auch eine Allegorie, den Betrug darstellend (sie hebt die linke Hand zum Schwur und trägt falsche Gewichte), der man aber sofort ansieht, daß sie einer anderen Zeit und Kunstepoche angehört wie die übrigen Statuen, sie ist auch ein Werk des eben genannten Künstlers Bernhard Seeling, der sie im Jahre [Leerstelle, nicht angeführt] um 800 fl. herstellte. Es sollte die abhanden gekommene 12. Grenzfigur ersetzt werden.
Halten wir nun Ausschau nach den Figuren im Hofe und Garten des Stiftsgebäudes. Zuerst sehen wir nebst den bereits erwähnten Ziergestalten am Eingangstor in den Kranzelgarten (Polyphem, 4 Jahreszeiten) und der „Mäßigkeit“ im Hofe eine kleinere Heldenfigur im Gewande eines römischen Imperators mit Rüstung, Helm und Schwert, auf dem Schilde Christi Marterwerkzeuge und auf dessen Blechrande die Umschrift „Omnia propter istum“
, am Sockel das gräfliche Wappen. Es ist der „kleine Miles christianus“, der sich bereits 1732 hier befand.
Im Hospitalgarten selbst zwischen den beiden hier versetzten Obelisken steht eine derb  
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behauene Riesenfigur in Helm, Plattenrüstung und Mantel, auf dem Schilde ein Kruzifix mit der Umschrift „Omnia propter istum“, in der Rechten das gezückte Schwert, der große Christliche Ritter, der große „Miles christianus“. Diese Statue war nicht für den jetzigen Standort gemeißelt worden, da eine derartige Nebeneinanderstellung derselben Motive in derselben Zeit und durch denselben Meister, wenngleich in anderer Bearbeitung, unpassend gewesen wäre. Sie stand ursprünglich im Neuwalde bei Bethlehem am Ende der Herrschaft und zeigte mit ihrem Schwerte drohend nach dem benachbarten Schurz, wo damals die Jesuiten residierten, mit denen der Stifter in Fehde lebte. Sie wurde im Jahre 1746 in den Stiftsgarten übertragen.
Rings um die Statue des großen Miles christianus befinden sich 12 Allegorien der Künste, Wissenschaften, Jahreszeiten und so weiter, welche keine besonderen Kunstwert besitzen. 8 derselben sollen vom Bildhauer Bartolo stammen – der Volkswitz behauptet, daß sie von den Lehrburschen der Kukuser Bildhauerschule angefertigt worden seinen – und 1701 wurden sie aufgestellt. Aus ihren Emblemen kann man schließen, daß sie den Frühling, Sommer, Herbst, die Baukunst, Malerei, Garten=
Snímek obrazovky 2022-05-01 v 22.49.04 
                              FOTO                                                    FOTO
                     Der Gloria-Engel.                                  Sct. Hieronymus.
Baukunst, Rechtsgelehrsamkeit, Astronomie, Musik versinnlichen sollen. 
Im Garten stehen noch weitere zwei große Statuen, welche aus dem Bethlehem hieher überführt worden sind, und zwar Sanct Hieronymus mit einem Totenkopf in der Hand, einem liegenden Löwen neben sich, und ein Engel auf einem Postament, an dessen Händen sich zwei Engelchen anschließen, welche ein Band mit der Aufschrift „Gloria in excelsis Deo en in terra pax hominibus“ tragen. Diese Figur
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ist nachweislich ein Werk Brauns, welcher sie als Beigabe zur Bethlehemhöhle 1731 herstellte.
Von auswärtigen Steinbildwerken seien besonders die Figuren in Bethlehem, welche besonders beschrieben werden sollen, die Baumschnitzereien in Bokausch, die bereits früher beschrieben wurden und die Dreifaltigkeitskapelle in Stangendorf hervorzuheben. Doch wären da noch manche andere Bildhauerarbeiten, besonders bei den verschiedenen Eremitagen zu nennen, die meist verschollen sind. In der Stiftskirche ist auch noch eine originelle Christusstatue aus Holz mit einem sprechenden Gesichte und einer Kinderfigur. An sie knüpft sich eine Sage, welche der Jaromiřer Albieri in einer Erzählung „Psyche“ behandelt. Der Stifter hatte angeblich einen Wettstreit zwischen dem Bildhauer Braun mit [später noch das Wort „und“ eingefügt] einem mit einer Zigeunerin Psyche herumwagabundierenden, bucklichen Künstler Knorr angeregt, wer eine bessere Statue zur Ausführung bringen werde und für den Sieger den hohen Preis von 5000 Dukaten festgesetzt. Nach einem Monate fleißiger Arbeit waren die Bildwerke fertig. Braun hatte den „kleinen christlichen Ritter“, Knorr einen „Ece homo“, eben die oben
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    Sct. Florian.          Bilderschnitzereien aus dem Krankensaal.            Heil. Margarethe.     
genannte Christusfigur, ein merkwürdig schreckliches Gebilde angefertigt (das sprechende Gesicht soll ein Portrait Knorrʼs sein). Graf Sporck sprach den Sieg trotz Widerspruch dem Braun zu. Knorr verschwand von der Bildfläche, nachdem er zuvor seine Geliebte wegen Untreue durch einen Dolchstich ermordet hatte.
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Nebst den vielen Bildwerken aus Stein, deren wichtigsten aufgezählt und besprochen wurden, kamen in Kukus zur Stifterszeit und später auch mannigfache Figurenschnitzereien aus Holz zur Ausführung. Insbesondere in der Kirche, in anderen Stiftsräumen und den Einsiedeleien sind und waren solche in reicher Menge zu finden, auch schöne Bilderrahmen, Vertäfelungen und sonstiges Schnitzwerk wurde hergestellt. Die beigegebenen Bilder zeigen einige dieser Ausführungen. Und nicht allein die Plastik, auch die verschiedenen Zweige der Flachbildkunst, vornehmlich Malerei und Kupferstich erfreuten sind in ausgiebiger Weise der Pflege in der Kunstwelt von Kukus. Eine Reihe namhafter Künstler und Kunsthandwerker, unter ihnen in erster Reihe die Koryphäen Brandel und Rentz, waren durch Jahre hindurch mit der Anfertigung von Flachbildwerken beschäftigt. Es soll in einem besonderen Abschnitte hierüber näheres berichtet werden. Der beigefügten Abbildungen wegen verweisen wir hier bloß auf die herrlichen Altarbilder von Brandel und 52 Tafeln des berühmten Totentanzes von Rentz, welche in den Stiftsgängen als Freskomalereien dargestellt waren.
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             Der Pflüger.                        Der Kaufmann.                      Die Königin.
3 Bilder aus dem Totentanz von M. H. Rentz.
Zum Schlusse dieses Abschnittes wollen wir noch unsere Aufmerksamkeit auf ein schönes Meßgewand richten, das in der Sakristei der Stiftskirche aufbewahrt und als Handarbeit die Äbtissin Gräfin Maria Eleonora Cajetana Sporck bezeichnet wird. Es ist ein gesticktes Casel (grüne Seide mit Goldaufnähearbeit); auf der Innenseite sieht man ein quadratisches Pergamentstück, welches das bunte Sporckwappen und die Jahreszahl 1718 trägt. Von der genannten Äbtissin 
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kann das Kunstwerk also nicht herrühren, da selbe bereits im Jahre 1717 gestorben ist. Vielleicht war ein anderes weibliches Mitglied der gräflichen Familie Schöpferin und Stifterin desselben.
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Meßgewand.
Auch der Kirchenglocken sei[en] hier noch Erwähnung getan. Die Kirche besaß drei Glocken, welche ursprünglich im Türmchen derselben hingen, später aber wegen der Erschütterung des Gebäudes in ein eigenes Glockenhaus übertragen wurden. Ihre Anschaffung geschah nach und nach erst nach dem Tode des Stifters. Ihre Dekoration gehört schon dem Rokokostile an. Die größte dieser Glocken ist 70 cm hoch und 90 cm breit, sie wiegt 346 kg. Gegossen wurde sie im Jahre 1745 von Zacharias Dietrich in Prag und eingeweiht vom Prager Abte F. Josef Girth 1746. Sie ist der heil. Barbara und den Apostelfürsten Peter und Paul geweiht, deren Reliefbildnisse nebst Verzierungen und Inschriften
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auf ihrer Außenseite zu sehen sind.
Die mittlere Glocke ist 60 cm hoch und 70 cm breit. Sie wurde von Johann Georg Kühner in Prag 1765 gegossen, umgegossen und neugeweiht im selben Jahre. Sie zeigt auf einer Seite die Reliefbildnisse der Heiligen Johann von Gott und Franz Xaverius, auf der anderen das Sporckʼsche Wappen.
Die kleinste Glocke ist 39 cm hoch und hat einen Durchmesser von 50 cm. Sie wurde 1717 gegossen und 1883 von Adalbert Hillerʼs Witwe & Sohn in Brünn umgegossen und darnach vom Brünner Bischof Bauer eingeweiht. Sie trägt als Signatur das Bild der heil. Maria mit dem Jesuskinde.
Im Weltkriege 1917 wurde die große und kleine Glocke abgeliefert, es blieb nur die mittlere zurück. Man trachtet, dieselben zurückzuerlangen, da sie noch nicht eingeschmolzen sind.
6. Der Goliath – Herkomannus. 
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Der Goliath und David auf ihren Postamenten.
Wer im Bezirke kennt ihn nicht, den steinernen Riesen vor dem Schulgebäude in Kukus, der nun schon über 200 Jahre lang als Wächter und trutziges Wahrzeichen auf derselben Stelle seines Amtes waltet und der die Gründung, die Blüte, den Verfall und das Wiederaufleben des Ortes, die Freuden und Leiden der langen, dahingeschwundenen Zeit mit erlebt hat. Er wurde im Jahre 1720
 vom Grafen Franz Anton von Sporck hiehergestellt und hat eine sehr lehrreiche Geschichte. Graf Sporck war nicht nur ein hochherziger Menschenfreund und feinfühliger Kunstbeschützer, sondern auch ein freisinniger Mann mit unbeugsamen Rechtsgefühl, 
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     Der Goliath von heute.          Der alte Herkomanus.                   Der David.
der infolge dieser seiner Eigenschaften mit seinem lieben Gutsnachbarn, den Jesuiten in Schurz, und den zopfigen Behörden seiner Zeit oft im Streite stand. Insbesondere hatte er eine arge Fehde mit dem Rechtsgelehrten und Universi=
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tätsrektor Dr. Wenzel Neumann von Puchholz in Prag, der ihn einer unrechtsmäßigen Wechselforderung von 5000 fl. wegen im Jahre 1718 zur Winterszeit in den Schuldenarrest, den Daliborka-Turm in Prag, brachte, wo er in eine schwere Krankheit verfiel, die ihm das Leben gekostet hätte, wenn er sich nicht zur Zahlung der Schuld verstanden und so die Freiheit wiedererlangt hätte. Aus Wut und Ärger über die erlittenen Unbill veranlaßte Graf Sporck nach seiner Entlassung verschiedene Racheakte: Er ließ die Prozeßakten veröffentlichen, Spottmedaillen prägen, Spottlieder und Bücher drucken und so weiter. Das mächtigste Aufsehen verursachte er jedoch 1720 durch die Aufstellung der Herkomannus-Statue, dem jetzigen Goliath, vor dem damals größten Badehotel[l], dem „Gasthof zur Goldenen Sonne“, in Kukus. Er wollte mit dieser Figur das alte Herkomann, den Zopf, das heißt den Inbegriff altes Hergebrachten, durch Alter und Vorurteil Geheiligten, welches sich jedem neuen Gedanken und Unternehmen mit Riesenkraft entgegenstellt, dem öffentlichen Spotte aussetzen. Insbesondere sollte das parteische Wesen der damaligen Rechtspflege, wie sie in dem tückischen Advokaten Neumann ihren würdigen Vertreter fand, gegeißelt werden.
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Er gab deshalb der überlebensgroßen Figur die Gestalt eines geharnischten Reiter, dessen Aussehen dem verhaßten Rechtsverdreher ähnlich sah und brachte an der Statue und um sie herum allerhand symbolische Zeichen und Schriften an, welche Zweck und Ziel der Darstellung deutlich veranschaulichten. In der erhobenen Rechten trug die Figur ein großes Schwert mit der Aufschrift „Manuala“
 (Handbruch), in der Linken hielt sie einen Reichsapfel mit der Kreuzzeichnung „Iure crui“ (von vorn und rückwärts gleich), was bedeutet: „Durch Rechtsspruch erworben“. Auf der Brust war ein Drache und darunter auf den vorderen Rockschößen zwei ebensolche Tiere in Kampfstellung. Auf der Schwertscheide stand geschrieben: „Compendium iuris“ (Sammlung des Rechtes). Die Statue stand auf einem mächtigen prismatischen Postamente, das die folgende Aufschrift trug:
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Herkomanno
invicto hactenus Justitiae
Debellatori
Formalitatum que Juris
Principi,
Aequi, Justique 
Tyranno
Posteritati in Cautelam
hanc Statuam
bona Causa lapsus
Justus Dolor
erexit.
MDCCXX
Dem Herkomannus
dem bisher unüberwindlichen 
Bekämpfer der Gerechtigkeit,
dem ersten Kenner der Rechts-
formalitäten,
dem Unterdrücker von Recht
und Gerechtigkeit,
zur Warnung seiner Nach-
kommenschaft 
hat diese Statue
der in einem gerechten Streite
unterlege
berechtigte Schmerz
errichtet
1720.
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Zwischen den gespreizten Beinen war ein Stoß von Büchern angebracht, unten ein dicker Band mit der Bezeichnung „Corpus iuris“ (Rechtssammlung), darauf quergestellt zwei starke Bücher mit der Kennzeichnung „Tugend Schul“ und „Sitten Lehr“, obenauf  wie Bücher, aneinandergelehnt, auf deren nach aufwärts gekehrten Rücken zu lesen war: „Bardelus“
, „Stadtrecht“, „Landesordnung“ und „Baldus“
. Auf der Ostseite des Sockels befanden sich zwei Inschriften, oben „Vorurteil“, unten „der Schul gibt er, auf dem conclavi Lehr“; auf der Westseite ebenfalls, höher „Praeijudicatum“ (Vorurteil), tiefer „Im Cabinet der schalt, im Tabinet er walt“.
Die ganze imposante, 4 m hohe Figur samt dem Träger war mit satten Farben bemalt, einzelne Aufschriften aus Metallbuchstaben
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hergestellt. Um die Beschauer genau aufzuklären, was das Bildwerk, dessen Symbole und Bezeichnungen zu bedeuten haben, gab Graf Sporck noch eine Beschreibung in Buchform unter nachstehendem ausführlichen Titel heraus: „Herkomannus Magnus, oder das Leben und die Thaten des uralten Ertz-Betrügers und Land-Verderbers Herkomanni, wie sich derselbe vor langer Zeit her bis auf die gegenwärtige Stunde, absonderlich aber in die Rath-Häuser und Gerichts-Stuben eingeschlichen hat. Bei seiner Bildsäule in dem zur hoch-gräflichen Sporkischen Herrschaft Gradlitz gehörigen Kuckus-Bade durch zwey vertraute Bad-Gäste der Wahrheit vorgestellet. Anno 1728“. Da so eine gedruckte Publikation einer strengen Zensur unterlag, ließ der Herausgeber zwei verschiedene Ausführungen anfertigen, eine zahme, genehmigte, und eine wilde „unterschobene“, welche äußerlich der ersten ganz gleich schien, aber inhaltlich bedeutend abwich. Das Buch war in Form eines Zweigesprächs gehalten, das zwei vor der Kukuser Statue stehende Badegäste führten. Es wurden darin ganz genau und ausführlich alle die Figur betreffenden Fragen beantwortet. – Auch andere Streitschriften, 
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den Herkomannus betreffend, wurden gedruckt, so „Litis abusus“
 in Dresden, Gespräch zwischen der Herkomannischen Freundschaft (Dresden), Dialoge zwischen Celiander und Philomenes, zwischen Marforio und Pasquin, die den Herkomann in Hölle führen, und so weiter.
Die Statue und das Schrifttum über dieselbe entfachten einen Sturm der Entrüstung unter den durch sie verhöhnten, in erster Reihe bei dem zunächst betroffenen Advokaten Neumann und dessen Anhange, aber auch unter dem neidischen Hochadel und den alten Feinden des Grafen, den Jesuiten und deren Gefolgschaft. Klagen, Anzeigen und Beschwerden von allen Seiten ergingen an die an die Obrigkeit nach Prag und man brachte es schließlich so weit, daß dem Grafen Franz Anton Sporck von der Regierung nach Entsendung einer Untersuchungs-Kommission aufgetragen wurde, die Figur umzuändern und ihr einen anderen Namen zu geben. Es mußte der Reichsapfel durch ein Schild ersetzt, die Bücherbeigabe beseitigt und sämtliche Auf- und Inschriften entfernt werden. Ja sogar das Antlitz wollte man absägen (ein noch vorhandener Einschnitt legt Zeugnis hiefür ab), doch gelang es in letzter Minute noch, dies zu verhindern. Die Statue wurde umgetauft und erhielt den Namen „Goliath“, und damit jederman[n] auch glaube, daß dies wirklich ein echter Goliath sei, veranlaßte man den Grafen, gegen=
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über einen David mit aufgehobener Schleuder setzen zu lassen.
Der arme Kerl mußte sich trotz seiner Riesenkraft und Größe alles ruhig gefallen lassen und steht in seiner erzwungenen Veränderung heute noch gelassen auf seinem ursprünglichen Standorte. Er wurde auch mitunter anders gedeutet, nämlich als Erzengel Michael und manch Vorübergehender hat sein Käppchen vor ihnen abgehoben, ja man hatte schon Gelegenheit, es lächelnd mit anzusehen, wenn Wallfahrerscharen, die nach dem nahen Gnadenorte Hermanitz oder nach Albendorf pilgerten, vor ihm niederknieten und Gebete verrichteten. Es ist anzunehmen, daß der gewaltige Riese noch manches Menschengeschlecht überleben wird.
In neuerer Zeit wird dem Standbilde eine rege Aufmerksamkeit gewidmet, seine Bedeutung in populären Schriften und Zeitungsartikeln, meist in tschechischer Sprache vielfach gekennzeichnet, so daß namentlich im Sommer kaum ein Tag vergeht, wo nicht Ausflügler vor ihm stehen und seine Geschichte in mitgebrachten Heften studieren. Auch die Gelehrsamkeit interessiert sich für dasselbe. So unternahm der [Name fehlt, Leerstelle] die weite Reise hierher, um sich die Figur selbst anzusehen und näheres über sie zu erfahren. Er sammelte Material zu einem Werke über „Das Rechtswesen in der Satire“, das 19.. [konkrete Dekade und Jahr fehlen]
Snímek obrazovky 2022-05-01 v 22.55.16
auch erschien und worin dem Herkomannus der erste Platz eingeräumt erscheint. Ein Exemplar hievon wurde dem Verfasser dieser Chronik gewidmet, der es der Lehrerbibliothek im Orte schenkte.
Das äußerst harte und widerstandsfähige Material hat die beiden Statuen trotz ihres freien Standes recht gut erhalten, obzwar man auf ihre Erhaltung wenig Sorgfalt verwendet hat und sogar öfter mutwillige Kletterer sie zum Zielpunkte ihres Übermutes wählten. Sie erhielten 19.. [konkrete Dekade und Jahr fehlen] Ölfarbenanstrich und der Goliath ein hölzernes Schwert. 1921 wurde der David fachmännisch geputzt.
_________
Aufschrift auf der Sockel-Rückseite.




Dieser ist allermassen




Rechts-Hans auf allen Gassen!




Der allergewaltigste Rechts-Held




In jedem Reich auf dieser Welt.




Ja der vollkommenste Jurist




Beweist doch voller Raub und List.
Wie lauten des Herkommanni seine Vornahmen?      
Resp. Practicus, Barbarius Philippus, Arg l. 2. ff. de Off. Przt. ad quam graerssima Zoës.            
P. S. Nach Dr. Benedikt stand dem Herkomanus zuerst der kleine Miles christ. gegenüber. Infolge des Ketzen-Prozesses kam statt seiner der David hin.
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7. Das „Bethlehem“.

Texte auf der Skizze:

Schurzer Wald

Hauptweg nach Schurz

Kreuzerfindung-Kirche

Weg nach Stangendorf

Gutsgrenze gegen Schurz 

Weg nach Stangendorf

Kukuser Wald 

Flucht nach Ägypten

Gloriett

Abfluss des Bethlehem Grabens

Sankt Antoni-Eremitage

Fontaine

Miles christianus

Garino

Sankt Johann der Täufer

Sankt Onuphrius

Magdalena

Bethlehem

Sankt Pauli-Einsiedelei

Jakobs-Brunnen

Allee-Weg

Schenke

Kegelbahn

Quelle

Buche

Grenze gegen die Bauern-Waldung

Steinbrüche

Bauern-Wald
Situationsplan der alten Bethlehem-Anlage.
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Unter dem hiesigen „Bethlehem“ versteht man eine Ansammlung von Werken der Sandsteinplastik auf einem ¾ Stunden von Kukus entfernten Berge im Neuwald südlich vom Marktflecken Schurz, welche Graf Franz Anton von Sporck durch den berühmten Bildhauer Braun in den Jahren 1731 und 1732 anfertigen ließ. Sie gruppieren sich der Hauptachse nach um eine mit der Geburt Christi und dem Anzuge der heiligen drei Könige gezierten Höhle, deshalb ihr Name. Das Bethlehem liegt zwar nicht auf Kukuser Grunde – es gehört zum Kataster von Stangendorf – alleine es bildete mit eine Hauptzier des einstigen Kukus-Bades, weshalb es hier bei der Darstellung der Geschichte von Kukus in die Besprechung einbezogen wird. Eine besondere Eigentümlichkeit der Figuren in Bethlehem bildet der Umstand, daß sie sämtlich aus den natürlichen Sandsteinfelsen wie sie sich längs des Wegs befanden und aus dem Boden hervorragten, gearbeitet und ihnen angepaßt wurden. Die Bildwerke sind zum großen Teil dem Zahne der Zeit zum Opfer gefallen, durch Bosheit, Unverstand und religiösen Fanatismus zerstört und verunstaltet worden, vieles wurde auch entfernt, vernichtet oder auf andere Plätze übertragen, doch geben auch die geringen und durchwegs beschädigten Überreste jetzt noch laut Zeugnis von ihrer ehemaligen Herrlichkeit, von dem hohen Kunstsinne ihres Begründers und dem genialen Können ihres Schöpfers und bilden deshalb auch dermals noch einen regen Anziehungspunkt für Beschauer, so wie sie
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Die Bethlehem-Höhle.
einst zu Lebzeiten des Grafen Sporck in der Blütezeit von Kukus die hohen und niedrigen Badegäste anlockten. Die beigefügte Planskizze zeigt die Anordnung der verschiedenen Baulichkeiten und Figuren, welche einer kurzen Besprechung unterzogen werden soll.
Folgen wir dem gut gepflegten Alleewege, der von Kukus über Stangendorf nach dem Bethlehem führte. Sein oberer letzter Teil hieß die „7 brunn allee“, weil dort „7 Wasserkunst-Fontainen“ angelegt waren. Von denselben ist heute nur noch ein Rest vorhanden, ein gesprungenes Bassin, aus dem eine Birke wächst. Dieser Wegteil war zwischen der Sankt Antoni-Eremitage, in deren Nähe auch der Hexenberg lag, und dem 1732 von den Schurzer Jesuiten errichteten neuen Kalvarienberge,
Snímek obrazovky 2022-05-01 v 22.56.10
dessentwegen ein sechsjähriger umständlicher Streit zwischen dem Grafen und den Jesuiten geführt wurde (die Jesuiten hielten ihr gegebenes Versprechen nicht ein). Vom höher gelegenen alten Kalvarienberge war 1731 eine Allee hinunter nach Schurz geführt worden. Die Antonius-Einsiedelei umfaßte ein Gebäude, in welchem die Lebensgeschichte dieses Heiligen in Bildern zu sehen war, nördlich davon ein Blumengärtchen mit einem Kreuz, östlich ein „Kreutter- und Kuchlgartten“ mit einer „Springenden Fontäne“, welche das Wasser 14 Ellen hoch warf (Ein Bildchen hievon ist auf Seite 18). Von dieser Eremitage herab leitete ein breiter Weg zu der auf Schurzer Gebiete gelegenen „Kreuzerfindungskirche“. Selbe wurde von den Schurzer Jesuiten 1726 erbaut. Zu ihr führte von Schurz aus eine schöne breite Straße, zu deren Seiten Kreuzweg- und andere Statuen standen (2 davon sind noch vorhanden). Außer den gewöhnlichen Prozessionen wurde am Sonntag nach Kreuzerfindung eine besondere feierliche Prozession abgehalten, an welcher sich alle zur Schurzer Herrschaft gehörigen Pfarreien, selbst Schatzlar, beteiligen mußten. Nach Auflösung des Jesuitenordens 1773 wurde diese Kirche, da sie kein Vermögen
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            Relief: Anzug der heil. drei Könige.          Relief: Die Geburt Christi.
besaß, um 364 fl. an den Ketzelsdorfer Baumeister Franz Hampel verkauft. Die schönen Keller der Kirche, dann der Umstand, daß die hier zum Baue der Festung Josefstadt Stein brechenden Soldaten zahlreiche Besucher stellten, bewogen Hampel, die ehemalige Kirche in ein Mietshaus umzuwandeln, das jedoch nach dem Abzuge des Militärs wenig besucht und deshalb aufgelassen wurde. Später riß man das Gebäude ganz ein (Nach Ignaz Hoffmann, Das Bethlehem).
Gegenüber der Antonius-Einsiedelei stand eine Baulichkeit, wohl eine Schenke, daneben eine Kegelbahn, in der Nähe eine hohe, starke Buche, in deren Rinde Bilder aus dem Leben des heiligen Eustachius eingeschritten waren.
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Folgte man dem Alleewege weiter, so gelangte man nach einigen 100 Schritten zum eigentlichen Bethlehem, einer im Zickzack verlaufenden Felswand, welche folgende in Hochrelief ausgeführte Gruppenbilder aufwies: Rechts Sankt Hubertus, links die Geburt Christi mit der Anbetung durch die Hirten, dann der Anzug der heiligen 3 Könige mit Gefolge. Dazwischen war eine Höhle mit einer Quelle. Die Höhle ist fast 4 m hoch, 4 ½ m lang, hinten 1 ½ m, vorn 3 m breit; an den Längsseiten sind Bänke in den Stein gehauen, die Südwand ist mit einem sehr schönen Sporkʼschen Wappen geziert, zu dessen Seiten Gebete zu lesen waren. Die in der Südostecke entspringende Quelle wurde in einer Steinpfanne aufgefangen, ihr Wasser fließt gegen Schurz hin ab. Auf dem Relief „die Geburt Christi und Anbetung der Hirten“ gewahrt man auf einem Vorsprunge, eine Krippe vorstellend, das Jesukind liegen, dahinter die kniende Gottesmutter und den betenden Josef, links davon Ochs und Esel, hinter denen 2 Hirten stehen, rechts ebenfalls 2 Hirten, von denen der eine die rechte Hand demutvoll an die Brust drückt und in der linken Hand den Hut hält, während der andere ein Lämmchen hinreicht. Ehemals war oberhalb
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der Geburt Christi noch eine Engelsfigur angebracht, der schon früher erwähnte „Gloria-Engel“, der sich jetzt im Stiftsgarten in der östlichen oberen Ecke befindet.
Das Gruppenbild „Anzug der heiligen 3 Könige“ zeigt eine heranziehende Karavane mit aufgeputzten Kameelen, beschützt durch Reiter-Soldaten. Ganz im Vordergrunde sieht man einen König zu Pferde mit Zepter und Krone, in der Rechten einen Weihrauchbehälter. Hinter ihm schreitet ein Neger mit einer Kiste Gold, vor diesem ein Negerknabe, Früchte anbietend. Zwischen den Füßen der Pferde läuft ein Hund durch. Der zweite König, ebenfalls zu Pferd, trägt einen Turban, streckt die rechte Hand nach den Früchten des Negerknaben aus. Vor diesem Könige sieht man auf der Erde einen Bettler mit einem hölzernen Bein um ein Almosen flehen. Der dritte König ist auf der westlichen Wand des Felsenwinkels, 
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neben dem Pferde gehend, in einem Hermelinmantel der von Dienern getragen wird, dargestellt. Im Hintergrunde prangt eine Palmenlandschaft.
Das Relief „Sankt Hubertus“ stellt den Heiligen in kniender Haltung mit ausgebreiteten Armen dar, das Gesicht dem ihm während der Jagd erscheinenden Hirsche, dessen Kopf ein Strahlenkreuz ziert, zugewendet. Rechts befindet sich das gesattelte Jagdpferd, zu Füßen und in der Nähe des Hirschen Jagdhunde, im Hintergrunde Waldbäume.
Gegenüber der Höhle stand das Steinbild des heiligen Hieronymus mit dem Löwen, das ebenfalls in den Stiftsgarten gekommen ist (Abteilung des Administrators). Vor dieser Figur um den Eingang der Höhle herum waren befand sich eine Menge von Hirten und Engelsgestalten, von denen jetzt noch einige Reste zu sehen sind. In unmittelbarer Nähe der Höhle war die Einsiedelei des heiligen Paulus, ähnlich der Sankt Antoni-Eremitage, an welche heute nur noch ein Betsitz erinnert. Westlich weiterschreitend gelangte man zunächst zur „Büßerin Magdalena“, einer Riesenfigur in liegender Stellung, das Haupt auf einem
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Baumstumpfe ausruhend, mit der Rechten leicht gestützt; die Linke berührt einen Totenkopf. Gegenüber dieser Figur erhob sich auf einem Hügel ein Gloriett, das eine prächtige Aussicht über das Elbtal bot.
Weiter folgt in gebückter, kriechender Haltung der „heilige Onuphrius“, Johann der Kriecher genannt, nur mit einem Lendengürtel bekleidet, den Rücken zum Teil vom langen wellenden Kopfhaar, die Brust vom Barte bedeckt. Die Hände sind über einem Totenkopfe gefaltet, das Gesicht mit dem inbrünstig spähenden Ausdrucke ist der Bethlehem-Höhle zugewendet. Die Augen der Riesenfigur sind tief und groß, sie sollen ehemals weinend dargestellt gewesen sein, indem ihnen Wasser entfloß (Bei dem vorhandenen Quellenreichtum der Gegend 
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und der Vorliebe des Stifters für Wasserkünste klingt das nicht unwahrscheinlich.). 
Nach etwa 60 Schritten kann man zu der ruhenden Gestalt des heiligen Johann des Täufers, die heute kaum mehr kenntlich ist. Neben ihr ist dermals noch ein aus einem vorspringenden Felsstück gemeißeltes Lamm sichtbar, das trinkt oder weidet. Diese Gruppe heißt im Volksmunde „das Hirtenbrünnla“, weil sich hier ein Brünnlein befunden haben soll. Dasselbe ist jedenfalls verschüttet worden, da hier die „Kaiserstraße“ vorüberführte, auf welcher die in den nahen Steinbrüchen gewonnenen Steine zum Festungsbaue in Josefstadt verfrachtet wurden.
85 Schritte ostwärts war die Höhle des Einsiedlers Garino. Rechts vom Eingange in dieselbe ist dieser in kriechender Haltung dargestellte, wie er nach den ihm entdeckenden Jagdhunden auslugt, eine Riesenfigur (Unterschenkel 1,3 m, Oberschenkel 1,4 m, Rückenbreite 1,2 m, Kopf 0,5 m), nackt, um die Hüften einen Schurz aus Palmenblättern, links von ihm ein Hund. Über dem Einsiedler befindet sich ein prächti=
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ges Sporckʼsches Wappen, über dem Hundekörper ist ein Fasan angebracht. Die Rückwand der Höhle erscheint rechts mit einem Kreuze geziert, zu dessen beiden Seiten Gebete eingegraben sind; die linke Wandhälfte trägt eine längere Betrachtung über die Nichtigkeit und Vergänglichkeit des menschlichen Lebens, deren urwüchsige Anfangs- und Endstrophe lauten:
O Mensch, du bist ein wildes Thier
Voll Sünden, Unflath, glaub es mir,
Du bist eine schwere Last der Erd
Und halt nur ganz und gar nichts werth.
Und endet sich dein Lebenslauf,
So fressen dich die Würmer auf;
Und all dein ganzes Prasten und Pochen
Ist endlich nichts als Todesknochen.
Die schmälere Querwand der Grotte enthielt die Lebensbeschreibung Garinos, der dermals nicht mehr zu enträtseln ist. Im linken Winkel der Höhle befindet sich 
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ein steinerner Sitz, auf welchem Graf Sporck sich zum Ausruhen niederzulassen pflegte und dabei seine Hand aufstützte. Zum Gedenken hieran wurde der Abdruck seiner Hand in den Stein eingehauen. Die Höhle lag sehr nahe bei den erwähnten Steinbrüchen und wurde infolge dessen stark beschädigt. Eine spätere Renovierung hat sie halbwegs wieder instand gesetzt. Noch weiter westlich steht ein 4 m hoher Felsblock mit einer 4 m2 messenden ebenen Fläche, worauf vom Maler Brandel ein schönes Freskobild, „die Flucht nach Ägypten“, dargestellt war, leider ist davon nichts mehr zu sehen, dafür arge Besudelungen von Narrenhänden.
Am Schlusse der eben geschilderten Figurenreihe befanden sich zwei Pyramiden (Säulen), die mit zahlreichen Versen und Inschriften versehen waren (Pasquille und lachenerregende Epigramme, zumeist gemünzt auf die Jesuiten) und dazwischen die Kolossalgestalt des großen Miles christianus, welcher gegenwärtig den Stiftsgarten in Kukus ziert. Er zeigte mit dem erhobenen Schwerte drohend nach dem nordwärts gelegenen Schurz, wo die dem Stifter feindlich gesinnten Jesuiten residierten. Auf einer äußeren Wandseite einer Kapelle in Bethlehem soll sich auch ein Gemälde befunden haben, 
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welches die Hölle darstellte und worauf sich Teufelsgestalten befanden, deren Gesichter die Züge bekannter Schurzer Jesuiten trugen.
Wandert man von der Bethlehem-Höhle gegen Osten zu, so kommt man nach etwa 100 Schritten zum „Jakobsbrunnen“. Es ist das ein aus einem einzigen Steinstück gearbeiteter länglicher Brunnenkasten mit ausgeschweiften Seitenteilen und barocker Randeinfassung, um den sich mehrere Figuren gruppieren. Am südöstlichen Ende sitzt auf einer mit dem Brunnenkasten zusammenhängender, aus dem Fels gehauener Mauer Christus de Herr, barfüßig, im wallendem, faltigen Gewande, der beigesellten Samariterin zugekehrt, diese lehnt
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in gebückter Haltung am Brunnenrande, um Wasser zu schöpfen. An der östlichen Brunnenseite führen zwei Stufen empor, auf denen ein Hund steht, der seinen Kopf dem Wasser zuneigt, um seinen Durst zu löschen. Rechts vom Hundekörper ist eine Abflußöffnung, die an der inneren Seite durch einen Widderkopf verdeckt wird. Alle Figuren sind arg beschädigt, ihre Oberkörper sind abgeschlagen und liegen im Brunnen. Zur Speisung des Bassins diente ursprünglich eine der umliegenden Quellen, wahrscheinlich die etwa 150 Schritte davon östlich etwas höher entspringende Quelle, die jetzt noch von einem dreieckigen Steinrahmen eingefaßt ist (Auge Gottes), unter dem Volke ist sie unter dem Namen „Beim dreieckigen Hute“ bekannt. Von dieser Quelle aus dürfte gegen die Antonius-Eremitage hin eine kleine Kaskadenanlage geführt haben, um die dortige und die darunter befindlichen Wasserfontainen zu speisen.
Die ganze Bethlehem-Anlage muß zu Sporkʼs Zeiten wunderbar gewesen sein. Schade, daß sie so in Verfall geriet. Am schwersten hat sie jedenfalls zu der Zeit gelitten, als die nahen Steinbrüche für den Festungsbau in Josefstadt ausgenutzt wurden. Doch haben auch die Witterungseinflüsse und Roheiten verschiedener Art zur Verstümmelung und Verunstaltung beigetragen. Kennzeichnend für die Wertschätzung des Werkes auch unter dem ungebildeten 
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   Reste der Figur Johannes des Täufers.          Das gesprungene Bassin mit der Birke.
Volke zeigt zum Beispiel die historische Tatsache, daß die wilde Soldateska des Pandurenführers Trenk, die hier kampierte, keinen Schaden anrichtete. Kaiser Friedrich I. von Deutschland, der als Kronprinz 1866 mit seinem Heere durchzog, einmal in seinem Tagebuche Notiz von den Figuren, allerdings in absprechendem Sinne, wohl, weil er sie nur flüchtig in ihrem Verfalle sehen konnte.
[Jahreszahl nicht angeführt – Leerstelle] ging man endlich daran, die vernachlässigten Bildwerke zu putzen und von dem umliegenden Schutte zu befreien. Auch umgürtelte man das ganze Gebiet mit einem Lattenzaum.
__________________ _ ________________
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8. Die Künstlerschaft von Kukus
zur Zeit des Stifters.
Zur Bewältigung der vielen künstlerischen Aufgaben, die mit der Gründung und Ausgestaltung von Kukus verbunden waren, gehörte ein Stab von Künstlern, in deren Wahl Graf Franz Anton von Sporck ein seines Verständnis und eine glückliche Hand bekundete. Es gelang ihm, die besten Kunstkräfte seiner Zeit teils dauernd, teils vorübergehen an Kukus zu fesseln. Alle möglichen Kategorien waren vertreten, insbesondere Baumeister, Bildhauer, Maler, Kupferstecher, Dichter, Schriftsteller, Musiker, Sänger, Kleinkünstler aller Art. Leider besitzen wir aber über die Namen derselben und die Werke, welche sie geschaffen, keinen vollständigen Aufschluß, ja nur recht geringe Kenntnisse. Nur aus Rechnungen, Andeutungen, die sich da und dort aufgezeichnet finden, gewinnen wir mitunter Fingerzeige; selten sind die betreffenden Werke direkt mit den Namen der Hersteller versehen, vielfach ist es überhaupt nicht mög=
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ABBILDUNG
[mit Text] Mathias Braun
de Braun.
Der Bildhauer Matthias Braun.
lich, Anhaltspunkte zu gewinnen. Auch ein Zeichner der damaligen Zeit, wo nur der Adelige, der hohe Beamte gebührend Geltung fand, Angehörige des Volkes aber, wenn sie auch geistig noch so hoch standen, meist gering eingeschätzt wurden. Auch die Zahlungen, selbst für ganz bedeutende Künstler, waren recht gering, oft beschämend niedrig. Wir wollen aus dem vorhandenen Quellenmaterial jene Daten herausschöpfen, welche über die Künstler und deren Werke in Kukus Aufschluß geben und dabei die einzelnen Kunstgattungen getrennt 
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vorführen.
Betrachten wir zuerst die Bauarbeiten, deren Gipfelpunkte die Kirche mit der Gruft und das Schlößchen bilden. Direkt ist keine Nachricht vorhanden, wer diese Bauwerke im einzelnen geschaffen hat, doch ist es sicher, daß si von den Baumeistern Peter Antonius Nittola (Nitolla, Nikola) und Johann Baptista Allibrandi (Alliprandi) herrühren, denen sich der Bauschreiber Matthias Jennel, der Landbaumeister Jakob Michel und der Hof-Steinmetzermeister J. P. Anton de la Torre zugesellen.
Urkundlich steht fest, daß der k. k. Architekt Alliprandi, von dem unter anderem die Dreifaltigkeitsstatue am Wälschen Platze in Prag herrührt, als seßhaft auf der Kleinseite in Prag genannt wird (1708), welcher mit dem Baumeister Sylvester Carloni zusammenarbeitet, an den Kukuser Bauausführungen beteiligt war. Auch betreff des Baumeisters Nitola, welcher aus Italien stammt (wie Alliprandi) und 1696 Bürgerrecht in der Prager Altstadt erwarb, ist sichergestellt, daß er in Kukus beschäftigt war. Er ist in der Gradlitzer Pfarrmatrik mehrmals als Taufzeuge zu finden, z. B. beim Bauschreiber Matthias Jennel und bei seinem eigenen Sohn und seiner Tochter. Vom Baumeister Jakob Michel aus 
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  [Text auf den Fotos]
                               KUKUS.                                           KUKUS.
                    FRÜHLING – VENUS.                    SOMMER – CERES. 
[Text unter den Fotos]
Die vier Jahreszeiten: Frühling und Sommer.
Jaroměř ist ebenfalls durch dieselbe Matrik bekannt, daß er in Kukus arbeitete, da ihm daselbst am 20./8. 1723 eine Tochter und am 11./3. 1725 ein Sohn geboren wurde. Der Steinmetzmeister de la Torre wird in den Seemannʼschen Tagebuch-Kalendern genannt. In einem dieser wichtigen Gedenkbücher vom 
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Jahre 1707 findet man die Aufzeichnung, daß vertragsmäßig dem J. Alliprandi 7698 fl. 24 xr. und dem Steinmetzer della Torre 8920 fl. 33 xr. für den Kirchenbau zu bezahlen komme. 
Die herrlichsten Kunstschöpfungen, die Kukus aufzuweisen hat, gehören in das Gebiet der Sandsteinplastik und unter den Künstlern, welche die bedeutendsten unter ihnen gestaltet haben, ragt der berühmte Bildhauer Matthias Braun hervor, einer der gewichtigsten Vertreter der Barockkunst. Braun wurde am 25. Februar 1684 in Ötz in Tirol (am Ausgange des Ötztals in das obere Inntal) geboren. Sein Vater hieß Jakob, seine Mutter Magdalena, gebor[e]ne Neureutter. Graf Sporck lernte den genialen jungen Mann kennen, als er 1704 seine Tochter Eleonore in das Kloster von Bozen brachte, und nahm ihn mit sich nach Prag, wo er in der Neustadt am 21./1. 1711 das Bürgerrecht erwarb. Wann seine Tätigkeit in Kukus begonnen hat und welche seine ersten Skulpturen für den Stifter gewesen sind, ist nicht bekannt, doch dürfte er schon im Jahre 1714 für den Grafen die Dreifaltigkeitssäule ausgeführt haben, die ehedem in der Mitte der Stefansgasse in Prag stand. In den offiziellen Urkunden und bei seinen Unterschriften erscheint Braun
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  [Text auf den Fotos]
                               KUKUS.                                           KUKUS.
                    HERBST – BACHUS.                   WINTER – SATURNUS. 
[Text unter den Fotos]
Die vier Jahreszeiten: Herbst und Winter.
immer nur als einfacher schlichter Bürger, doch berichtet Pelzel in seinem Künstlerlexikon, daß er von Adel gewesen sei und datiert sein Adelsgeschlecht Braun von Praun in das Jahr 1553 zurück und zeigt auch in einem Stiche von J. Balzer sein Wappen, das einen Mohren mit einem Pfeil enthält (siehe das
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Bild auf S. 67). Nach demselben Pelzel hat Braun allein für den Grafen F. A. v. Sporck 300 Standbilder für dessen Herrschaften, namentlich Kukus und Lissa, angefertigt. Sicher stammen von ihm die weniger bedeutenden Arbeiten in Bethlehem, die in sehr kurzer Zeit hergestellt wurden und wo bestimmt Hilfskräfte beteiligt waren. Interessant sind die Beträge, die Braun nach vorliegenden Rechnungen für diese Figuren erhielt. Für die Geburt Christi und die Anbetung der Hirten 550 fl., für den Zug der heil. 3 Könige 480 fl., für den kleine Statue des Miles christianus (die ursprünglich für das Bethlehem bestimmt war), jedoch ohne Postament 60 fl., für die Marienstatue im Hubertital 40 fl., für das Postament dazu mit Wappen 100 fl., für das Postament des kleinen Miles nebst Wappen 35 fl., für das Aushauen der Halle bei der Geburt Christi mit Hirt und Wappen 180 fl., für die bekümmerte Hagar mit Postament und Wappen (verschollen) 30 fl. Davon mußte sich Braun aber einen Abzug von 115 fl. gefallen lassen. Wie niedrig diese Preise auch für die damalige Zeit waren, erhellt zum Beispiel aus einer Gegenüberstellung jener Beträge, welche dem Dresdener Bildhauer Lorenzo Matielli bezahlt wurden, der für ungefähr ein halbes Hundert von Standbildern in den Jahren 1740-44 28.500 Thaler erhielt, abgesehen von einem Jahres=
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  [Text auf den Fotos]
                               KUKUS.                                           KUKUS.
                         SELIG SIND DIE                     SELIG SIND DIE EIN 
                       BARMHERZIGEN.                  REINES HERZ HABEN.
[Text unter den Fotos]
Zwei Figuren aus der Reihe der acht Seligkeiten.
„solarium“ von 989 Thalern. Aus stilistischen Gründen ist dem Braun jedenfalls auch die um 1719 entstandene Figurenreihe der Tugenden und Laster, einschließlich der allein stehenden „Religion“ zuzuschreiben, wahrscheinlich auch die Reihe der Seligkeiten, wenn auch nur teilweise. Nach einer Notiz in Seemannʼs Tagebüchern
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von Braun am 3. November 1732 in Kukus „alhire er den großen milem Christianum auffgesetzt“. Doch muß diese Figur nicht von ihm herstammen, Bildhauer Matthias Braun war ein äußerst fruchtbarer Künstler, der mit staunenswerter Gewandheit, Sicherheit und Raschheit arbeitete. Wenn man seine Figuren mit Andacht betrachtet, so kann man sich nicht genug wundern, wie aus dem spröden Material eine solche Genauigkeit, ein solcher Ideenreichtum, ein solcher Liebreiz herausgeformt werden kann. Und dazu die Phantasie und Routine, die imstande war, aus irgend einem plumpen Steinklumpen welcher Lage immer ohne langes Nachdenken und vorherige Modellierung mit Scharfblick und Voraussicht die zutreffende Gestaltung herauszufinden und mit sicherer Hand darzustellen. Wie mag der Anblick erst gewirkt haben, als die Figuren frisch und rein in farbiger Gewandung dastanden, wenn sie jetzt noch nach 200 Jahren, vom Zahn der Zeit und den Witterungsunbilden abgenagt, verkrustet und farblos einen solchen tiefen Eindruck hervorzurufen vermögen. Die Braunʼsche Figurenwelt zeigt eine eigene Charakteristik, die sich bald einprägt und ihre Angehörigen leicht erkennen läßt. Es ist eben der Typus des reinen, hohen Barockstils mit seinen gewundenen Gestaltungen, faltigen 
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                             Polyphem.                      Zwergfigur von der Ringelbahn.
Gewändern, symbolischen Beigaben, der aber bei Braun in ausgezeichneter Weise zum Ausdruck kommen und noch über die genaue Form und sprechende Darstellungsweise verfügt.
Braun hat nicht nur in Kukus und auf den übrigen Besitzungen des Grafen Franz Anton von Sporck gearbeitet, sondern auch an vielen anderen Orten gleich bedeutende Werke hinterlassen. Es sei hier beispielsweise nur auf die bekannten Portalatlanten des Graf Clam Gallasʼschen Palais in Prag, die 2 Heiligenstatuen auf der Prager Karlsbrücke (heilige Ludgardis und heiliger Ivo) und die Dreifaltigkeitssäule in Teplitz verwiesen.
Matthias Braun starb am 15. Feber 1738 in Prag, kurze Zeit vor seinem Gönner im frühen Alter von 54 Jahren.
Neben dem überragenden Meister Braun waren in Kukus noch 
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mehrere andere Bildhauer beschäftigt, darunter sicher Männer von Bedeutung, doch ist nicht bekannt, welche Werke ihnen zuzuschreiben sind. Zuerst ein Schüler Braunʼs, Josef Patzelt, auch Patzak genannt (vielleicht ist damit ein anderer Künstler gemeint) als Alt-Schurz (Dorf Schurz), von dem sogar in dem Werke von Pelzel-Dlabacz („Abbildungen böhmischer und mährischer Gelehrten und Künstler“) versichert wird, daß er seinen Meister „im Anständigen und Edlen“ übertroffen habe. In Bethlehem hat derselbe sicher mitgearbeitet. Er starb im Jahre 1740 im Kukuser Hospitale in größter Dürftigkeit.
Meister Johann Friedrich Kohl, bei dem nach der Gradlitzer Taufmatrik der Baumeister Nitolla als Zeuge bei der Taufe eines Sohnes fungiert. Auch seine Vermählung wird in diesem Amtsbuche vorgemerkt, wo er zugleich als „kunstreicher Bildhauer“ bezeichnet erscheint. Er war ein Sohn des namhaften Bildhauers Hieronymus Kohl, der von Schlaggenwald nach Prag übersiedelte (2 Figuren der Karlsbrücke stammen von ihm).
Ferner Hans Peter, nachweisbar in den Jahren 1698 und 1702, und Bartholomäus Jakobus Zwengs, Sohn eines flandrischen Kaufmanns aus Ypern, der am 
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Neueres Kirchenbild „Sanct Patricius“ in altem Barockrahmen.
20. Oktober 1699 mit Rosina, der Tochter des Gradlitzer Kantors und Organisten David Rätzius vermählte und noch 1710 und 1711 in Kukus erwähnt wird.
1735 ist von einem „Bildhauer aus Benatek“ die Rede, der vielleicht auch in Kukus beschäftigt war. In Lissa bestimmt. 
Ein gewisser Bartollo soll die Statuen der Künste, Wissenschaften etc. im Stiftsgarten angefertigt haben. Fügen wir noch eine Charakteristik der Werke Braunʼs an, wie sie Dr. Heinrich Benedikt in seinem 1923 erschienen[en] Werke „Franz Anton Graf von Sporck“ gibt, an: „Brauns Gestalten ist Schlankheit und Bewegung eigen. Nicht die klassische Ruhe der Kraft, das antike Schönheitsideal, sondern die von der Erdenschwere befreite, hochaufstrebende Idee will er, ein Meister der gesuchten Bewegung, verkörpern. Bei seinen Geschöpfen tritt mehr das Skelett als die Muskulatur in Erscheinung. Sie erheben sich leicht zum Himmel und scheinen die irdischen Freuden zu verschmähen. Ein ewiger Wind hält Haare und Gewandung in Bewegung. Virtuose Beherrschung der Anatomie und unbeirrbarer Glaube an die göttliche Seele des Menschen atmen aus seinen Idealgestalten.“
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Kukus besitzt auch einige sehr wertvolle Bilder, die von dem bedeutendsten böhmischen Maler der Barockzeit Johann Peter Brandel herstammen. Es zeugt von dem großen Verständnis des Grafen Sporck, daß er diese hervorragende malerische Kraft des Landes früh erkannte, ihr Aufträge gab und sich in allen künstlerischen Fragen bei ihr Rat holte. Brandel wurde 1668 in Prag geboren und starb 1735 in Kuttenberg. Er war ein Schüler des Hofmalers Christian Schrötter, dem Inspector der aus der Rudolfinischen Kunstkammer hervorgegangenen Hradschiner Bildergallerie, wo er Gelegenheit fand, die Werke der alten Meister, insbesondere der Italiener und Niederländer, genau kennen zu lernen. Brandel verlor durch die Beteiligung an einem Bergwerke sein Vermögen, führte ein unstetes, mitunter lockeres Leben, das ihn oft in Geldverlegenheiten brachte, in Böhmen und Schlesien, den Aufträgen nachziehend, wohin sie ihn eben riefen. Die besten Bilder, die Brandel in Kukus malte, sind die Altarbilder „Maria Verkündigung“ und „Johann von Gott“, die obzwar nicht signiert, sicher von ihm stammen. Weiter werden ihm zugeschrieben die 3 Vignettenbilder in der Sakristei, die Heiligen 3 Könige vorstellend,
Snímek obrazovky 2022-06-29 v 9.13.29
2 Altarbilder, die „Kreuzabnahme“ und der „lachende Ahasver“, die aus der alten Kirche in die Hauptkirche übertragen wurden, und die nicht mehr erkennbare „Flucht nach Ägypten“ im Bethlehem. Ferner lieferte er zwei Portraitbilder des Stifters, eins 1725, das jetzt im Friedländer Schlosse hängt, das zweite 1731, von dem Dr. Pazaurek vermutet, daß es das lebensgroße Bild gewesen wäre, das sich später im Besitze des Königgrätzer Kreishauptmanns Karl Josef von Bienenberg befand. Von anderweitigen Schöpfungen seien erwähnt: das vom Grafen Franz Anton von Sporck der 1704 eingeweihten Ursulinenkirche in Prag gewidmete Hochaltarbild; die Bilder „Sanct Antonius“ in Königgrätz und „Sanct Franziskus Xaverius“ in Grüssau (mit Signatur), ebenfalls Widmungen des Grafen; die „Ehebrecherin“, der „brutale Trunkenbold“ im kunsthistorischen Museum in Wien, eine „Taufe Christi“ im Prager Dome, die „Heilung des blinden Tobias“ im Rudolfinum in Prag; auch die Komposition der „Heiligen Ludgardis“, des Meisterstücks Brauns auf der Prager Karlsbrücke stammt von Brandel. Er malte auch in Teplitz, Oberleutensdorf, Dux, Breslau, Reinerz, Walstadt und so weiter. Kuttenberg und Sedletz waren seine letzten Arbeitsstätten. In der Barbara-Kirche zu Kuttenberg hängt ein „Heiliger Simeon“ von ihm, eines seiner letzten und besten Werke. In Kukus dürfte ihm der Verkehr mit Rentz den Gedanken
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gebracht haben, sich auch mit der Nadel zu versuchen. Seine Radierung „Die Ruhe auf der Flucht nach Ägypten“ gehört zu den besten Arbeiten des Künstlers. Von sonstigen Malern, die in Kukus wirkten, seien folgende bekannt gewordene angeführt: 1. Der Prager Maler Daniel Tressniak (geb. in Jaroměř, seit 1718 in Prag), welcher am Hofe Sporcks eine Rolle spielte und den Grafen 1721 im einfachen Rocke porträtierte und auch Bildnisse von Seemann und Hancke anfertigte. 2. 1735-1737 beschäftigte Graf Sporck den Maler Capaun (Er malte zum Beispiel einen Grafen Schlegenberg und eine Baronin Sweerts anläßlich ihrer Hochzeit in Kukus.). 3. Andreas Schubler, kurz Maler Andreas genannt, aus Nürnberg, auch Bildschnitzer. Von seiner Hand rühren die 1731 und 1732 im Hubertiwalde bei Großbock geschnitzten und gemalten Phantasien her, bei welchen auch „der junge Brosch“ (Rentzschüler Anton Brosch) und Glasser mitgewirkt haben. Er war ein Hauptfaktotum beim Grafen Sporck, das sich vielfach verwenden ließ. Er soll auch ein Muttergottesbild gemalt haben. 4. Adalbert Hofmann, „Mahler aus dem Kukus“, der am 11. Jänner 1702 eine Schenkenswitwe Elisabeth Haglein aus Kukus als Braut heimführte. (Verfertigte wahrscheinlich bloß Zimmer- und Dekorationsmalereien.)
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STICH
 [Text auf dem Foto]
Die Einsamen zu
NITRIEN.
Der fremdling ist draussen nicht
blieben; meine thür stand
dem reisenden mann
offen. Job 31.32.
                                    Rentz Sc.
[Text unter dem Stich]
Originalstich aus dem „Leben der Altväter“ von Michael Heinrich Rentz.
Das Hauptaltarbild „Die Auferweckung des Lazarus“, welches vielfach Brandel zugeschrieben wurde, stammt sicher nicht von ihm; Konzeption und Ausführung schließen dies für den Kenner aus. Ebenso sind die großen Kirchenbilder,
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der „Heilige Patricius“ und „Aurelius Augustinus“ sind Werke anderer, späterer Meister. Ihre kostbaren Barockrahmen enthielten vielleicht früher die echten Brandelbilder.
Von viel höherer Bedeutung als die Malkunst ist in Kukus die Kupferstecherei, welche eine gewaltige Fülle sehr gediegener Leistungen aufzuweisen hat. Eine lange Reihe von Künstlern, die zumteil [zum Teil] eine eigene Schule bildeten, arbeitete hier während der Stifterzeit mit der Graveurnadel. Der erste Meister unter ihnen, der alle anderen weit übertraf, war Michael Heinrich Rentz. Derselbe wurde 1701 in Nürnberg geboren, lernte bei Josef von Montalegre den Gebrauch von Nadel und Stichel, blieb auch nach dem Tode seines Meisters in dessen Hause und nahm, nachdem er vom Grafen Sporck nach Kukus berufen worden war, dessen Witwe, die er später heiratete, und deren Tochter Baberle mit. Rentz war Protestant, übertrat aber 1736, als er sich nach dem Ableben seiner ersten Frau mit einer Einheimischen wieder verehelichte, zur römischen Kirche über. Aus der 2. Ehe stammten 5 Kinder: Ferdinand, Paula Katharina, Anna Johanna, Casimir Stanislaus und Andreas Johannes. Bloß von 
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STICH
[Text auf dem Foto]
H. ANTONIUS.
Wenn ich denn schon mitten in schatten des 
tods herwandelt[e], so wil ich doch kein un=
glück fürchten, denn du bist beÿ mir.
Psalm: 224. 4.
[Text unter dem Stich]
Originalstich aus dem „Leben der Altväter“ von Rentz und Montalegre.
Casimir Stanislaus ist bekannt, daß er Schildermaler und Wappensammler in Prag war und dort am 14./4. 1799 starb. Graf Sporck richtete dem Rentz, dem er den Titel eines „Hoff-Kupfer-Stechers“ verlieh, das damals berühmteste
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Kupferstecher-Atelier in Böhmen ein. Rentz gehörte zum Hofstande des Grafen, zu seinen Offizieren, war in allen typographischen Arbeiten Vertrauensmann und Ratgeber desselben, begleitete ihn öfter auf Reisen und führte für ihn Aufträge aus, zum Beispiel 1729 in Schweidnitz, 1731 in Breslau. Rentz erwarb sich auch ein eigenes Heim in Kukus, indem er vom gräflichen Diener J. G. Simon ein Häuschen (jetzt № 60) samt Garten und Feld kaufte, das am 6. Feber 1738 für alle Zukunft von obrigkeitlichen Lasten befreit wurde. Nach dem Tode des Grafen Sporck 1738 verblieb Rentz weiter in Kukus, wollte aber später nach Polen übersiedeln, wohin er auch tatsächlich 1747, jedoch bloß auf ein Jahr, zum Grafen Branicki, Wojwoden von Krakau, zog, wo er zumeist in Bialystok weilte. Er starb im Jahre 1758.
Rentz war ein verblüffend produktiver Künstler von fabelhafter Gewandheit und Sicherheit. Seine meisten Arbeiten, und die gehen in die Tausende, fertigte er im Auftrage des Grafen Sporck aus. Von den wenigen Kupfern, die er für andere Kunden herstellte, seien die 3 berühmten Krönungstafeln Maria Theresias und das Leben des heiligen
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Eligius in 16 Tafeln für die Prager Goldschmiedzunft hervorgehoben. Rentz arbeitete vieles mit Josef Montalegre zusammen und druckte seine Platten, die er seit 1726 vom Prager Kupferschmied Oberhammer bezog, auf einer eigenen Hauskupferpresse. Nachfolgend seien die wichtigsten Stiche von ihm aufgeführt: Mit Montalegre gemeinsam: die 300 Bilder, zahllosen mit emblematischen Anspielungen versehenen Umrahmungen und Randleisten in dem zweibändigen „Christlichen Jahr“, das 1733, beziehungsweise 1735 nach dem Entwurfe von Hancke 1724 in Folio-Format erschien und 1096, beziehungsweise 1341 Seiten umfaßt – 212 Blätter „Leben der alten Väter“ und 200 Stiche in den „Anachoraten“; allein die 52 Blätter des berühmten „Totentanzes“. Ferner teils alleine, teils mit Montalegre, 2 Ansichten von Kukus, das kleine und große Kukuser Kupfer, zahllose einzelne Stiche für viele Druckschriften, Gebetbücher, Allegorien, Satiren und so weiter, die der Graf herausgab.
Rentz-Schüler sind folgende bekannt: Johann Baltzer, Anton Brosch, Hieronymus Rzebetz, Anton Brandel (ein Sohn des Malers), Josef Knirsch, Johann Arnold und Franz Rudisch. Unter ihnen ist der wichtigste Johann Baltzer, geboren in Gradlitz am 13. Juli 1710, gestorben den 14. Dezember 1799 in Prag. Nach seiner Lehrzeit in Kukus besuchte er verschiedene Akademien in Deutschland, ließ sich zuerst in Lindau nieder und zog 
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später nach Prag. Er war ebenfalls ein sehr fruchtbarer Künstler, von ihm sind über 1000 Arbeiten, die jedoch nicht an die Werke von Rentz heranreichen, zurückgeblieben. Am besten sind 58 Blätter von Portraits böhmischer Gelehrten in Pelzels Abbildungen. Er stach auch das Bild seines Meisters Rentz und eine große Anzahl von Heiligenbildern. Auch die Nachkommen und Brüder Baltzers waren in dessen Kunst tätig, seine Brüder Matthias und sein Sohn Johann werden in der Kunstgeschichte unter den bedeutenderen Kupferstechern genannt, wie überhaupt die Familie Baltzer durch lange Zeit in dieser Kunst wirkte und mit den Nachkommen des Grafen Sporck in Verbindung blieb.
Bevor Rentz nach Kukus kam, wurde der Kupferstecher Anton Birkart, geboren 1677 zu Augsburg, gestorben 1748 in Prag, beschäftigt. Er hat eine Reihe von Prager Persönlichkeiten in Kupfer gestochen, darunter den Widersacher des Grafen, den Advokaten Neumann. Er arbeitete 1714-1719 verschiedenes im Auftrage des Grafen und hielt sich hiebei an Entwürfe von Brandel, Samuel Hawel und 
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STICH
[Text auf dem Stich]
                                                        T. I.                 P. 58
Die Einsamen zu Oxyring.
Die menge der glaubigen hatte ein
Hertz und eine Seele. Act: 4.32.
[Text unter dem Stich]
Originalstich von Johann Baltzer.
Johann Hiebel. Seine wichtigsten Arbeiten für uns sind der Foliostich des „Kuckusbaades“ von 1711 nach einer Zeichnung Hawels, weitere Kukusbilder und das große Herkomannusblatt nach einer Zeichnung von Braun. 
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Dem Schwaben Johann Hiebel, geboren 1681, gestorben 1755, entstammt der Bilderschmuck zu den Gedichten Hanckes. Die Illustrationskupfer zur ersten Ausgabe der „Weltlichen Gedichte“ (1727) sind von Christian Albert Wortmann, der auch ein Portrait[s] des Grafen gestochen hat. Die Abbildungen des 2. Bandes (1732) sind von einer Wernerin, geborenen Hayd, gezeichnet und von Christian Friedrich Boctius gestochen. Die allegorische Darstellung der Kukuser Gruft sind Stiche des Lorenz Zucchi (1704-1779) aus Dresden. Von Emanuel Joachim Haas, königlich polnischen und kurfürstlich sächsischen Hofkupferstecher, stammt der schöne Stich des Grafen Franz Anton vom Jahre 1735, für welchen ihm der hohe Betrag von 1200 fl. gezahlt wurde und 3000 Abdrucke hergestellt wurden. Georg Philipp Rugendas fertigte 1723 den großen Stich „S. Hubertus ordinis venatorii patronus“ an. Von dem Breslauer Bartholomäus Strahowsky rührt ein Herkomannusstich vom Jahre 1725 her. Der oben genannte Wortmann, Hofgraveur von Hessen-Cassel, hat auch mehrere Hubertus- und Herkomannusstiche und Wiedergabe des gräflichen Portraitgemäldes von J. P. Ludden in der Biographie von Stillenau hergestellt.
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Übergehen wir nun auf die Gebiete der Literatur, Tonkunst, des Theaterwesens, welchen Graf Sporck ebenfalls hohes Interesse entgegenbrachte und sie in ganz hervorragender Weise pflegte und förderte, die aber außer den beigegebenen Bildern keine nennenswerten Kunstleistungen hervorgebracht haben, dafür aber eine Fülle von Erzeugnissen. Unter den Dichtern, die hier infrage kommen, ist eine namhafte Persönlichkeit, der beste Lyriker seiner Zeit, der unglückliche Johann Christian Günther, geboren 1695 in Striegau, gestorben bereits 1723. Derselbe dichtete die schönen Lieder zum 9. Teile des „Christlichen Jahres“ und zwei Lobhymnen auf den Grafen. Er war Mitte August 1722 persönlich in Kukus, konnte aber die angestrebte Stellung beim Grafen nicht erreichen, wie es ihm auch sonst erging, da er gewöhnlich betrunken bei den betreffenden Vorstellungen erschien. Aller anderen Literatur kann keine Gedügenheit [Gediegenheit] zugemessen werden. Es waren bezahlte Hofdichter, Gelegenheitsreimer, Anagramm-Drechsler, deren Schriften nicht nur in deutscher, sondern auch in lateinischer und französischer, ja sogar in tschechischer Sprache herauskamen. Dr. H. Benedikt zählt in seinem 1923 bei Manz – Wien erschienenen Werke „Franz Anton Graf von Sporck“
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124 solcher Publikationen auf. Die meisten Sachen schrieb der Schweidnitzer Advokat und späterer Generalakzisse-Sekretär in Dresden Gottfried Benjamin Hancke, ein gelehrter und gelernter Reimschmied, der sich kennzeichnend öfter als „erGeBner knecHt“ zeichnete. Er verherrlichte zuerst 1722 das Kuckus-Baad, war ein hervorragender Mitarbeiter und Redakteur des „Christlichen Jahres“ und veröffentlichte geistliche, moralische und weltliche Gedichte. Seine Bezahlung war entsprechend seinen Leistungen sehr gering. 
Für das Christliche Jahr dichtete auch der Pfarrer Gottfried Stöckel aus Breslau die Lieder zum 1., 4. und 10. Teile. Besonders erwähnenswert ist Frau Maria Elisabeth von Klinkowsky, die der Graf aus Mitleid nach Kukus nahm (1729-1737), eine abenteuernde, sehr liebebedürftige Dame, die schließlich wegen ihrer Liebesintriguen – sie wurde zahlreicher nächtlicher Beziehungen zu dem männlichen Hauspersonal des Grafen überwiesen – samt ihrer Tochter aus Kukus verwiesen wurde. Von ihr[er] stammen verschiedene satirische Gedichte. – Weiter wären zu nennen: Knorr von Rosenroth als Verfasser mehrerer Dichtungen und Übersetzungen, der königlich preußische Hofrat Friedrich August von Hackmann, 
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STICH
[Text auf dem Stich]
                                                    Tom: 3                          N. 7
Nimium impotens,
us retineae
quod  immortale est.
Pulchrior hinc                                                                                          Nihil obstat,
resurgam.                                                                                                 quo minus
                                                                                                                 Scaluriam.
Rentz et Montalegre del. & fe:
[Text unter dem Stich]
Originalstich aus einem Gebetbuche.
Verfertiger eines Madrigals und der Anagramm-Dichter J. J. Römer aus Prag. Als Ratgeber in lateinischen Angelegenheiten figurierte Franz Karl de Grossa, Sekretär des Grafen von Schönaich in Breslau, der auch sonst vielfache Beziehungen zum Stifter hatte und mit ihm in regem 
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Briefwechsel stand, und für französische Kunststücke Brunetti, gleichfalls aus Breslau. Die zahlreichen Übersetzungen französischer Gebetbücher besorgten nicht selten des Grafen Töchter Maria Eleonora Cajetana und Anna Katharina. Vergessen wir auch nicht auf den rührigen Privatsekretär des Grafen Tobias Anton Seemann, der die wichtigen Tagebuch-Kalender verfaßte und auch zugleich Haushof- und Kapellmeister war. Leider sind bloß die Kalender aus den Jahren 1699, 1726, 1729, 1731, 1732, 1733, 1735 und 1737 noch da, die anderen sind abgängig. Mehrere enthält das Stadtmuseum in Jaroměř. Aus ihnen und den hinterlassenen Briefen des Grafen, die sich auf [Leerstelle, nicht angeführt] Bände belaufen, ist man imstande, ein recht ausführliches und genaues Bild des Lebens und Wirkens des Hospitalstifters von Kukus, sowie sichere Daten über die durch Veranlassung Sporcks entstandenen Kunstwerke und deren Schöpfer zu gewinnen. Dr. Pazaurek und Dr. Benedikt haben diese Gelegenheiten auch gut ausgenutzt. 
Ein früherer Sekretär des Grafen war Franz Ludwig Kronsky gewesen (species facti 1712); dieser wurde wegen liederlichen Lebenswandels und Schuldenmachen von Kukus flüchtig. Der schlechte Kerl 
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zeigte den Grafen sogar wegen Majestätsbeleidigung an, worauf eine gerichtliche Untersuchung erfolgte, die aber selbstverständlich keine Bestätigung der Anklage brachte.
Die durch den Stifter veranlaßten literarischen Erzeugnisse waren also hauptsächlich Gedichte, Lieder, Gebetbücher, christlich-moralische oder satirisch-polemische, vielfach ephemere, gewöhnlich von persönlicher Sympathie oder Antipathie diktierte Gelegenheitstraktate, deren Verfassung, Herausgabe in Tausenden von Exemplaren und unentgeltliche Verteilung unter Hoch und Nieder er mit einem ungeheurem Kostenaufwande fortgesetzt ins Werk setzte, wodurch er sich aber Haß und Ärger, Prozesse und Verfolgungen an den Hals hetzte. Davon mehr bei der Lebensbeschreibung. Aber auch Bücher von dauerndem Werte, wie seine Biographien, die Beschreibungen seiner Güter und Kunstschöpfungen, Prozeßakten und so weiter bildeten Ergebnisse der Sporckʼschen Mäzenatenschaft. Nachfolgend wollen wir die wichtigsten Bucherzeugnisse in bezeichneter Richtung hervorheben. Karl Walentin Kirchmeyer von Reichwitzʼ „Uralter Kuckus-Brunn“, 1696; Moritz Vogt, „Beschreibung der Sporckschen Güter“, 1712; Ferdinand von der Roxas, „Leben eines Herrlichen Bildes“, 1715; dasselbe 
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Werk, neu entworfen von Gottwald Caesar Stillenau, 1720; Christian Gottlieb Langen, „Der Kuckus-Brunn“, 1720; das große Herkomanus-Kupfer mit einem Stiche von Birckart nach einer Zeichnung Brauns, 1720; Herkomanuskupfer mit Madrigal von F[riedrich] A[ugust] von Hackmann; Ebenbild der Wahrheit und Gerechtigkeit von J. Chr[istian] Günther; Gottfried Benjamin Hancke, Beschreibung des Kuckusbades, 1722; Mathias Johann von Behr, Lebensbild des Stifters, lateinischen Herkomanus magnus, 1726; Citis abusus, Herkomanusbuch, 1728; Species facti über den Kalvarienberg, 1728; Über die Leichen-Inquisition; Das Christliche Jahr, 1718; Geistreiche Gesänge und Lieder zum Christlichen Jahr, 1725; Prachtausgabe des Christlichen Jahres, 1735; Bonrepos-Büchlein, erbauliche Lieder; Hexenlieder, 1728; Büchel von den Tagzeiten und Litanei, 2. Auflage, 1697-1698; Richtige Himmelsstraße; Theses theologicae, 2 Bände, 1704; Slawíček rágský na stromě žiwota, 1719; Königgrätz, von Johann Josef Božan, Pfarrer zu Chrustowice, ein auf Kosten des Grafen gedrucktes Gesangbuch.
Die Tonkunst erfreute sich beim Grafen Franz Anton auch einer besonderen Wertschätzung und Pflege. Nicht nur, daß mit Gottesdiensten,
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STICH
[Text auf dem Stich]
196                                        Auf den Sonntag Septuagesima.
[Text unter dem Stich]
Originalstich aus einem Erbauungsbuche.
kirchlichen und weltlichen Festlichkeiten stets eine vorzügliche Musik verbunden war, auch im gräflichen Haushalte und namentlich bei den Jagden waren Musik und Gesang stets Begleiter. Der berühmte Tonkünstler 
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Johann Sebastian Bach widmete dem Grafen eine Messe, die H-moll-Messe, deren Sanctus er ihm 1737 zusandte. Besonders ist es aber die Einführung des Waldhorns, welche dem Grafen im Musikleben einen hervorragenden Platz sichert. Er hatte das Horn à la Dampierre am Hofe Ludwig des XIV. kennen gelernt und liebgewonnen. Deshalb schickte er den der Herrschaft Lissa untertänigen Wenzel Svejda (Suida) und den in Algersdorf geborenen Konojeder Untertan Peter Röhlich (Rölig), beide in seinen Diensten zu Kukus stehende Jäger, nach Versailles, wo sie sich 2 Jahre lang in der Jagdmusik vervollkommneten und als Meister auf dem Waldhorn zurückkehrten. Das Waldhorn wurde das Modeinstrument der Zeit, als deren größte weltliche Tugend die Jagd galt. Auch Bach nahm es in seine Kompositionen auf. Gewisse typische Lieder, als das kleine und große Herkomanusliedel, das „weltbekannte“ Totenlied, Hanckeʼs Jägerlied, die Bonrepos- und Hubertus-Arie, das Hasenlied und andere wurden bei allen möglichen Anlässen von Reich und Arm mit Vorliebe gesungen. Die Vertonung der Sporckʼschen Jagdlieder, vor allen der Hubertus- und Hasen-Arie, ist das musikalische Verdienst des gräflichen Kapellenmeisters und Sekretärs Seemann. 
Bezüglich des Theaters, das in Kukus eine hervorragende Stellung ein=
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nahm, soll im nächsten Abschnitte ausführlicher berichtet werden.
Gedenken wir noch schließlich der verschiedenen Kleinkünste, deren meisten durch den Grafen Sporck in Kukus eine Pflegestätte fanden.
Zunächst mögen die Stempelschneider und Münzgraveure in Betracht gezogen werden, die Graf Sporck bei der Prägung seiner vielen Münzen und Medaillen in regen Anspruch nahm. Dem Namen nach bekannt sind bloß Paul Johann Grosskurt, königlich polnischer Hofmedailleur, welcher 1725 bei der Stiftung des Hubertusordens die Huberti-Gedenkmedaillen prägte, 500 goldene zu 1 ½ Dukaten um 3250 fl. und 1000 silberne um 700 fl. - und Christian Wermuth aus Gotha, der 1726-1731 für den Grafen arbeitete. Die Rede ist ferner von einem Augsburger Meister, der 1697 und 1699 Münzen prägte, und einem Italiener, welcher anläßlich der Romreise des Stifters 20.000 schöne Medaillen schlug. In dem Werke von Miltner - Neumann „Beschreibung der böhmischen Privatmünzen und Medaillen“ 1852, weiter in den Biographien von Roxas und Stillenau findet man die meisten Objekte abgebildet und näher beschrieben. Auch Edelsteinschneiderei ist zu vermerken. In dem beim Baue der Gruft ausgehobenen Erdreiche wurden viele Halbedelsteine gefunden, die anfangs wenig Beachtung fanden, bis der Breslauer Steinschneider Maximilian Patzel die Erlaubnis erhielt, sich solche Steine in Kukus aussuchen und 
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schleifen zu dürfen. Es wurden viele Stücke geschnitten und zu allerhand Schmuckgegenständen, zum Beispiel Tabakdosen verarbeitet, die der Graf zu Geschenkzwecken übernahm. Dem Vater der Kaiserin Elisabeth wurde ein ungemein großer Topas verehrt. - Die Prager Goldschmiede Michael Josef Koksel und Martin Ketzer sind Verfertiger der zwei silbervergoldeten schönen Barock-Meßkelche in der Kirche. Auch die Prager Goldschmiede Dahn und Zwygott werden 1732 als Arbeiter für den Grafen angeführt. - Über die Namen der beschäftigten Kunstschlosser- und Schmiede, Kunsttischler, Holzschnitzer, Zinngießer und so weiter sind keine urkundlichen Belege vorhanden, obwohl sich recht anerkennenswerte Leistungen solcher Meister erhalten haben, zum Beispiel die schönen Kirchen- und Gruftgitter, der Barockzinnsarg des Stifters, wertvolle Bilderrahmen, Vertäfelungen, Möbelstücke.
Sehr viel Arbeit gab Graf Sporck den Buchdruckern und Buchbindern. Er besaß in Lissa eine eigene, gut eingerichtete Druckerei, die sich sicher zu einer großen, gediegenen Werkstätte entwickelt hatte, wenn ihre Tätigkeit unbehindert geblieben wäre. So aber war es ihr nur kurze Zeit gegönnt, zu leisten (1710, 1711), da sie infolge einer Anzeige
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ABBILDUNG
Eine Kopfleiste aus dem Christlichen Jahr.
ABBILDUNG
[Drei] Denkmünzen.
wegen Druckes unzensurierter, eitler, verbotener, nach neuen Sekten riechender, ketzerischer Bücher (es wurden nur Übersetzungen aus dem Französischen gedruckt) gesperrt und der Buchdrucker verhaftet wurde. Das dagegen vom Grafen an die kaiserliche Statthalterei eingebrachte Memorandum erregte das kaiserliche Mißfallen und trug dem Absender einen unerhört scharfen Verweis, de dto. 27./10. 1713 ein, die Eingabe sollte vor den Augen des Grafen zerrissen und ihm vor die Füße geworfen werden. Dieser demütigende Akt wurde auch in Pilsen vollzogen, wohin der Graf befohlen wurde. Außerdem sollte der Graf eine Geldstrafe von 30.000 fl. zahlen, die aber ein Bittgesuch auf 20.000 fl. erniedrigt wurde. Der Graf mußte fortan andere Druckereien
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benutzen und werden als solche hauptsächlich Prager Firmen genannt (G. Labaun im Klementinum, beziehungsweise dessen Vertreter Adalbert Wessely, der erzbischöfliche Drucker Wolf[f]gang Wic[k]hart im Königshofe), aber auch auswärtige Buchdruckereien wurden herbeigezogen, so zum Beispiel Haarpetter in Dresden, J. Chr. Müller in Schweidnitz, eine Firma in Kempten, außerdem gab der Graf Bücher in Breslau und Hirschberg heraus (Häufig wurde über die Grenze gepascht, namentlich von Dresden aus nach Konojed.). Die Schriften erschienen gewöhnlich auf gutem Regal- oder Medianpapier in Auflagen von 400 bis zu einigen Tausend Exemplaren, manchmal in zwei verschiedenen Formaten. Der Hergang war hiebei nach den Seemannʼschen Tagebüchern folgender: Das vom Papiermacher Franz Josef Ossendorff in Bensen bezogene Papier (1732 auf einmal um 7000 fl.) ging entweder nach Dresden oder nach Prag ins Karolinum, wo es von den Labaunʼschen Erben bedruckt wurde, dann kamen die Text-Druckbogen per Wagen in Verschlägen nach Kukus, wo Rentz die vielen Kupferplatten eindruckte (beim Christlichen Jahr, 1. Teil 50.000 Stück) und Wessely aus Prag mit seinen Gesellen das Schlußar[r]angement besorgte. Die Vorräte lagerten dann
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in der „Bücherkammer“ in Kukus, bis sie an die Buchbinder – Anton Thomas in Prag oder Georg Scheyder in Königinhof – abgegeben wurden, die für Masseneinbände 4 xr. bis 1 fl. 50 xr. und mehr pro Stück erhielten. Die wertvollste unter allen Sporckʼschen Publikationen ist wegen ihrer reichen Ausstattung und der Stiche von Rentz die 2. Auflage des „Christlichen Jahres“.
Auch Wasserkünstler, die in Kukus ein ergiebiges Tätigkeitsfeld fanden, (Vom flötespielenden Polyphem war schon die Rede, die Besucher des „Ballplatzes“ konnten plötzlich mit Sprühregen überschüttet werden), Kunstmechaniker, (Auf dem mit Türmchen geschmückten Baue westlich vom Pablatschenhause befand sich ein „künstlich Uhrenwerck“, das vom Grafen und seinen Gästen viel besucht wurde, im Schlösselsaale war ein tanzendes Mannel, ein Trummelschläger und verschiedenes andere), Orgelbauer, Uhrmacher, Kunstgärtner, selbst Ceroplastiker (Wachsbildner) und manch anderer Kleinkünstler waren in Kukus beschäftigt (Der Orgelbauer Dworsky aus Prag und ein Orgelmacher Ferdinand sind verzeichnet; der Orgelmacher Johann Roder von Hirschberg richtete das wunderliche Glockenspiel mit einem Pedale um 220 fl. ein). 
Auffallenderweise waren zwei bedeutende Zweige der Kleinkunst, die zur damaligen Zeit anderwärts überall zur Geltung gelangten, die Alchymie und Porzellanmacherei, in Kukus nicht vertreten, man 
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kann geradezu von einer Gegnerschaft Sporcks gegen dieselben sprechen.
ABBILDUNG
PETRVS BRANDEL.
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9. Leben und Treiben in Kukus
zur Stifterszeit.
Theater und Jagd.
ABBILDUNG
[Text auf der Abbildung und darunter]
Das Heilsame Kukus-Baad.
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№ 1 Die Cappel woruntter der brunquäl entspringet. 2 Das baadhauß nebst herrschafftlicher wohnung. 3 Ein von Stein außgehauener Poliphomus welcher durch wassertrieb unterschiedliche lieder pfeiffet. 4 Das untere kleine baad hauß. 5 Gasthäußer vor baad gäste. 6 Großes gastwirtshauß. 7 Comöedien Hauß. 8 Ein künstlich Uhrwerckh. 9 Die Ringl bahn. 10 Lusthauß mit vogelschieße u: unterschiedl: wass[er] künst.
Es klingt heute wie ein Märchen, wenn man liest, daß in dem kleinen, steilen Kukus, wo nur selten ein stärker pulsierendes Leben zu spüren ist, vorzeiten eine Fülle von Glanz, Prunck und Geselligkeit entfaltet wurde, wie sie kaum anderwärts auf so bescheidenem Platze auftrat, daß Kukus der bedeutendste und besuchteste Badeort Mitteleuropas war, der die Dichter zu Lobhymen und den Künstler zu Verherrlichungen begeisterte. Leider war diese Pracht und dieser Ruhm dem Orte nur kurze Zeit beschieden, sie herrschte nur in den Tagen des Grafen Franz Anton Sporck, mit dessen Ableben all die Großartigkeit und Schönheit jäh versank. Die Nachwelt hat es nicht verstanden, ihren Fortbestand zu sichern. Wir können nur in frohem, aber wehmü[h]tigen Gedenken in mattem Bilde die verschwundene Glorie in unser Gedächtnis zurückrufen. Die Herrlichkeit der Anlage und Umgebung, die Heilkraft der Quelle, die Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des Aufenthaltes, das gesellige Leben wurden allseits gepriesen und lockten Heilbedürftige und Gäste von nah und fern. Sagt doch der Biograph des Ortsgründers F. von der Roxas, „daß fast kein Tag verging, an welchem der Graf nicht mit prächtigen 
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Banketten, Ball, Merenden, Komödien und Gesellschaften sich zu signalisieren getrachtet und auf alle Weg und Weise den Adel, sowohl Groß als Klein, zu divertieren und obligieren ihre Sorge sein lassen.“ Es gibt kaum einen damaligen Hochadligen von Böhmen, der nicht, bisweilen wiederholt, die Gastfreundschaft[s] Sporcks genossen hätte; fast alle Namen der heutigen, freilich verschwundenen Hocharistokratie und viele von inzwischen ausgestorbenen Grafen- und Fürstenhäusern werden in Seemannʼs Tagebüchern genannt. Aber auch zahlreiche auswärtige Cavaliere fanden in Kukus stets offene Tür, namentlich Persönlichkeiten, die mit dem sächsisch-polnischen Königshause in irgend einer Beziehung standen, wurden mit offenen Armen empfangen. Von gekrönten Häuptern ist nur sichergestellt, daß König August der III. von Sachsen, der Herzog von Würt[t]emberg und Herzog Franz von Lothringen (bloß in Lissa) in Kukus weilten; wahrscheinlich waren es auch noch andere. Einen Großteil der Besucher stellten die Mitglieder des vom Grafen Sporck gegründeten Hubertusordens, dessen Insignien nur Zugehörigen des höchsten Adels verliehen wurden und den auch Kaiser Karl VI. und seine Gemahlin, Kaiserin Elisabeth, angenommen hatten. Der Graf gab sich alle Mühe, Kaiser Karl VI. anläßlich der Königskrönung in Prag im Jahre 1723 zu einem Besuche von Kukus zu bewegen, doch ohne Erfolg, obwohl
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Kaiserin Elisabeth hohes Interesse für den seltenen Badeort zeigte und ihre Hofdame, die Fürstin Schwarzenberg, zur Besichtigung hinschickte. Das ganze Bild von Kukus muß unbeschreiblich schön gewesen sein. Das waldige, hügelige Terrain, von einem rauschenden Flusse durchzogen, mit seinen schmucken Bauten, gepflegten Gartenanlagen, der herrlichen Figurenwelt, alles mit farbigem Hauch überzogen, ringsum als Wildpark eingefriedet, mit frei herumschweifendem Jagdgetier und allerhand Heil- und Belustigungsstätten – es gab das ein Ganzes, wie man es sich nicht herrlicher vorstellen kann. Und darin ragten und fluteten leidende, erholungsbedürftige, vergnügungssüchtige Menschenmassen, Groß und Klein, Adel und Volk, in regem Tun, in Leid und Scherz auf und nieder. Der vorzügliche Kupferstich von Ren[t]z aus dem Jahre 1726 bietet ein recht anschauliches Bild hievon.
In den vorangegangenen Schilderungen sind die vorhanden gewesenen Bauten, Anlagen und Figuren, sowie manch anderes schon näher gekennzeichnet worden. Es erübrigt noch, die hauptsächlichsten Zerstreuungen, Belustigungen und Festlichkeiten näher ins 
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STICH
[Text auf dem Stich]
Kloster oder spithal
№ 1 das Kloster oder spithal samt der Kirchen. 2. Eingang in die grufften. 3. Lustgarten. 4 garttnerhauß. 5 windmühle. 6 Lusthauß 7. Taubenhauß. 8 Königliche Stadt Jaromirsch.
Auge zu fassen. Das ständige Hauptvergnügen bildete die Jagd auf Groß- und Kleintiere innerhalb und außerhalb der Einfassung. Von der hohen Jagd wollen wir besonders erzählen. Hier sei nur erwähnt, daß dem Vogelfangen stark gehuldigt wurde und besonders das Bokauscher Rocolo mit allen erdenklichen Apparaten für Vogelmassenmord 
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ausgestattet war. (Lissa hatte dies noch in viel größerem Maßstabe.) Weiter wurde dem Entenjagen im großen Stile nachgegangen und dem Fischfange, jedoch in geringerem Ausmaße, zu meist bei Stangendorf gehuldigt. Zu den Hauptbelustigungen gehörte auch das Taubenschießen auf dem Platze südlich von der Elbbrücke und das Scheibenschießen teils auf der Kreisscheibe, teils auf der Hirschscheibe mit Preisverteilung. Der Ort hiefür war hauptsächlich der Maillen-Wald, wo man sich auch mit dem Maill- und Kegelspiel die Zeit versüßte. Letzteres fand auch auf der Gallerie (Pablatschenhaus) statt. Zur weiteren Unterhaltung stand die Ringelbahn und das Billard, das namentlich bei schlechtem Wetter Zuflucht bildete, zur Verfügung. Die Mahlzeiten wurden im Sommer gern an irgend einem schönen Punkte der Herrschaft im Freien oder unter Zelten eingenommen, auch der beliebte Tanz fand nachmittags oder nach dem Abendessen bei Lichtern gewöhnlich im Freien statt. Nur wenn der Tanzplatz beim Polyphem an der Brücke dem Gefolge überlassen worden war, tanzte der Adel im Schlösselsaale, bei Regenwetter die Dienerschaft auch in der unteren Tafelstube. Bei großen Festlichkeiten gab
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es Bälle, die bis früh dauerten. (Graf Sporck selbst war ein guter Tänzer.) Musik und Gesang waren die steten Begleiter aller dieser Ar[r]angements. Das Bad besaß eine eigene Hauskapelle. Im Winter war das Alltagsleben verhältnismäßig eintönig. Die Zeit, die nicht durch Wagen- oder Schlittenfahren in Anspruch genommen wurde, verbrachte man im Schlößchen, wo verschiedene, namentlich religiöse oder satyrische Schriften vorgelesen, stereotype Lieder abgesungen, Postsendungen mit Freude begrüßt und die Tagesereignisse, welche die Zeitungen brachten, umständlich besprochen wurden. Haushaltungsangelegenheiten, die Erledigung der Korrespondenz, der Ärger mit Geldangelegenheiten oder Prozessen, sowie mit der Beamten- und Dienerschaft, Befehle, Strafen, Befassung mit der Herstellung und Versendung von Zeichnungen und Büchern, die Ausklügelung neuer Projekte, das sind die fast täglichen Programmspunkte. Gäste wurden stets gerne begrüßt, namentlich solche aus fernen Gegenden, die recht viele Neuigkeiten mitbrachten. Wenn jemand ab und zu „verschiedene Historien ausz der Türkey“ mitbrachte, wie Dr. Bachstrohm oder wenn ein „alter arabischer Prinz mit seinem Sohn nebst zwey Dolmetschern“ den Grafen besuchten, wurden sie mit offenen 
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Armen empfangen. Das meiste Leben herrschte an Festtagen und bei festlichen Anlässen, von denen man keinen wie immer entsprechenden vergaß, z. B. das Entenfest im September, das Gallifest im Oktober, das Johannisfest und so weiter. Die größten Feierlichkeiten veranstaltete der Graf am Geburtstage der Kaiserin, selbst in den Jahren, in welchen ihm die Sonne der Hofhuld nicht lächelte. Schon während des Hochamtes wurden die Geschütze dreimal gelöst, dann haben „zu mittag im Saal bey Ihro Exzellenz 24 adelige Personen gespeiszet, derbey eine Pompose Musik gehalten, und die hohe gesundheiten in Abfeuerung des groben geschütz untter Paucken und Trompetenschall getruncken worden, dann unter der Comoedi das Illumination Theatrum Jlluminiret gewessen, nach der Comoedi die Il[l]umination angefangen, wobey ein Prächtiger ball gehalten, und mit dem Feuerwerk beschlossen worden, welches eine große menge leüthe angesehen, worunter über 50 geistliche gezehlet worden.“ Auch der Geburtstag des Grafen, der 9. März, wurde gewöhnlich, wenn auch einfacher begangen. Die Tagesordnung bestand meist aus einer Messe, einer Mahlzeit mit Tafelmusik, dann einer Theater=
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FOTO
[Text am Foto]
S. JOANNES DE DEO FUNDIT MISE
[Text unter dem Foto]
Sankt Johann von Gott. Altarbild in der Friedhof-Kapelle.
aufführung, der sich bisweilen noch ein Feuerwerk oder ein Tanz anschloß. Eine festliche Mittagstafel war manchmal von Aufführungen oder kleinen Scherzen belebt. So wird von einem „Hexentanz“ oder von einer Hirtenpartie berichtet, desgleichen
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von einem Tafelaufsatz und einer Pastete, in denen eine lebende, gezähmte Wildente verborgen war. Die Bewirtung an solchen Festtagen war sehr üppig. Als Beispiel für die Durchführung einer sehr großen Festlichkeit sei die Einweihung der vom Grafen Sporck erbauten Kapelle auf dem Johannisberge bei Maleschau erzählt, über welche ausführliche Nachrichten vorliegen und die auch für Kukuser Feste vorbildlich ist. Solenne Messen mit Predigten und Aufwendung allen kirchlichen Prunckes, Pöllerschießen, Feuerwerk, Verteilung von Büchern und Gedenkmünzen in Gold, Silber und Zinn; für das Volk Geldspenden. Am Festessen für die Herrschaften nahmen 50 Personen teil, die Krone des Mahles war ein Zuckerbild, das 1000 fl. kostete. Für das Volk wurde aus dem Johannisbrunnen in 7000 grünen, mit dem gräflichen Wappen gezierten Steinkrügeln, die als Geschenk behalten werden durften, nach Belieben Wein gereicht, von dem 100 Eimer gekauft worden waren. Der Graf drehte selbst den Haupthahn auf, worauf sich der Wein in einigen 100 Strahlen in den Brunnen ergoß. Oberlandhofmeister Graf Vrbna wurde nicht müde, den Wein mit einem Blechlöffel zu schöpfen und stundenlang zu verteilen. Dazu gab es zum Essen 5000 Laib Brot, Würste, Hühner, Tauben, einen gebratenen Ochsen, 2 Damhirsche und mancherlei an=
Snímek obrazovky 2022-08-25 v 10.25.18
deres. Die Feier dauerte mehrere Tage, am letzten floß der Johannisbrunn neuerdings, diesmal Bier spendend. 60 Fässer gingen darauf und 1000 Laib Brod wurden dazu verteilt. Die Ordner, Bediensteten, Schaffer, Richter, Schöffen hatten zuletzt eigene Tafel. Für die Festgäste war abends wieder neugedeckter Tisch. Beim Feuerwerk fiel eine Rakete unter die Pferde der zahlreichen Kutscher. Es entstand eine riesige Panik, bei der 30 Leute vor Schock in Ohnmacht fielen, aber durch die Kraft des Weines wieder belebt wurden. Beim adeligen Festschmaus gab es endlose Gänge von allen möglichen Fleischspeisen, namentlich Wild, Vögel, Fische, Mehlgerichte, Früchte, vielfärbige, aus den seltsamsten Starck-Säf[f]ten gemachte Gallerten und eitel Schnee und Eis abbildendes Zuckerwerk, welche alle Augen von Verwunderung entzückten. Dazu Wein und Bier in Massen {Champagner, Tokaier (des Grafen Lieblingsgetränk), Podskalskywein, Melniker, Außiger}. Einen geeigneten Beurteilungsmaßstab bietet der Umfang der Hofhaltung Sporcks. Im Herbst 1730 zählte diese: Einen Hofmeister, einen Sekretär, einen Kammerdiener, einen Hofjäger, 2 Köche, einen Tafeldecker, einen Kuchelschreiber, 6 Lakaier, einen Büchsenspanner, einige Läufer, 3 Kutscher, 2 Vorreiter und mehrere Stallburschen. Das war aber nur für den gewöhnlichen Bedarf berechnet. Obzwar die Küche einen stark französischen
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und italienischen Einschlag besaß, war und blieb der Kochlöffel doch in den Händen einheimischer Leibeigener. Von den gräflichen Küchenchefs ist nur der Name des Christoph Viereckel überliefert. Die Verrechnungen des Haushalt, die genau und ordentlich geführt worden mußten, hatte ein Kuchelschreiber zu besorgen, als den wir einen gewissen Johann Nitsch kennen lernen. Auch Kaffee wurde am Sporckʼschen Hofe schon getrunken. Die Gäste erhielten nachmittags einige Becherl davon. Der Graf trank aus Gesundheitsrücksichten zumeist Chokolade, vielfach ließ er sich Delikatessen aus dem Auslande kommen oder verehren, doch muß ihm nachgerühmt werden, daß er für seine Person ziemlich einfach und anspruchslos war. Wenn wir zu all dem Angeführten noch beifügen, daß der gräfliche Gönner seinen Gästen auch noch Spazierfahrten und Spazierritte zu den auswärtigen Sehenswürdigkeiten des Ortsgebietes und der weiteren Umgebung (Bethlehem, heiliger Wald in Bokausch, Einsiedeleien) bereit stellte, sie dabei meist selbst geleitend und führend, so ist ersichtlich, daß das ehemalige Kuckus-Baad alles bot, was Herz 
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und Sinn begehren können und daß es deshalb kein Wunder ist, wenn es so gut besucht war, zumal für all das Gewährte keine Gegenleistung verlangt wurde.
Theater.
Eine besondere Aufmerksamkeit verdient das Kukuser Theaterwesen. Graf Franz Anton von Sporck gilt in der Theatergeschichte Böhmens als der sittliche Reformator des Schauspiels und als derjenige, der die italienische Oper im Lande eingeführt hat. Seine Beziehungen zum Theater sind äußerst mannigfaltig. Teuber Prag hat dieselben mit Mühe und Fleiß darzustellen versucht. Sie beziehen sich hauptsächlich auf seine Bühnen in Prag und Kukus. Die erste Nachricht über Kukuser Aufführungen datiert aus dem Jahre 1697, wo der der Herrschaft Rumburg zugehörige Untertan Johann Christoph Neumann mit seinem „Pollizinalle“
 hieher berufen wurde, um die Kurgäste zu vergnügen. Von dieser Zeit an wurde in Kukus ständig Theater gespielt und zuerst Komödien, von 1724 an auch italienische Opern; 3mal in der Woche Schauspiele und lustige Sachen, 3mal Singspiele. Der Freitag war frei. Auch Varieté-Darbietungen waren eingeschlossen, der „Hanswurst“ spielte eine wichtige Rolle. Aus den diesbezüglichen Nachrichten ist keine vollständige Auskunft über die verschiedenen Wander=
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truppen und die aufgeführten Stücke zu erhalten, nur einzelne derselben werden aufgezählt. So spielte zum Beispiel 1717 täglich die „Banda“ des Komödianten Huber, 1720 die Prager Gesellschaft Brunius, 1721 der Theaterprinzipal Markus Waldmann. Unter den Operndirigenten ist es hauptsächlich der Italiener Antonio Denzis
, der wiederholt genannt wird, auch maestro Bioni, Leinhas
 vulgo Pantalon, Franz Anton Defraine und Felix Kurz sind verzeichnet. Von gegebenen Komödien wären zu nennen: „Je schlimmer es steht, je besser es geht“ – Der fromme, alsdann verkehrte, hernach wieder bekehrte Egidius – Komödie von dem sogenannten Flagella Dei
 oder großen Weltbeherrscher Attila – Die glückliche und unzertrennliche Vermählung des tugendhaften Ritters Spinckonarti und der undankbare Basilisius – Kaiserin Elisabeth. Von Opern: Orlando furioso von Bioni-Vivaldi – Lʼinnoncenza giustificata
 – La furtunata sventura
 – Armida abbandonata von Denzio-Bioni – Die Wa[a]gschale der Englischen Gerechtigkeit oder Thomas Morus
 – Bioni. Für diese Theateraufführungen hatte Graf Sporck in Kukus ein eigenes hölzernes Theatergebäude mit Logen an der Westseite des „Großen Gasthauses“ erbauen lassen, das 1725 erweitert und durch italienische 
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Maler und Dekorateure verziert wurde. Es war nach Sporcks eigenem Ausspruch schöner als sein Prager Theater, das doch einen solchen Ruhm genoß. Die Theater- und Operngesellschaften, die in Kukus spielten, waren die besten Truppen, die überhaupt aufzutreiben waren und zählten viele Mitglieder, die über die Saison im Orte verblieben und unentgeltlich Unterkunft fanden. Zu ihrer Unterhaltung wurde ein Eintrittsgeld erhoben. Unter den Opernsängerinnen und Sängern waren die berühmtesten Stare (Anna Maria Giusti aus Rom, Barber Bianchi aus Mailand, Maria Gualandi aus Bologna, der Kastrat Antonio Caspari aus Venedig). Die Musikbegleitung besorgte des Grafen starke und vorzügliche Hauskapelle, die auch eigene Konzerte veranstaltete und die Kirchen- und Tafelmusik stellte. Die italienischen Texte der Opern wurden öfter vom Hofdichter Hancke ins Deutsche übersetzt. Das Schau- und Lustspiel war deutsch.
Jagd.
Das hervorragendste Vergnügen für die gesunden Besucher des Kukus-Bades aus Adelskreisen bildete die nach den Regeln der Kunst ausgeübte Jagd, deren Betrieb Graf Sporck mit allen den ihm zu Gebote stehenden reichen Mitteln förderte und die in den ausgedehnten Waldungen um den Badeort selbst 
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und in den mächtigen Forsten unweit desselben bequem möglich war. Die ganze Gegend war zu jener Zeit stark und wirr bewaldet – für die Anlage von Kukus mußte erst dadurch Platz geschaffen werden, daß die Lehne am linken Elbufer teilweise ausgerodet wurde – und für Parforier-Jagdzwecke, auf die es hier ankam, wenig geeignet. Deshalb legte der Graf überall an den geeigneten Stellen Durchschläge und breite Wege an. Der Graf hatte die Parforie-Jagd in Frankreich kennen und schätzen gelernt und führte diese noble und edle Art des Jagens in Böhmen ein. Er galt als fehres
 Vorbild und würdigsten Vertreter der Waidmannskunst im Lande. Die Parforie-Jagd ist
ABBILDUNG
[zwei Medaillen – je avers und revers]
Hubertus-Medaillen.
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STICH
Hubertusbild von G. Ph. Rugendas.
eine halsbrecherische Jagdmethode, wobei das Wild zu Pferde of stundenlang durch dick und dünn, über alle Hindernisse hinweg verfolgt wird, bis es ermattet zusammensinkt und dem Waidmesser verfällt (oder dem Schusse erliegt). Ihre Durchführung unterlag strengen Regeln, von denen abzuweichen ein arger Verstoß war. Ein zahlreiches, geschultes Personal, eigene Piqueure und gut abgerichtete Hunde, Laufhunde (chiens courrants) genannt, waren hiezu erforderlich. Kukus verfügte hierüber in reichstem Ausmaße. Die alten Stiche zeigen in Oberkukus um das Jägerhaus herum lange Reihen von Hundefüttern und Unterkunftsstätten. Das Wild – in Kukus waren es insbesondere Damhirsche, Rothirsche, Rehe, Hasen, Füchse (keine Wildschweine
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wie in Lissa), die zur Strecke gebracht wurden, war genau abgezählt, die Standorte und Wechsel registriert, die Schußstücke bestimmt, die ganze Ordnung vorher festgesetzt. Die Berichte in Seemanns Tagebüchern über solche Jagden lauten stereotyp: „Ihre Exzellenz in dem Hubertiwald gefahren, allda ein Tannbock in einer Stunde oder in mehreren Stunden sehr wohl und ordentlich forzieret worden (la mort gemacht); nach vollendeter Jagd das Zeremoniell gehalten und das Waidmesser ausgeteilt.“ Häufig kam es auch vor, daß das Wild nicht zur Strecke gebracht werden konnte, daß es nicht weiter zu verfolgen war, daß es überhaupt nicht herauskam, daß es Nacht wurde und wo weiter. Auch für die Heimkehr war eine strenge und genaue Ordnung festgesetzt, die Reihenfolge des Antritts und Abzugs fest fixiert. Die Zeichen wurden durch Hörnerschall gegeben.
Graf Sporck gründete 1695 einen eigenen Jagdorden in Böhmen, den Hubertusorden, eine Vereinigung des Hochadels zum Betreiben der Parforiejagd nach genau festgesetzten Regeln und Einhaltung eines bestimmten Zeremoniells. Das Recht der Aufnahme in denselben stand
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dem Hoch- und Großmeister zu, als ersten dem Gründer selbst. Man konnte durch ein Mitglied vorgeschlagen werden oder selbst um Aufnahme ansuchen. Mitglied konnte nur ein angehöriger des Hochadels werden, auch ausländische Kavaliere und „Damessen“ wurden zugelassen. Die Aufnahme fand grundsätzlich nur am Hubertustage in vorgeschriebener Weise statt. Das Abzeichen, das stets getragen werden mußte, bestand aus einem am roten Bande befestigten Gold-Kettchen, an dem ein kleines Hubertusmedaillon und darunter ein Jagdhörnchen hing. Die Insignien waren aus Gold und mit Steinen besetzt (Wert 25 fl.). Dem Aufgenommenen, der mindestens eine Gebühr von einem Dukaten zu entrichten hatte, wurden bei der Dekorierung die Ordensregeln und Jagdvorschriften eingehändigt, die genau einzuhalten waren. Verfehlungen unterlagen Strafgelder, welche zu Unterstützungszwecken Verwendung fanden. Durch diese Ordensgründung gewann Graf Sporck ein bedeutendes Ansehen und eine hohe Verehrung. Er wurde als fehres Vorbild betrachtet und es als eine besondere Auszeichnung angesehen, die Ordensmitgliedschaft zu erreichen, zumal regierende Fürsten und die höchsten Herrschaften dem Bunde angehörten. Kaiser Karl VI. nahm den Orden an, als er anläßlich seiner Krönung zum Könige von Böhmen im Jahre 1723 von Prag aus sehr häufig Jagdausflüge besonders in die kaiserlichen Forste bei Brandeis a./E.
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unternahm. Am 3. November, am Tage des Hauptfestes des heiligen Hubertus, war es, wo er unter einer mächtigen Eiche beim Jagdschlosse Hlavenec die Ordenszeichen annahm und sein „Carl“ in das Ordensbuch einschrieb. Auch die Kaiserin Elisabeth, ferner der Erbprinz Franz von Lothringen, der nachmalige Gemahl Maria Theresias, der Vater der Kaiserin, König August III. von Sachsen-Polen, Herzog Ludwig Rudolf von Braunschweig-Blankenburg, der Herzog von Württemberg und Prinz Eugen von Savoyen befanden sich unter den Mitgliedern. Die ganze stolze Reihe der Ordensritter ist erhalten, obwohl das Ordensbuch in Verlust geraten sein soll. An der Stelle, wo der Kaiser die Insignien des Hubertusordens empfangen hatte, ließ Graf Sporck vom Bildhauer Matthias Braun aus Sandstein ein Jagddenkmal Karl VI. errichten, eine entzückende Barockphantasie, wohl die gelungenste Arbeit des großen Künstlers. Der Kaiser steht in Lebensgröße unter einem Baldachin zwischen drei Säulenpaaren. Braun hat angeblich noch eine zweite Statue des Kaisers in Marmor gehauen, die im spanischen Saale des Altstädter Rathauses in Prag aufgestellt und für 
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die Karlsbrücke bestimmt war. Sie ist verschwunden.
Auch Gedenkmünzen gelangten damals zur Prägung. 500 goldene und 1000 silberne zu 6 fl. 30 xr und 42 xr. Die Vorderseite zeigt den knienden Hubertus mit dem Hirsch, die Rückseite hatte doppelte Ausführung: bei der Hälfte einen Adler mit Jagdhorn in den Klauen und der Schrift Charmant souvenir, bei der anderen Hälfte das Ordenszeichen und die Worte Caesere subscribente die III. Nov. MDCCXXIII. Andere Hubertusmünzen und Medaillen gibt es noch sehr viele. Weiter wurde zum Gedenken an die Kaiserjagden von 1723 ein reizender Stich mit Rentzʼschen Kupfern gedruckt und zu Ehren des 3. November 1723 durch den Augsburger Meister Georg Philipp Rugendas ein S. Hubertus ordinis venatoris patronus gestochen (Siehe die beigegebene Abbildung). 
Das „Adliche Ordensbuch S. Huberti“ vermachte der Graf in seinem Testamente vom 20. November 1731 dem Grafen Franz Josef Czernin, „damit solcher diesen Orden weithers beschützen und befördern solle“.
________________
Sankt Huberti-Arie.
[siehe Zeile mit geschriebenen Noten in der handschriftlichen Chronik]
Snímek obrazovky 2022-08-25 v 10.36.21
Jägerlied.
1. Strophe
Auf, auf! Auf, auf zum Jagen!
Auf in die grüne Heid!
Es fängt schon an zu tagen.
Es ist die höchste Zeit.
Auf bei den frühen Stunden!
Mein Herz, ermuntere dich.
Die Nacht ist schon verschwunden,
Und Phöbus zeiget sich.
Das Lied wurde durch die Jagdgäste des Grafen und ihr Gefolge weit und breit bekannt und vom Volke gesungen. Gekürzt und verändert lebt es als Volkslied „Frisch auf zum fröhlichen Jagen“ bis auf den heutigen Tag.
ooo♦ooo
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LEBENSBILD
DES GRAFEN F. A. V. SPORCK,
GRÜNDERS VON KUKUS
1. Geburt, Jugend, Studien, Würden.
Graf Franz Anton von Sporck wurde am 9. März 1662 nach seiner eigenen Angabe in Lissa (nicht in Heřmanměstetz) geboren. Taufpate wurde Hauptmann des Bunzlauer Kreises Graf Paul Morzin. Die Jahre der Kindheit verbrachte er zumeist in Heřmanměstetz, dem hauptsächlichsten Aufenthaltsorte seines Vaters, aber auch häufig in Lissa. Der Graf war von Jugend an von schwächlicher Gesundheit. Die Unrast und das Feuer seines Geistes bewegen seinen Leibarzt, den berühmten Dr. Löw von Erlsfeld zu dem Ausspruche: „Sein Kopf sollte der Proportion seiner hitzigen Eigenschaft auf einem nach an Größe den Ochsen gleichen Leib stehen.“
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Von Natur mittelgroß, war er in späteren Jahren korpulent (mit 68 Jahren wog er 190 Pfund). Viele Wochen seines Lebens verbrachte er im Bette, viele Monate mußte er das Zimmer hüten. Wenn auch zäh im Erdulden körperlicher Anstrengungen, ein guter Reiter und Jäger, so war er doch für die Dauer zum Soldatenstande nicht kräftig genug, auch fehlten ihm Begabung und Neigung, den kriegerischen Ruhm seines Namens zu mehren. Der Humanität und Kunst ergeben, mißachtete er das Soldatenleben. Mit acht Jahren wurde er den Jesuiten in Kuttenberg zur Erziehung übergeben. Von seinen dortigen Lehrern ist nur einer dem Namen nach bekannt: Barseliers, später Kanonikus an der Metropolitankirche zu Cambrai. Schon mit 13 Jahren hörte er an der Prager Universität philosophische und juristische Vorlesungen, wohl in der Hoffnung, sich einst im Staatsdienste auszuzeichnen. Daneben bekundete er ein lebhaftes Interesse für Theologie. Der gelehrte Hybernermönch Francis Oʼ Devlin war sein Korepetitor. Bald nach demselben
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[Zeitungsausschnitt]
[Zeitungstext unter der Zeitungsabbildung]
Das voranstehende Bild zeigt den Grafen Franz Anton von Sporck als lebensfrischen 73-jährigen Mann im Prunkgewande, mit der Linken auf das Kukuser Hospital deutend. Es ist eine Reproduction des von Emanuel Joachim Haas herrührenden herrlichen Stiches, den der Künstler nach seiner eigenen Aufnahme vom 9. Juni 1735 fertiggestellt hat.
Tode seines Vaters 1679 trat der genußfrohe, reiche und mit allen Gaben des Geistes ausgestattete junge Graf nach der Sitte der damaligen Zeit seine zweijährige Cavallierstour an, die ihn nach Italien, Frankreich, England, Holland und Deutschland führte. Sein Reise=
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begleiter war sein Hofmeister Tzippel, den er als „christlichen Weltweisen“ verehrte. Über diese Touren liegen nur spärliche Nachrichten vor. Doch ist es sicher, daß sie vielfach den Grundstein zu seiner Lebensanschauungen, Kenntnissen und späterem Wirken legten. Er lernte die Kunst des signoralen Lebens, den Prunk der Höfe kennen, bildete sich zum Kunstkenner aus in Architektur, Bildhauerei, Malerei, Kupferstich, der Oper, Jagdmusik und Poesie und nahm die freiheitlichen Ideale der Weststaaten und religiösen Anschauungen des Jansenismus in sich auf. Den größten Eindruck hinterließen Paris und der französische Königshof, das Derade feudaler Herrlichkeit. Von seiner Reise heimgekehrt, suchte er bei der Hofkanzlei um Altersnachsicht an und übernahm, zum Erbhuldigungseid zugelassen, 22 Jahre alt, 1684 die Verwaltung seiner Herrschaften. Im Jahre 1690 wurde er Kämmerer, 1691 Statthalter und 1692 Wirklicher Geheimer Rat, Würden, die mit seinem Stand und Reichtum im Zusammenhange standen. Die Statthalterschaft kostete ihn überdies 100.000 fl. und die Geheime Ratswürde 120.000 fl. (verbunden mit der Jagdbewilligung in Lissa). Nebstdem wurden von dem Grafen bei verschiedenen Anlässen höhere Summen als Spenden und Darlehen für den Fiskus bereit=
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gestellt. Die Statthalterei hatte damals eine andere Bedeutung wie heute. Sie war das höchste Landeskollegium und bestand aus dem Oberstburggrafen als Vorsitzenden (zur Zeit Sporcks Graf Hermann Jakob Czernin, nach dessen Tode 1710 Graf Johann Josef Vrtby, von 1734 an Graf Johann Ernst Schaffgotsch), dem Oberstlandhofmeister, Oberstlandkämmerer, Oberstlandrichter, Oberstlehnrichter, Appelationspräsidenten, dem Präsidenten der böhmischen Kammer und dem Großprior des Malteser-Ritterordens, ferner aus einigen Grafen und Herrn als „Supernumerarii-Stadthalter“, deren Zahl nicht normirt war, aber nicht geringer als 6 sein sollte, und aus den dem Ritterstande angehörigen Oberstlandschreiber, Landesunterkämmerer und Burggrafen des Königgrätzer Kreises. Graf Sporck nahm an den Sitzungen fast gar nicht teil, hatte deshalb Anstände und schied de facto aus (Die bekannten Prager Labaunischen Kalender führen ihn 1712 an 10. Stelle zum letzten male an.). Seine Ansuchen vom Jahre 1696 um die frei gewordene Stelle des Oberstlandkämmerers und von 1716 um Verleihung des Erbstallmeister- oder des Erbkämmereramtes fanden keine Gehör. An dem äußerst bescheidenen politischen Leben seiner Zeitperiode nahm Graf Sporck fast gar keinen Anteil. Das größte Ereignis des böhmischen Verfassungslebens zur Zeit der Sporckʼschen Landstandschaft war die Annahme der Pragmatischen Sanktion, welche am 16. und 17. Oktober 1720 erfolgte. Er war aber auch diesen Sitzungen ferngeblieben, jedoch nicht etwa aus Gegnerschaft, wie ihm
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böswilliger und ungerechter Weise nachgesagt worden ist. Die Ränke und Intriquen gegen seine Person hatten ihm jede politische Wirksamkeit und auch das Hofleben verleidet. Er wollte lieber, wie er sich äußerte, „der Erste zu Lyssa herrschen, als der anderte zu Wien oder in Prag dienen“. Im Landtage gehörte Graf Sporck dem Herrenstande an (Prälaten, Herrn, Ritter, Städte). Die Verfassung räumte dieser Vertretung nur ein kleines Feld staatsmännischer Tätigkeit ein. 
2. Gattin, Kinder, Eltern, Geschwister, Verwandte.
Im Jahre 1687 heiratete Graf Franz Anton von Sporck die 20jährige Franziska Apollonia Reichsfreiin von Swéerts und Reist (geboren 1./11. 1667), mit der er fast 40 Jahre lang in glücklicher Ehe lebte. Es ist erstaunlich, daß der Graf als einer der ersten und reichsten Kavaliere des Landes, ja des Reiches, keine eheliche Verbindung mit den hochadeligen Häusern suchte und fand. Die Erklärung hiefür mag vielleicht darin zu suchen sein, daß der Snobismus auf die Abkunft, den kurzen Bestand des Grafentums und die 
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ABBILDUNG
Stifterbild nach dem Ölgemälde von Brandel im Friedlander Schlosse.
Art des erworbenen Reichtums nicht vergessen hatte. 
Der tadelt das Geblütte, dem ist der Stamm zu klein,
Bald müssen im Gemüthe und Minen Fehler seyn,
Der Leib und das Gesichte, der Reichthumb und der Stand
Wird vor dem Spott-Gerichte vor mangelhaft erkannt.
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Franziska Apollonia wird als fromme und milde Frau geschildert, die es verstand, Öl auf das schäumende Temperament ihres Gemahls zu gießen. In die Ehe brachte sie nur das bescheidene Erbteil[s] ihres Vaters, eines Offiziers in kaiserlichen Diensten. Bei der Verlobung gab ihr der Bräutigam ein Jahr Bedenkzeit und versprach ihr für den Fall, als sie zurücktreten wolle, einen Betrag in der Höhe der Mitgift, damit sie sich nicht durch ihre Dürftigkeit zum Bunde bewegen lasse. Sie starb am 22. April 1726 zu Lissa und wurde ihrem Wunsche gemäß im Ordenskleide der Cölestinerinnen, das fertig im Schranke hing, in der Familiengruft zu Kukus, wohin der Leichnam auf einem Rüstwagen gebracht wurde, beigesetzt. In ihrem letzten Willen vermachte sie ihren gesamten 8.260 fl. betragenden Barnachlaß mit Ausnahme von kleinen Zuwendungen an den Grafen (als Zeichen ehelicher Höflichkeit 2.000 fl.), die Kinder und Verwandten zu wohltätigen Zwecken, unter anderen erhielten die Annunziaten in Gradlitz 1500 fl. und die Pfarrkirche daselbst 100 Thaler auf Messen. Die Wäsche, die im kleinsten Stücke genau aufgezählt ist, zum Beispiel 21 Hemter, 20 Hals-Tüchl, 10 Schnupftüchel und so weiter erbt mit Ausnahme der Schleier, welche der Tochter zufallen, das „Cammermensch“. 
Kinder entstammten der Ehe drei: 2 Töchter: Maria Eleonora Franziska Cajetana, 
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geboren 13. Juli 1687[,] und Anna Katharina, geboren 13. April 1689, und ein Sohn, Johann Franz Anton Adam, geboren 10. Juni 1699, welcher bereits nach zwei Monaten starb. Die älteste Tochter Maria Eleonora trat 1700 in das Annunziaten-Cölestinerinnen-Kloster zu Rottenbuch bei Bozen ein und nahm den Namen Maria Cajetana an. Erst 14 Jahre alt, versuchte sie sich bereits in der Übersetzung französischer jansenistischer Erbauungbücher, die ihr Vater in Druck legen ließ. Als derselbe seine Burg in Gradlitz zu einem Kloster umgestaltete, übersiedelte sie mit 6 geistlichen Schwestern dorthin. Sie starb daselbst, erst 29 Jahre alt, am 29. Jänner 1717 als Oberin. Ihr Leben hatte sie betend und arbeitend, den Rosenkranz oder Buch und Feder in den bleichen Händen als keusche Jungfrau, den Bleib zum Jenseits gerichtet, vollbracht. Sie war die Übersetzerin der meisten von Grafen Sporck herausgegebenen Erbauungsbücher französischer Jansenisten. Der Orden übersiedelte 1731 nach Prag in ein von der Neustädter Gemeinde erworbenes Haus „Na baště“ in der Heinrichsgasse. Die erste Oberin in Gradlitz war die Gräfin Maria Anselma Alexia Trautmannsdorff.
Die jüngere Tochter Anna Katharina, die Universalerbin ihres Vaters, wurde auf der Fahrt ihrer Mutter von Prag nach Lissa in dem armseligen Wirtshaus zu Sátalic, wohin starke Wehen die Gräfin einzukehren nötigte, geboren und am 13./4. 1689 zu Vinař getauft. „Gleich einem Mohren schwartz am ganzen Leib geboren“ verwandelte sie sich
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„in geraumer Zeit in eine schöne weisse Farb“. Graf Sporck stiftete anläßlich dieses Ereignisses in Sátalic eine Kapelle zu Ehren der heiligen Anna. Anna Katharina vermählte sich 1712 mit Franz Karl Rudolf, Freiherr von Swérts und Reist, Baron von Lacken und Frauenthurm. Auch sie war, wenn auch in niederem Maße als ihre Schwester[,] als Übersetzerin tätig und ähnelte ihrem Vater in vielen Stücken, so gab sie zum Beispiel nach dessen Tode auch eine Reihe von Erbauungsschriften heraus. Sie starb am 19. Mai 1754. 
Der Eidam des Grafen, Reichsfreiherr Franz Karl von Swérts-Sporck, wurde am 14. Oktober 1688 zu Tirmnitz in Böhmen als Sohn eines Oberstleutnants, der bereits 1692 starb, geboren und war ursprünglich für den geistlichen Stand bestimmt, genoß auch bereits eine Domherrnpfründe zu Breslau. Die Anwartschaft auf gute Heirat und Erbschaft veranlaßte ihn aber, diesem Berufe zu entsagen und in die Armee einzutreten, wo er es bis zum Hauptmann brachte und verschiedene Feldzüge mitmachte. Nach seiner Vermählung wurde er von seinem Schwiegervater und Oheim (eine Schwester des Grafen Franz Anton, Maria Sabina,
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war in erster Ehe mit Franz Karl, Freiherrn von Sweerts-Reist, vermählt gewesen) adoptiert und mit kaiserlichem Diplom vom 15. Dezember 1718 in den böhmischen Grafenstand erhoben, wobei Namen und Wappen vereinigt wurden. Von 1737 bis 1744 war er Kreishauptmann des Bunzlauer Kreises und gehörte zu dem keineswegs zahlreichen böhmischen Adel, der Maria Theresia gegenüber die Treue wahrte, als Karl Albert von Baiern in Prag einzog. In ihm spiegelt sich das friedericianische Pflichtbewußtsein wieder, während bei Franz Anton Sporck der Kult der Persönlichkeit des roi soleil 
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maßgebend war. Franz Karl von Sweerts und Sporck hatte ursprünglich starke weltliche Neigungen gezeigt und namentlich der Jagd gefröhnt, verfiel aber später in extreme Religiosität und war mit Leib und Seele Landwirt. Die künstlerischen Traditionen seines Adoptiv- und Schwiegervaters fanden bei ihm nur einen sehr schwachen Ausklang (Johann Baltzer durfte sich in Lissa ein kleines Kupferstecher-Atelier einrichten und erfreute sich der steten Gönnerschaft des Grafen und noch mehr der Gräfin.). Sein Hauptverdienst ruht in der Erkenntnis und Anwendung vorzüglicher Landwirtschaftsmethoden, für die er sich in Wort und Tat energisch einsetzte. Lissa wurde unter seiner Leitung eine Musterwirtschaft. Er propagierte die Viehhaltung (seine Ställe in Lissa zählten 800 Stück Milchkühe Schweizer Rasse) durch Förderung des Futterrüben- und Kleebaues, richtete sein Augenmerk auf Düngerproduktion, kaufte Kraftfutter, versuchte Gründüngung mit Esparsette, erkannte bereits die hohe Bedeutung der Kalkdüngung für den Boden und führte einen neuen Pflug ein, die Weidwirt=
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[wirt]schaft kam durch den Futterbau und die Stallhaltung zur Verdrängung. Graf Swéerts-Sporck errichtete auch eine landwirtschaftliche Privatschule, die erste landwirtschaftliche Schule Böhmens, würdigte überhaupt die Bedeutung der Wissenschaft für die Bodenkultur, schlug sogar die Errichtung einer Lehrkanzel für Landwirtschaft an der Prager Universität vor. Sein weiter Bleib war auch einer guten Heranbildung und richtigen Verwendung der Güterbeamten zugerichtet, er ersetzte die altmodischen Titulaturen derselben durch neue, entsprechende Bezeichnungen. Seine Vorschriften für Feld- und Waldwirtschaft sind geradezu Thesen der neuzeitlichen Betriebsführung geworden. Aber auch seine „Seelenwirtschaft“, die Sorge um das geistige Wohl seiner Untertanen, war weitgreifend. Er förderte das allgemeine Bildungswesen durch Errichtung und Unterstützung von Volksschulen, führte den Schulzwang auf seinen Gütern ein, ließ im Bunde mit seiner Gattin Erbauungsschriften drucken und unter die Leute verteilen, allerdings nicht wie sein Schwiegervater zur Verbreitung jansenistischer Gedanken, sondern zur Stärkung der katholischen Glaubenslehre. Die Gebeine Franz Karls, der am 30. November 1657 starb, und seiner Gemahlin ruhen in der Stiftskirche zu Konojed. Das Konojeder Schloß war 1739 in ein Servitenkloster verwandelt und das Gut selbst zu dessen Unterhaltung gestiftet worden.
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Der Ehe entstammten zwei nachgelassene Kinder (8 andere waren im zarten Alter vorher verstorben): Anna Franziska, geboren 1713 in Kukus, und Johann Christian Franz, geboren 1729. Die Tochter trat in das Prager Elisabeterinnen-Kloster ein, legte dort am 8. Feber 1733 das heilige Gelübde ab und wurde 1746 Novizenmeisterin. Der Sohn vermählte sich 1752 mit der Gräfin Barbara von Bubna-Lititz. Über die Nachkommenschaft gibt die Stammtafel Aufschluß. Eltern des Stifters: Sein Vater war der berühmte Reitergeneral Graf Johann von Sporck, dem ein besonderer Abschnitt in dieser Chronik vorbehalten ist. Seine Mutter war die zweite Gattin des Generals, Eleonore Maria von Fineke, eine Mecklenburgerin, geboren 1640. Sie starb bereits am 2./9. 1674 in den Niederlanden, wohin sie ihrem Gemahl im Feldzuge gegen Frankreich gefolgt war und wurde zu Valenciennes in der Predigerkirche neben der Ruhestätte des Grafen von Hennegau beigesetzt. Der Totenschädel wurde nach Böhmen gebracht und im Schlafzimmer
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des älteren Sohnes aufgestellt und als dieser starb, in einem gläsernen Schrein auf einem Postamente ohne Aufschrift am Fußende des Sarges des Gatten in der Familiengruft zu Kukus zur Ruhe gebettet.
1722 während der in der Heimat ausgebrochenen Unruhen wurde eine Verwandte von ihr, das 18jährige Fräulein Maria von Fineke nebst deren Schwester vom Grafen Franz Anton aufgenommen, in dessen Hause sie blieb. Als der Graf 1726 verwittwete, stand sie ihm in der Führung des Haushaltes zur Seite und vertrat den zahlreichen Gästen gegenüber die Hausfrau.
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Geschwister des Grafen: Graf Franz Anton von Sporck hatte 3 Geschwister, einen jüngeren Bruder Ferdinand Leopold, geboren 13. November 1664, kaiserlichen Oberst und Vize-Hofjägermeister, vermählt mit Gräfin Apollonia Rosalia Wratislaw, geboren 1666, gestorben 30./9. 1747[,] und zwei Schwestern: Maria Sabina, geboren 1661, gestorben 1717, vermählt in 1. Ehe mit Franz Karl Freiherrn von Sweerts und Reist (deren Sohn Franz Karl vermählte sich 1712 mit seiner Cousine Anna Katharina, Gräfin von Sporck), in 2. Ehe mit Anton von Schönberg, ferner Anna Katharina, geboren 1669, gestorben 1712. Diese war dreimal verheiratet, zuerst mit einem Grafen Schaffgotsch, gestorben 1685, dann mit Freiherrn von Vrbsky, gestorben 10./1. 1691 und zuletzt mit Heinrich Reichard Lorenz Grafen Daun, gestorben 13./7. 1729. Weitere Daten über die Schwestern sind in der Stammtafel enthalten, hier wollen wir uns nur mit dem Bruder, von dem die direkte Linie des Grafenhauses Sporck abstammt, etwas genauer befassen. Es war dies ein entsetzlicher Mensch, dessen schreckliches Wesen und greuliche Taten nur durch die Annahmen zu 
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entschuldigen wären, daß er geistig nicht normal gewesen sein konnte. Sein Charakter zeigte sich schon als Kind, so daß sein Vater, der General, in seinen letzten Stunden den damals 14jährigen Jungen in langer Sorge der Aufsicht seines älteren Bruders empfahl, was aber keinen Erfolg hatte. Unerhört waren die Brutalitäten, die Ferdinand Leopold an seinen Bedienten und Untertanen beging, skandalös seine Lebensweise, die Feder sträubt sich, sie darzulegen. Das erste mal, recht spät, erreichte[te] ihn 1693 die Nemesis, als er seinen Stallmeister Matthias Wagner, der eine Witwe und 6 unmündige Kinder hinterließ, zu Tode geprügelt hatte. Er wurde deshalb zu einer Geldstrafe von 15.000 fl. verurteilt, ein Schulbeispiel für die damalige Strafrechtspflege, deren Ziel vornehmlich dahin ging, den stets hungrigen Fiskalsäckel zu füllen. Erst als Ferdinand Leopold seine Gattin vergiften wollte und seinen Kammerdiener Wawruschke den Degen siebenmal in den Leib stieß, wurde er 1702 unter Kuratel gesetzt und sein Bruder Franz Anton zum Kurator bestellt. Er sollte unter militärischer Bedeckung nach Glatz gebracht werden, entfloh aber. Erzürnt über die Kuratelsverhängung, die er als Werk seines Bruders und seiner geschiedenen Gattin ansah, drohte er, beide zu ermorden und seine vererbten Schlösser Hořenowes und Heřmanměstetz in Brand zu stecken. Auf das hin wurde nach langwierigen Einsprachen und Geldangeboten (dem Staate mußten 100.000 fl. geliehen werden), die durch seinen Vertreter, 
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den sattsam bekannten, höchst einflußreichen Advokaten Wenzel Neumann von Puchholtz vertreten wurden, die wiederum ein sonderliches Bild auf die Justizzustände der Sporckʼschen Zeit werfen, ein neuerlicher Haftbefehl erlassen und Ferdinand Leopold nach Eger in Gewahrsam gesetzt. Doch siehe, Dr. Neumann erwirkte bereits 1704 die Aufhebung der Kuratel, nur wurde dem Grafen angedroht, daß seine künftigen Verbrechen nicht mehr an Geld, sondern an Leib und Leben bestraft werden würden. Kaum war er aus Eger entlassen, fing das alte böse Treiben wieder an. Er zerstörte und zerschlug alles, was sein Bruder als Vermögensverwalter auf seinen Gütern eingerichtet und angeschafft hatte und hetzte die Bewohner von Heřmanměstetz auf, den Grafen Franz Anton gelegentlich einer Reise von Lissa nach Kukus, die er über Heřmanměstetzer Gebiet unternehmen wollte, zu erschlagen. Zum Glück gelang der Überfall nicht, da der Graf gewarnt wurde und nur 5 Stunden lang im strömischen Regen im Freien Aufenthalt nehmen mußte. Die Kuratel wurde neuerdings verhängt und
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Ferdinand wieder nach Eger gebracht, diesmal also nicht der Bruder, sondern die Ehegattin mit der Vermögensverwaltung betraut. Ganz merkwürdiger Weise änderte von nun an Graf Franz Anton seine Stellung dem Bruder gegenüber, der ihm nie ein Dankschreiben über die gute Art der Kuratelverwaltung zugeschickt und ihn der Rechnungslegung hierüber entbunden hatte. Ferdinand Leopold wurde nach vierjahriger Gefangenschaft in Eger über Verwendung seines Bruders in Freiheit gesetzt, erfreute sich aber derselben nicht lange. Der Tod erlöste seine Umgebung von ihm zu Beginn des Jahres 1711. Franz 
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Anton mußte nachträglich doch noch Rechnung legen und hatte deshalb mancherlei Unannehmlichkeiten. Mit der Schwägerin hatte er sich nach deren Kuratelsübernahme auch entzweit, doch kühlte sich der Haß gegen sie im Laufe der Zeit, so daß ein annehmbares Verhältnis mit der intriganten dann und ihren Kindern herauswuchs.
3. Erbschaft, Güter, deren Veränderung.
General Graf Johann von Sporck hienterließ bei seinem Ableben nachfolgende Güter und Besitzstände: 1.) Die Herrschaft Lissa, ein Geschenk des Kaisers, gewidmet mit Dekret vom 2. Dezember 1647 anstelle einer im versprochenen Schenkung von 30.000 fl. (die hohe Jagd war ausgenommen). 2.) Die Herrschaft Konojed, gekauft am 18. Juni 1650 um 36.000 fl. nach dem Ableben Zdenko Leo Liebsteinskys. 
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3.) Die Herrschaft Heřmanměstetz, gekauft am 10. April 1661 von der Gräfin Anna Maria Khiezel um 117.000 fl., vergrößert durch das Gut Moraschic, erworben am 28. April 1661 von Johann Franz Freiherrn von Kaiserstein um 32.500 fl. 4.) Die Herrschaft Gradlitz (Hradiště Chustnikovo), gekauft am 15. November 1664 vom Markgrafen Leopold Wilhelm zu Baden-Hochberg um 66.000 fl., dazu am 8. April 1666 das angrenzende Gut Střezimeřic von Wenzel Felix Talacko von Ještětic um 4.500 fl. 5.) Die Herrschaft Maleschau, gekauft am 23. Juni 1666 von den Erben des Grafen Franz Karl Berka von Duba und Lippa um 114.000 fl. 6.) Die Herrschaft Hořeněves mit den Gütern Nedělišt und Světy vom Grafen Franz Ferdinand Gallas um 206.000 fl. am 18. Oktober 1675 und dazu das Gut Bürglitz (Burg Vřestov) am 16. September 1675 von Gerhard Leux von L[e]uxenstein um 32.000 fl. 7.) Ein Wohnhaus in der Prager Neustadt, Kreuzgasse. 8.) Ein bedeutendes Barvermögen, dessen Höhe nicht feststeht.
Nachdem die Söhne minderjährig waren, wurde eine Vormundschaft eingesetzt, mit der die Neffen des Generals Johann und Johann Dietrich, Offiziere in kaiserlichen Diensten, die durch seine Verwendung in den Adelsstand erhoben worden waren und für die er die Güter Radenin und Choustnik erstanden hatte, testamentarisch betreut wurden. Die 
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Vormünder vergrößerten die Herrschaft Maleschau durch Zukauf des Rittergutes Koratic mit Groß-Velimovic, die Herrschaft Lissa durch Erwerb der Mühle an der Elbe unweit Nimburg, die zu dem Gute Kovanic gehört hatte. Die Vermögensübergabe an die majorenn gewordenen Erben lief nicht glatt ab, es entstand ein langwieriger Prozeß, über den wir später näher berichten wollen. Die Hinterlassenschaft wurde im Sinne der letztwilligen Verfügung des Erblassers und dem zwischen den hinterbliebenen Söhnen geschlossenen Erbteilungsvertrages vom 30. Juli 1684 so geteilt, daß der ältere Sohn Ferdinand Leopold die Herrschaften Hořenoves und Hermanměstetz nebst einem Barbetrage von 15.000 fl., der jüngere Franz Anton die Herrschaften Lissa, Gradlitz, Konojed und Maleschau erhielt. Am 27. September 1686 verkaufte Ferdinand Leopold das zur Herrschaft Hořenoves gehörige Gut Ples um 90.000 fl. an seinen Bruder, der dasselbe aber bereits am 23. Feber 1698 wieder an den Grafen Johann Josef von Sternberg um 139.000 fl. weiterverkaufte.
Änderungen in den Besitzverhältnissen des Grafen Franz Anton sind
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folgende zu verzeichnen. Mit einem Interimskontrakte vom 20./6. und dem Hauptkontrakte vom 25./6. 1722 verkaufte der Graf, welcher Gelder für den Ausbau von Kukus brauchte, die Herrschaft Lissa an seinen Freund, den Grafen Franz Josef Czernin von Chudenic, um 450.000 fl. unter der Verpflichtung, die Wenzelseinsiedelei und das neue Spital mit 12 Pfründnern zu erhalten, sowie 150 Stück Damwild nach Kukus zu liefern und einen Teil des Schloßviehs zu übergeben. Er erhielt jedoch bloß 50.000 fl. bar sofort und 50.000 fl. später, 350.000 fl. blieben stehen. Deshalb kaufte der Graf die Herrschaft nach dem 1733 erfolgten Tode Czernins aus der verschuldeten Verlassenschaft wieder zurück. 
Der Herrschaft Lissa, auf welcher sich Graf Franz Anton mit Vorliebe aufhielt, wurde eine ganz besondere Obsorge gewidmet. Der Graf ließ
Snímek obrazovky 2022-12-20 v 17.56.43
das dortige Schloß 1696 von Grund aus umbauen und innerlich und äußerlich auf das herrlichste ausschmücken. Wie in Kukus sah man dort zahlreiche Kaskaden, Statuen und Skul[p]turen von Meister Braun und anderen Künstlern. Der Graf erbaute auch ein neues Pfarrhaus und vor dem Schlosse ein herrliches Vogelhaus, weiter neben der Kirche ein Spital, „Klösterle“, für 6 Mönche aus dem Piaristenorden, 1697 die Eremitage „Sankt Wenzel im Walde“ mit einer Kapelle und das berühmte Schlößchen „Bon repos“ mit einer Eremitenkapelle und einem Wohnhause für den Einsiedler und großartigen Anlagen für den Vogelfang. Daß man hierbei keine Kosten schonte, möge aus dem Berichte entnommen werden, welcher besagt, daß 1719 dorthin
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eine starke Eiche, welche einige 100 Zentner wog, verpflanzte, zu deren Überführung 56 Paar Pferde benötigt wurden. Graf Sporck gründete auch 4 neue Dörfer auf dieser Herrschaft: Šnepov, Vapensko, Byšiček und Francisci. 
Die Herrschaft Gradlitz wurde dadurch vergrößert, daß Graf Franz Anton von Josef Wenzel Cikan von Čermna den sogenannten kleinen Schloßhof bei Hermanitz um 15.000 fl. und von der Stadtgemeinde Königinhof im Jahre 1717 den Neuwald bei Schurz, wo die Bethlehem-Anlage errichtet wurde, zukaufte. Der gesamte große Gradlitzer Besitz wurde nach seinem Tode zur Erhaltung des Kukuser Hospitals, von dem noch später die Rede sein wird, als Stiftung fundiert. Von den vielen Kukuser Bauten und Anlagen wurde schon berichtet. 
Auch die Herrschaft Konojed, wo der Graf im Stammorte eine neue Kirche erbaute und in Algersdorf ein Jagdschloß errichtete, widmete er 1699 zu einer Stiftung für 150 Pfründner unter der Leitung der Barmherzigen Brüder, doch trat dieselbe erst 1739 unter seinem Nachfolger ins Leben, welcher die Serviten zur Verwaltung berief.
Auf der Herrschaft Maleschau wurde vom Grafen Franz Anton eine Johannis-Kapelle mit Wohnhaus für den Priester unter großartigen Festlichkeiten, deren schon Erwähnung geschah, ins Leben gerufen. Das Geld 
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hiefür (1400 Species-Dukaten = 5600 fl.) hatte er 1695 im Spiele vom Kurfürsten Friedrich August von Sachsen in Karlsbad gewonnen. Am 20./7. 1699 verkaufte der Graf diese Herrschaft um 280.000 fl. an den Grafen Franz Anton Hallweil unter der Bedingung, daß das genannte Eremitorium mit Grund im Umkreise von 500 Ellen als Sporckʼsche Stiftung verbleibe. Die Leistung zur Erhaltung wurde mit 20.000 fl. abgeschätzt und grundbücherlich sichergestellt. Sie kam später an die Augustiner in Lissa zur Übertragung.
Das ererbte Haus in Prag, welches er nicht bezog, schenkte der Graf dem Freiherrn Franz Wratislaw von Mitrowitz, widerrief aber 1702 diese Schenkung, um das Haus den Söhnen seines Bruders Ferdinand um ein geringes Geld zu überlassen. Baron Wratislaw erhielt als Entschädigung 7500 fl. und Möbel im Werte von 500 fl. Dafür kaufte der Graf für sich in Prag in der Pflastergasse ein Palais 1703 um 20.000 fl., das aus dem Umbau von vier Bürgerhäusern entstanden war, wo er auch sein berühmtes Theater einrichtete. 
▬●▬
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Das Graf Sporckʼsche Palais in der Pflastergasse in Prag.
4. Charakter, Lebensweise, Reisen, religiöse und nationale Gesinnung.
Wenn man die bedeutende und eigenartige Persönlichkeit des Grafen Franz Anton von Sporck genauer kennzeichnen und würdigen will, ist es notwendig, sich vorher mit dem Geiste der Zeit vertraut zu machen, der damals in Mittel-Europa herrschte. Vor allem muß auf den gewaltigen Einfluß Rücksicht genommen werden, den der glänzende Hof des Sommerkönigs Ludwig XIV. von Frankreich auf die Mächtigen aller übrigen Staaten ausübte. Dr. Pazaurek legt dieses Verhältnis in einem treffenden Vergleiche dar, in dem er sagt: „Wie ein in 1000 Scherben zerschlagener 
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Spiegel in jedem Stückchen und Splitterchen die ganze Sonne aufzufangen sucht, bemühten sich auch die Aristokraten und Patricier in Süd und Nord nach Thunlichkeit Versailles wiederzuspiegeln, – ein jeder in seiner Art und nach seinen Verhältnissen. Ein jeder social Mächtige dünkte sich in seinen Grenzen, ja nicht selten darüber hinaus als unumschränkter Selbstherrscher, was in der Blütezeit des feudalen Absolutismus selbstverständlich ist. Und wenn die direkten Beziehungen zu den Bourbonen nicht beschieden waren, der suchte wenigstens eine Brücke zum Sitz des nächsten Serenissimus, dessen oft problematische ‚Thaten‘ er nach besten Kräften zu copieren bestrebt war.“ 
Im besonderem sind es Polens König und Sachsens Kurfürst Friedrich August der Starke und Prinz Eugen von Savoyen, die diesen Ton anschlugen und wiederum von den adeligen Herrschaftsbesitzern in den Habsburger Landen, speziell in Böhmen, nachgeahmt wurden. Weiter blühte zur Zeit Sporcks der prunkhafte Barockstil mit seinem nie dagewesenen Luxus, der wiederum nur auf dem Boden der Leibeigenschaft gedeihen konnte, die damals das Fundament der sozialen
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Ordnung und Wirtschaft bildete. Und so ist auch Graf Sporck als Kind seiner Zeit den gleichen Weg geschritten wie so manch anderer Große neben ihm, nur verstand er es, alles viel großzügiger und besser zu gestalten, als das Getriebe anderwärts auftrat. Von dieser Seite aus müssen sein egozentrischer Standpunkt, seine signorale Lebens- und Hofführung, seine Tätigkeit auf den Gebieten der Kunst und Literatur, seine Zuneigung zur Jagd, seine Vorliebe für Musik und so weiter gedeutet werden. Wir haben hierüber schon in den verschiedenen Kapiteln, die das Leben und Wirken des Grafen in Kukus betreffen, ausführlicher berichtet, ein gleiches gilt auch für das Treiben und Schaffen außerhalb des Rahmens dieses Ortes, für seine häufigen Aufenthalte in Lissa und Prag, wie für die vielen Reisen, die der Graf unternahm. Unter den Förderern der Barockbaukunst in Böhmen nimmt Graf Franz Anton von Sporck einen sehr ehrenvollen, unter denen der Bildhauer mit dem von ihm aus Tirol berufenen Großmeister Braun den ersten Platz ein. 
Er beschäftigte weiter den bedeutenden einheimischen Maler Brandel, bestellt aus allerlei Anlässen Medaillen bei deutschen Münzschneidern und überhäufte seine Hauskupferstecher Rentz und Montalegre wie die sonst verfügbaren Kupferstecher mit einer Fülle von Aufträgen. Weiter errichtete er in Lissa eine Privat-Buchdruckerei und versorgte viele andere Druckereien
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mit Arbeit; ein Dichterreigen, darunter der große Lyriker Günther, und eine Vielzahl von Schriftstellern bemühten sich, seinen Ruhm und sein Wirken zu besingen und darzustellen. Graf Sporck besaß wertvolle Bildergal[l]erien in Prag und Lissa und unterhielt große Bibliotheken in Kukus, Lissa und Prag. Die Pflege von Schauspiel und Oper war die Sorge seines Kunstsinns, seines Ehrgeizes und seiner Popularität. Er besaß ein glänzendes Hausorchester und eine Jagdmusik, um die ihn gekrönte Häupter beneideten. 
Graf Sporck wurde ferner in allen deutschen Landen als Altmeister des Weidwerks geehrt, das er über alles liebte und das nicht nur in Kukus, sondern auch auf seinen übrigen Besitzungen und bei seinen Ausflügen und Reisen gepflanzt wurde. Ebenso war der Vogelfang ein Hauptvergnügen für ihn und seine Einrichtungen hiefür weltberühmt. Man nannte ihn den Generalissimus der Vogelstellerei. Seinen Hubertusorden, den er nebst dem Kreuzadlerorden, einem Ausfluß der kaisertreuen und religionsergebenen, aber nicht klerikalen Gesinnung des Grafen, stiftete, trug er selbst mit Stolz /: Ritter des Goldenen Vließes, dem damals so ziemlich einzigen Habsburger Orden, war Graf Sporck trotz seiner Bemühungen darum nicht geworden :/. 
Fügen wir noch bei, daß der Graf an seinen Wohnsitzen einen üppigen Haushalt führte, ein Heer von Bedienten beschäftigte und unausgesetzt groß=
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artige Festlichkeiten veranstaltete, ferner seinen stets zahlreichen Gästen alle möglichen Bequemlichkeiten und Ergötzlichkeiten bot und ansehnliche Geschenke und Widmungen zur Verfügung stellte, so erhalten wir ein blasses Bild von der Herrlichkeit und Bedeutsamkeit der Sporckʼschen Hof- und Haushaltung, der keine zweite unter gleichen Verhältnissen gleichkam. Daß hiebei eine gewisse Selbstverherrlichung und bezahlte Reklame bemerkt wird, darf nicht übel gedeutet werden, das liegt ebenfalls im Zuge der Zeit des Grafen Sporck, sie ist bei weitem nicht so aufdringlich wie bei anderen Zeitgenossen, die sich so vieler Noblesse nicht rühmen konnten und doch mit allen Göttern des Olymps und schwülstigen Allegorien und Emblemen umgaben. 
In mehrfacher Beziehung sticht Graf Franz Anton von Sporck von seinen Vorbildern und Standesgenossen deutlich ab. Einmal verhielt er sich dem wesentlichsten Programm[s]punkte im damaligen Genußleben, der galanten Abenteuern mit Damen, unbedingt ablehnend. Er führte in korrektes Familienleben und duldete auch in seiner Umgebung keine Liebesintriguen, verfügte sogar über Rügen und Strafen, wenn sich solche Vorfälle bei ihm abspielten. Es ist nicht ein einziger Fall aus seinem Leben bekannt geworden, der in das Gebiet des Erotischen hinüberspielt. Er selbst lebte auch durchaus einfach und mäßig, was mit seiner schwächlichen Gesundheit im Zusammenhange 
Snímek obrazovky 2022-12-20 v 17.59.22
stand und ihn trotzdem alt werden ließ. 
Zweitens blieb Graf Sporck dem Soldatenleben, dem der damalige Adel doch allgemein huldigte und dem sein Vater Lorbeeren, Reichtum und die Grafentreue zu verdanken hatte, vollständig fern. Ihm fehlte der innere Drang seines Ahnen hiezu und dessen strotzende Lebenskraft. Auch die politische Laufbahn, der er anfänglich zuneigte, vermochte ihn nicht zu fesseln, sein ganzes dem Opportunismus abgewendetes Wesen, seine festgefügten Grundsätze und sein eherner Wille, der unbeugsam seine Ziele verfolgte und Winkelzüge und Schleichwege verschmähte, wobei mitunter Consequenz und Unnachgiebigkeit als Rechthaberei und Trotz aufgefaßt werden können, paßten für diese Laufbahn nicht. 
Er kam auch durch dieses sein Wesen, ferner durch seine freien religiösen Anschauungen und die geradezu krankhafte Sucht, jedes ihm als Unrecht vorschwebende Geschehnis im Prozeßwege zu bekämpfen, bald in Feindschaft mit den Staatsbehörden, vielen gewaltigen Genossen und den allmächtigen Jesuiten, seinen Gutsnachbaren, und hatte Anfeindungen und Unannehmlichkeiten aller Art zu bestehen, verlor sogar die Gnade des kaiserlichen Hofes. Seine zahllosen Druckschriften, Spottverse, 
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Pampflete, Lieder, Allegorien beziehen sich meist auf derartige Kämpfe und persönliche Beziehungen, wobei er aber, nicht vordringlich wird oder gar in Autotheismus ausartet, wie es bei anderen Mächtigen oft vorkommt, sondern seinen Imputs nur durch Anbringung von Inschriften, eigenartigen Zeichen und des Familienwappens kennzeichnet. 
Das dritte Moment, in dem Graf Franz Anton sich von seiner Zeit- und Standesgenossen abhebt und das ihn turmhoch über diese hinausstellt, ist sein Altruismus, sein gemeinnütziges Wirken, sein schrankenloser Wohltätigkeitssinn. Was großartige Stiftungen und umfangreiche Widmungen anbelangt, wird er von keinem in den Schatten gestellt. Er bestimmte einen bedeutenden Teil seines großen Vermögens nicht für sich und seine Erben, sondern für einzig dastehende Fundationen. Details hierüber folgen später. 
Graf Sporck war den sozialen Idealen seiner Zeit entsprechend ehrlich und aufrichtig bemüht, seinen Untertanen in ihren Kümmernissen ein hilfreicher Vater, in ihren Rechtssachen ein gerechter Richter zu sein. Vergehungen strafte er entsprechend und ließ nach seinem Gutachten Milde oder Strenge walten. Die in ihm verkörperte Grundobrigkeit schützte er als ein unantastbares Recht. Er suchte auf seinen Herrschaften ein so vortreffliches Regiment zu führen, wie er
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es gern vom Kaiser in dessen Ländern gesehen hätte. Er vergaß nie der Entrechteten, deren Los auf vielen anderen Gütern ein menschenunwürdiges war. Der Ehrenname „Vater der Armen“ war ihm besonders lieb. Eine Philantropie sonder gleichen hält seiner Streitsucht gegen die staatlichen und kirchlichen Behörden und Obrigkeiten die Wa[a]gschale. Jugendliche revolutionäre Kampfeslust gegen Bureaukraten und Klerus, väterliche Sorge um das Los der Armen sind die Extreme seines sonderbaren Temperaments. 
Seine Kindheit und Jugend verlebte Graf Franz Anton bis zu seiner Rückkehr von der zweijährigen Kavalierstour zumeist in Lissa und Heřmanměstetz, auch in Konojed hielt er sich öfter des Vogelfangens wegen auf. Nach Erlangung seiner Selbständigkeit schlug er zuerst seinen Wohnsitz in Lissa auf, bewohnte dann kurze Zeit die Burg in Gradlitz und wechselte zwischen Lissa, Kukus und Prag. 
Von diesen Sitzplätzen aus unternahm er viele Ausflüge und Reisen nach nah und fern, ein Zeugnis von der Anrecht und den Abwechslungsbedürfnissen 
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seines Naturells, das sich durch die damaligen Kommunikationserschwernisse nicht abschrecken ließ. Er entfaltete bei allen diesen Touren einen großen Komfort, wurde von einem zahlreichen Gefolge begleitet, spielte den Grand-Seigneur, verteilte Geschenke und widerte Armenspenden. Ausführlichere Berichte hierüber fehlen zumeist, wir wollen uns darauf beschränken, die wichtigsten Orte zu nennen, wohin den Grafen Einladungen und die Reiselust führten: Rom 1700, Pest, Wien, Mariazell, Graz, Bozen und Brixen, Preßburg, Dresden, Moritzburg, Leipzig, Hubertusburg, Breslau, Schweidnitz, Altwasser, Landeshut, Glatz, Grüssau, Warmbrunn, Hirschberg, Mühlberg i[n] S[achsen] (Mannöver); Eger, Waldsassen, Karlsbad, Neu-Bernstein, Dauba, Münchengrätz, Lauchstädter Bad. 
Originell sind die Nachrichten über die Ausflüge in die Adersbacher Felsen im Mai 1723 und auf die Schneekoppe am 29. Juli 1723 über Hohenelbe. Das muß damals sehr mühsam gewesen sein, die Schilderungen der Reiseschwierigkeiten sind ergötzlich. In Adersbach wurden Kupferplatten mit Inschriften zum Gedenken eingelassen, auf der Schneekoppe wurde der Name des Grafen an die Kapellenwand geschrieben. Haushofmeister Seemann trug folgendes in das Koppenbuch ein:
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Tobias Seemann ist genandt
Der diesses schreibt mit eigener Hand,

Ich wolt zu Hauß lieber pfeiffen und geigen
Als nochmahlen auf die Schnee-Kopp steigen.
Befassen wir uns nun mit der religiösen Gesinnung des Grafen. Graf Franz Anton von Sporck war ein Mann von tief innerlich religiosem Bedürfnis, ja sogar ein wirklich aufrichtiger Katholik, der an jedem Sonn- und Fasttage der Messe beiwohnte, die österliche Beichte nie versäumte, für Kirchen und Klöster stets einen freigebige Hand hatte, moralische Erbauungsschriften in ungeheuren Mengen verbreiten ließ, viele Heiligenstatuen und Eremitagen errichtete und außer den Pfarrern seiner Herrschaften Weltpriester und Geistliche aller Orden zu Gaste hatte. Seine älteste Tochter Maria Eleonora wurde Cölestinerin und Oberin des für sie eingerichteten Nonnenklosters in Gradlitz, seine Enkelin Com[p]tesse Franziska Sweérts-Sporck erhielt beim Eintritte in das Elisabehtinerinkloster in Prag seinen Segen, der Prager Weihbischof Graf Rudolf Sporck war ein Neffe des Grafen, der Königgrätzer, später Leitmeritzer Bischof Herzog von Sachsen-Neustadt sein Jagdgast, dem Prager Erzbischofe Grafen Wratislaw lieh er zu einer 
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Reise nach Wien 6000 fl. 
Allerdings hatte der Graf einen viel zu festen Willen, um den zahllosen Beeinflußungen von klerikaler Seite immer zugänglich zu sein, und vertrat nicht nur die Forderungen der Religion, sondern auch die des Humanismus, indem er den Heiligen auch Allegorien, ja sogar Gestalten des klassischen Heidentums gerne gegenüberstellte. Eine derartige Selbständigkeit war besonders den benachbarten Jesuiten ein Dorn im Auge, die ihren ehemaligen Kuttenberger Zögling ihren Wünschen gefügiger sehen wollten. Weil ihnen vom Kaiser Ferdinand II. die Gradlitzer Herrschaft zur Nutznießung auf so lange zugewiesen worden war, bis sie jene Geldsumme herausgezogen haben würden, welche Albrecht von Waldstein zur Stiftung des Prager Profeßhauses und des Jesuitekollegiums und Seminars in Jitschin bestimmt hatte, meldeten sie nach der Veräußerung dieses Besitztums der königlichen Kammer ihre nicht befriedigten Ansprüche immer wieder an und setzten alle Hebel in Bewegung, den Grafen, der keine männlichen Erben besaß, dazu zu bewegen, sie zu bedenken und ihrer in seinem Testamente nicht zu vergessen. Zuerst versuchten sie es mit allerlei Aufmerksamkeiten, dann durch Intriquen und Drohungen ihr Ziel zu erreichen. 
Als das aber nichts nutzte, brach eine heftige
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offene Fehde zwischen ihnen und dem Grafen aus, die in dem „Ketzerprozesse“ ihren Höhepunkt erreichte. Graf Franz Anton von Sporck war nun einmal kein Jesuitenvasall, sondern ein freidenkender Christ, ein begeisterter Anhänger jansenistischer Anschauungen, ein Vorläufer josefinischer Ideen. In Kukusbad machte die evangelische Intelligenz, die sich dort jeden Sommer versammelte, vergessen, daß im übrigen Kreise eifrige Missionstätigkeit jede erkennbare Spur jedes nicht katholischen Bekenntnisses vertilgte. 
Die Krone setzte der Graf seiner Gesinnungswelt dadurch auf, daß er Freimaurer wurde und in Prag die erste Loge dieses Ordens in Böhmen gründete. Sie wurde am 26. Juni 1726 in seinem Palais eröffnet und erhielt den Namen „Loge zu den 3 Sternen“. Ihr erster Großmeister war Graf Sporck, der zur diesem Anlasse eine Medaille mit der Darstellung von Neu-Jerusalem der Apokalypse und seinem Bildnis prägen ließ. /: Gestochen von Wermuth :/ Graf Sporck hatte die Freimaurerei in Holland kennen gelernt und sich ihr bald angeschlossen. Seine freiheit=
ABBILDUNG
Abzeichen
der 1. Prager Freimaurerloge.
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lichen Ideen und seine unklerikale Religiosität fanden hier verwandte Anschauungen.
Die Loge in Prag, der unter anderen der Schwiegersohn des Grafen, Graf Johann Wenzel Lassaga von Paradies, Graf Johann Wenzel Kaiserstein, Gottwald von Stillenau und Karl David als Mitglieder angehörten, hatte bald große Anfeindungen zu erdulden, überdauerte jedoch mit unerhörter Zähigkeit alle Verfolgungen. Graf Franz Anton stand der Loge nur 3 Jahre vor, sein Nachfolger wurde Graf Paradies. Sie hatte sich später durch politische Spaltungen in Gruppen geteilt, da ein Teil Parteigänger des bairischen Kurfürsten Karl Albrecht, ein anderer Anhänger der Kaiserin Maria Theresia, der dritte aber neutral war. Über die Mitglieder der 1. Gruppe brach nach dem Siege der Kaiserin ein furchtbares Blutgericht inkraft. 
Was die Nationalität und das volkische Empfinden des Grafen Franz Anton von Sporck anbetrifft, besteht nicht der geringste Zweifel darüber, daß er ein Deutscher durch und durch war. Seine Abstammung, Erziehung und Umgebung konnten gar keine andere Empfindung bei ihm auslösen. Doch ist damit nicht gesagt, daß er deswegen auf seinen Gütern, speziell auf der Gradlitzer Herrschaft, mit Absicht germanisiert habe, wie ihm von mancher Seite vorgeworfen wird. Es ist wohl richtig, daß das 
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Deutschtum auf seinen Besitzungen durch ihn an Bedeutung gewann, aber das war mit den damaligen Zeitverhältnissen verbunden. Graf Sporck strebte die geistige Hebung seiner Untertanen an, die Sprache der Bildung war aber dazumal in Böhmen die deutsche; mit seinen Volksbildungsbestrebungen mußte sich deshalb unwillkürlich eine Germanisierung verbinden. Auch seine künstlerische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Betätigung, die zumeist auf deutsche Hilfskräfte angewiesen war, trug hiezu bei. Ihm lag auch daran, die Geltung des Deutschen, das sich erst zur Weltsprache emporgerungen hatte, dadurch zu verbreiten, daß er durch seine deutschen Bücher, die er massenhaft unter das Volk brachte, den lateinischen Wortkram, der sich immer noch breit machte, zu verdrängen strebte. 
Gegen das Tschechische, das er als Volkssprache schätzte und sogar förderte, hat er nie angekämpft. Graf Sporck war der tschechischen Sprache selbst soweit mächtig, daß ihm das für seine Rechtssprechung bei Streitigkeiten zwischen seinen tschechischen Grundbolden und für den Gebrauch des täglichen Lebens genügte. Diese Intentionen wurden dadurch bekräftigt, daß der Graf verschiedene Erbauungsbücher auch in tschechischer Sprache herausgab und den Druck tschechischer Schriften unterstützte, wie es zum Beispiel bei dem weitverbreiteten Liederbuche „Slawíček rágský na stromě žiwota“ vom Pfarrer Božan der Fall war.
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5. Schöpfungen auf den Gebieten
der Architektur, Kunst und Literatur.
Die vielen Bauten, Bildhauerarbeiten, Medaillen, Gemälde, Kupferstiche, Bücher, Schriften und sonstigen künstlerischen Ausführungen, welche Graf Sporck, der Herr[s] der Barockzeit, auf seinen Gütern und anderwärts von den berühmtesten Künstlern seiner Zeit herstellen ließ, sind zwar in den vorangegangenen Abschnitten dieser Chronik zum großen Teile schon aufgezählt worden, doch soll der leichteren Übersicht und Vollständigkeit wegen hier noch eine Zusammenfassung und Ergänzung erfolgen.
I. Bauten:
In Gradlitz wurde das verfallene Schloß in wohnlichen Zustand versetzt und zu einem Nonnenkloster umgestaltet.
Der Badeort Kukus wurde neu gegründet und dortselbst eine Reihe von Pracht- und Nutzbauten aufgeführt, insbesondere das Schlössel und Badehaus mit der Maria Himmelfahrtskapelle, das gewaltige Hospital mit der schönen Dreifaltigkeitskirche und großen Gruftanlage, der Friedhof[s]kapelle, ein Theater, ein Jägerhaus, drei Gasthäuser und eine Menge von 
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Unterkunftsräumen für die Künstler, Angestellten und das zahlreiche Bedientenpersonal, 25 Wohnhäuser für Ansiedler, die Kreuzerhöhungskirche in Bethlehem, die Franciskus-, Paulus- und Antonius-Eremitagen.
In Lissa wurde das Schloß und die Loretto-Kapelle umgebaut und folgende Neubauten ausgeführt: Ein Pfarrhaus, das „Klösterle“ zur Aufnahme von 6 Mönchen, eine Kapelle des heiligen Wenzel, dazu eine Sommerwohnung für den Grafen, eine Einsiedelei und 2 Gärtnerhäuschen, das herrliche Bonrepos mit Lusthaus, schönen Gartenanlagen und berühmten Vorrichtungen für den Vogelfang, dazu eine Kapelle Sankt Hieronymi und Eremitenwohnung mit einem 120 Ellen tiefem Brunnen, dem „Neumannischen Silberbrunnen“, ferner ein großer Tiergarten mit Lust-, Jägerhaus, ein herrliches Vogelhaus, schließlich kamen vier kleine Dörfer zur Anlage: Šněpov, Vapensko, Byšiček und Francisci.
Auf der Herrschaft Konojed wurde eine neue Kirche, ein Jagdschloß mit Türmchen in Algersdorf, ein Brau- und Wirtshaus in Petrowitz und eine Johanneskapelle auf der Anhöhe Vysoká mit einer Eremitage hergestellt. 
In Salatic wurde die Sankt Anna-Kapelle erbaut.
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FOTO
[Aufschrift auf dem Foto – Ansichtskarte]
KUKUS-
STANGENDORF
HL. DREIFALTIGKEIT
Dreifaltigkeitsstatue in Stangendorf.
Das Prager Palais erfuhr verschiedene Änderungen und erhält ein großartig ausgestaltetes Theater.
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II. Skulpturen, Gemälde, Kupferstiche:
Die Höchstleistung künstlerischer Schöpfungen durch den Grafen Franz Anton Sporck ruht in dem zahlreichen, hochbedeutenden Bildhauerarbeiten, welche in erster Reihe von dem großen Barockkünstler Mathias Braun und von verschiedenen anderen namhaften Bildhauern in Kukus und Lissa hergestellt wurden. 
In Kukus sind es: Die Reihen der Tugenden und Laster mit dem Engeln des Lebens und des Todes, die acht Seligkeiten mit der Religion, sämtlich vor der Hospitalkirche; der große und kleine christliche Ritter und die 4 Jahreszeiten im Stiftsgarten, der Herkomanus und David neben dem Schlössel, die Dekorationsfiguren an der Kirchenfront; der Polyphem, die 2 Flußgötter, die 20 Zwerge der Ringelbahn, ein Christus- und ein Marienstandbild; die Dreifaltigkeitsstatue in Stangendorf; die Bildwerke in Bethlehem; Reliefs der Geburt Christi, des Anzugs der heiligen 3 Könige und der Hubertus-Legende, die Büßerin Magdalena, der Einsiedler Garino, Sankt Onuphrius, Sanct Johannes der Täufer, Sanct Hieronymus, der Gloriaengel, der Jakobsbrunnen; der heilige Wald in Bokausch, eine Hagar.
In Lissa: Die Standbilder der 12 Monate von Braun, 10 kleinere und 4 
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große Statuen von einem Bildhauer aus Benatek, mehrere Station von Patzelt, die Statue der Wahrheit von Braun, die Hubertusstatue, die Statue des heiligen Franz Seraphinus, 2 Engelsfiguren bei der Wenzelskapelle von Braun, mehrere Heiligenstatuen vor der Hieronymikapelle, 2 Engel des Lebens, ein Bonrepos, 2 grinsende Totenschädel auf Sockeln daselbst, die Sandsteinfigur des Einsiedlers auf dem Dache der Eremitage, die sich um ihre Achse drehte, wenn an einer Schnur gezogen wurde.
In Prag eine Pestsäule in der Stephansgasse vom Bildhauer Hastorffer.
In Hlavenec das wunderschöne Jagddenkmal Kaiser Karls VI. von Braun, bei der Johanniskapelle auf der Herrschaft Mileschau eine Statue Sanct Johann des Täufers.
Ölgemälde,
zuerst Altarbilder, wurden von Meister Brandel und anderen Malern für die neuerbauten und bereits vorhanden gewesenen Kirchen und Kapellen auf den Gütern des Grafen fast überall hergestellt, so in Kukus in der Stiftskirche, in der Maria Himmelfahrts- und Friedhofkapelle und in der Gruft, in der Kreuzerhöhungskirche und den verschiedenen Einsiedeleien; 
in Lissa in der Pfarrkirche, in der Schloßkapelle, im Klösterle, in der Wenzels-
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und Hieronymikapelle, 
in der Kirche von Konojed, 
in der Kapelle auf dem Johannisberge bei Maleschau, 
in der Anna-Kapelle in Satalic,
weiter waren die Schlösser und anderen Wohnsitze des Grafen, wie alle Eremitagen mit solchen Bildwerken geschmückt; 
auch Freskomalereien zierten verschiedene Bauten, so zum Beispiel waren auf dem unteren Gange des Kukuser Hospitals die 52 Bilder des Rentzʼschen Totentanzes al fresco dargestellt, die Schlösser in Kukus und Lissa wie das Palais zu Prag besaßen reichen Schmuck in dieser Richtung, auf einer Felswand im Bethlehem war die „Flucht nach Ägypten“ von Brandel aufgemalt, und so weiter.
Außerordentlich zahlreich sind die Kupferstiche, welche der Graf von den Meistern Rentz und Montalegre und anderen Vertretern dieser Kunstgattung für die vielen, vielen Buchwerke und Schriften anfertigen ließ, die er herausgab und freigebig an Reich und Arm zu Erbauungs-, Bildungs-, historischen, Verherrlichungs- und Reklamezwecken verteilen ließ und die zumeist
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FOTO EINER RECHNUNG
Specification des Bildthauer Braun seiner in Kuckusbaadt
beÿ S. Antonÿ im Neüwaldt 1731. Verfertigten Bildthauer
arbeit den 6. xbris 1737.       alß
1. Die geburth Christi mit einem großen Engel, beÿnebenst 9. kleinere Engel, sambt dem gewölb in der Glorÿ. Dann in basrieleuf das Jesukindel, Maria und Joseph, nebst 7. Hirten: Item in der Glorÿ unter dem gwölb noch 4. kleine Engel. Zusammen 26. Figuren, sambt aller steinmetz und steinbrecher arbeith thut alles zusammen .…………………………………………………………………. fl. 550
2. Dann auch vor die heilige 3. König, sambt allen Ihren bedienten, Pferdten und Camelen, so gantze und halbe Figuren zusammen 23 Stückh praesentiren, ist von solcher arbeith gar wohl verdiendt .………………………………………... fl. 480
3. Mehr vor die Statua Miles Christianus sambt den hochgräfl. wappen. Jedoch ohne Posetament verfertiget; darfür ……………………………………………… fl.  60
4. Nicht weniger habe auch die Statua unßer lieben frauen in Huberti=thal vollendts Verfertiget. Das hochgräfl. wappen darzu ins Posetament gehaut, hier von wohl verdiendt ..…………………………………………………………………... fl.  40 
Summa. Vor alle dieße auf das genaueste gerechnete arbeit betraget ...…...……...fl. 1130
Prag, den 6. xbris 1731. 
Mathias Braun bild
=hauer und bürger der 
Königl. neuenstadt Prag. 
Eigenhändige Rechnung des Bildhauers Braun über Skulpturen von ihm im Bethlehem.
in Kukus angefertigt wurden. Die wichtigsten Stiche sind bereits in dem Artikel über die Künstlerschaft in Kukus angeführt worden, weshalb eine Wiederholung unnötig erscheint.
III. Sehr reich sind auch die Erzeugnisse des Stempeldrucks und der Goldschmiedekunst, welche der Herausgabe von ungezählten Münzen, Medaillen und Ehrenzeichen
Snímek obrazovky 2022-12-20 v 18.05.13
ihre Entstehung verdanken, die der Graf bei allen möglichen Anlässen, insbesondere bei Festlichkeiten, Gründungen, Stiftungen und an Gedenktagen prägen und herstellen ließ. Eine detaillierte Aufzählung würde zu weit führen. Für die Kirchen und Kapellen wurden auch kostbare Meßgeräte und Glocken gewidmet.
Verweisen wir noch auf die mannigfachen kunstgewerblichen Arbeiten in der Holzschnitzerei (Geschränk, Figuren, Bilderrahmen und andere), Kunstschlosserei und Schmiederei (Gitter, Schlösser, Beschläge), Ziselierkunst, Stukatur, Schreinerei, Stickerei, Musikinstrumentenherstellung, Waffenerzeugung, Gärtnerei und so weiter, die vom Grafen Sporck durchwegs zur Instandsetzung und Ausschmückung der von ihm geschaffenen Baulichkeiten, Anlagen und Gebrauchsstücken in Anspruch genommen und gefördert wurden, so übersieht man im großen Ganzen die weitreichende und segenvolle Wirksamkeit des großen Kunstgönners. 
IV. Literatur:
Schriftstellerisch tätig war Graf Sporck selbst nicht, ein einziges mal versuchte er sich in jungen Jahren in der Übersetzung eines französischen 
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Werkes, doch blieb dieselbe unvollendet. Hingegen schrieb er ungemein viele Briefe an seine Familienangehörigen, Freunde, Standesgenossen, an Künstler, Gelehrte, juridische Beiräte, Geistesverwandte und so weiter. 20 dicke Bände hievon sind uns erhalten geblieben und gewähren einen tiefen Einblick in so ein Wesen und Wirken, der Graf war ferner ein großer Bücherfreund und eifriger, verständiger Leser, welcher die lateinische, deutsche und französische Literatur, auch theologischer, rechts- und staatswissenschaftlichen Gebiete genau verfolgte. Auch den Zeitungen, welche an zwei Posttagen in der Woche einliefen, schenkte er volle Aufmerksamkeit und versammelte die Hausgenossen zu stundenlangen Diskursen über seinen Lesestoff, seine Buchausgaben und namentlich seine Prozesse. Graf Sporck besaß äußerst reichhaltige, wertvolle Bibliotheken in Prag, Lissa und Kukus, welche auch die ausländische, namentlich französische verbotene Literatur umfaßte, die auf Schleichwegen über die Landesgrenze gepascht wurde.
Schier unübersehbar ist die Zahl der Bücher und Schriften, welche über seinen Auftrag und infolge seiner Anregungen unter seiner Mitwirkung verfaßt und herausgegeben wurde. Nebst den ortsgeschichtlichen Publikationen und Beschreibungen sind es namentlich religiöse Erbauungs= und Aufklärungsarbeiten im Geiste jansenistischer 
Snímek obrazovky 2022-12-20 v 18.05.48
Anschauungen, darunter sehr viele Übersetzungen französischer Werke, dann Satiren, Pasquile, Spottgedichte und Spottlieder auf seine klerikalen Widersacher und die zopfigen und korrupten Rechtsvertreter und Behörden. Diese literarischen Erzeugnisse wurden oft in wiederholten Auflagen zu Tausenden von Stücken ohne Entgelt, sauber gebunden, an Hohe und Niedrige, Reiche und Arme, Gelehrte und Ungelehrte in nahe und weit entlegene Orte und Länder ausgeteilt und verschlangen riesige Geldsummen.
Eine gute Übersicht über die erschienenen Drucke bietet das Sporckwerk von Dr. Benedikt, es sind dort 124 Nummern verzeichnet. In dem Artikel über die Künstlerschaft des Kukusbades dieser Gedenkschrift sind die bedeutendsten derselben angeführt. Nebst den Hauptzwecken der Herausgabe erfüllten diese Schriften auch noch Nebenzwecke. Es wurde durch sie die deutsche geistliche Prosa und die geistliche und weltliche Prosa der schlesischen Lyriker namhaft gefördert, auch der Liederschatz des Volkes erfuhr eine erfreuliche Bereicherung.
Betreff der Musik- und Theaterpflege durch den Grafen Sporck, die als 
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ganz hervorragend bezeichnet werden muß, wo auch sein großartiges Wirken in Prag einzubeziehen ist, mögen die Ausführungen der betreffenden Abschnitte dieser Chronik hierüber genügen.
6. Stiftungen, Wohltätigkeisakte, Geschenke.
Die höchste Wertschätzung verdient Graf Sporck als Menschenfreund und Wohltäter, er war ein wahrer Enthusiast der Philantropie, welche bei ihm aus dem Bedürfnisse nach christlicher Werktätigkeit erwuchs. Was großartige Widmungen und Geschenke anbelangt, wird er von keinem seiner Zeitgenossen in den Schatten gestellt. Er verwendete den größten Teil seines bedeutenden Vermögens nicht nur für seinen Genuß und seine Erben, sondern nebst der Kunst- und Jagdpflege zu einzig dastehenden Stiftungen, für Volksbildungszwecke, Unterstützungen und generöse Geschenke. Wir wollen versuchen, diese Taten des Grafen, soweit sie bekannt und von Belang sind, übersichtlich darzulegen. 
Das großartigste Werk seiner Menschenliebe ist die Kukuser Hospitalstiftung für 100 arme, alte Männer, die heute noch segensreich wirkt 
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und den Ruhm und das Gedenken des Grafen für immerwährende Zeiten festhalten wird. Schon frühzeitig, etwa 1690, faßte Graf Franz Anton den Plan, diese Wohltätigkeitsanstalt zu schaffen. Er entwarf im Bunde mit den ihn stets umgebenden Künstlern die Grundgedanken hiefür und schritt im Jahre 1696 um die kaiserliche Bewilligung zur Verwirklichung der Stiftung ein, welche ihn auch mit Reskript Leopold I. vom 5. August 1700 erteilt wurde. Ursprünglich wollte der Graf die Verwaltung in die Hände der Geistlichen der Kongregation Sanct Philippi Nerii legen, durch einen Besuch im Prämonstratenserstifte Strahow in Prag, wo er die Lebensgeschichte des heiligen Johann von Gott gelesen hatte, wurde er jedoch veranlaßt, dem Orden der Barmherzigen Brüder die Administration der Stiftung anzuvertrauen. Ein neuverfaßter Stiftsbrief vom 15. September 1711 sollte wiederum der kaiserlichen Genehmigung unterbreitet werden, doch unterblieb das Einschreiten verschiedener Hemmnisse wegen, so daß der Graf die Bestätigung nicht mehr erlebte. Diese erfolgte erst über Vorschlag einer Kommission, die wegen des Vorhandenseins zweier in manchen Punkten sich widersprechender Stiftsbriefe mit der Prüfung der Frage betraut worden war, durch Kaiser Karl VI. am 28. April 1738 kurz nach seinem Tode.
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Durch die Stiftungsurkunden wurden die gesamten Einkünfte der damals auf 300.000 fl. geschätzten Herrschaft Gradlitz samt dem einverleibten Gute Hermanitz sowie ein besonderes Kapital von 100.000 fl. zu dem Zwecke gewidmet, daß jährlich 100 arme und mühsame Männer aus dem damaligen Untertanengebiete, sodann ausgediente und preßhafte Soldaten mit nachgewiesenem guten und ehrlichen Lebenswandel in dem erbauten Hospitale vollständig unterhalten würden. Das Fundations-Instrument enthält in eingehendster Weise klar und deutlich alle Bestimmungen, die sich auf die Ansprüche (Nahrung, religiöse Übungen und so weiter) der Pfründner beziehen und setzt die Zahl, Bezüge und Vorschriften für die Beamten und die Bedienung fest. Einen eigenartigen Eindruck gewähren heutzutage die Stiftlinge (Grünmannla) in ihrer alten Tracht: Langer, dunkelgrüner Tuchrock,  Kniehose, weiße Strümpfe, breitkrämpiger Hut. Betreut sollen sie von 2 Spitalmeistern und 12 barmherzigen Brüdern, darunter zwei Christlichen, werden. Die Verwaltung des Gutes hatte der Prior des Convents der Barmherzigen Brüder, der zugleich Administrator der Stiftsherrschaft war und dem ein Rentmeister und ein Kastner als Hilfkräfte zugeteilt erschienen [, inne]. 
Das Patronat und die Coinspektion verblieb 
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in der Familie Sweérts-Sporck erblich, die Inspektion war dem Bischofe von Königgrätz anvertraut. Im Testamente ist für jeden Pfründner ein spezifizierter Erhaltungsbetrag von jährlich 80 fl. ausgesetzt, vor dem Weltkriege beliefen sich die Kosten auf 484 Kr. Für den gesamten jährlichen Hospitalbedarf war im Testamente von 1711 eine Summe von 12.000 fl. rhein[ischer] berechnet, der durch eine kommissionelle Erhebung vor Inkrafttretung der Stiftung dem Testamente beigegebene, gleichfalls kaiserlich bestätigte[r] Anhang vom 14. Feber 1739 beziffert denselben auf 14.138 fl., vor 1914 betrug derselbe durchschnittlich 80.000 K[ronen] jährlich.
Manche Verfügungen des Stiftsbriefes mußten als nicht mehr zeitgemäß einer Umgestaltung unterzogen werden, im großen Ganzen werden jedoch die Bestimmungen desselben heute noch pünktlich eingehalten. Der Wichtigkeit wegen soll der Stiftsbrief und dessen Anhang am Schlusse dieses Abschnittes vom Wortlaute nach beigefügt werden. /: In einer gedruckten Broschüre :/ Die Stiftungsgebäude standen beim Ableben des Grafen Sporck am 
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FOTO
Pfründner beim Mittagstisch.
30. März 1738 bis auf die innere Einrichtung fertig da. In seinem Testamente hatte er seine jüngere, ihn einzig überlebende Tochter Anna Katharina, Gräfin von Sweérts-Sporck, zur Universalerbin und Exekutorin des begonnenen Stiftungswerkes in Kukus ernannt. Doch ging die Durchführung des letzteren nicht so rasch vonstatten, wie man gehofft hatte.
Das erste Hindernis bildete der verschiedene Wortlaut der Stiftsbriefe vom Jahre 1696 und 1711, das erst durch den Anhang vom 14. Feber 1739 zum Stiftsbriefe vom Jahre 1711 mittelst kaiserlicher Konfirmationsurkunde vom 28. April 1739 beseitigt wurde.
Das 2. Hindernis wurde durch einen Prozeß hervorgerufen, welcher eine Verwandte des Stifters, eine Obernitz, geboren Colonna von Fels, gegen das Nachlaßvermögen
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anstrengte, indem dieselbe eine angeblich vom Grafen Franz Anton unterfertigte Schuldurkunde von 300.000 fl. vorlegte. Dieser Rechtsstreit endete erst im Jahre 1743 zugunsten der Erbin durch den von einem Amtsschreiber zufällig entdeckten Umstand, daß das Wasserzeichen des Papiers, auf dem der Schuldschein geschrieben war, ein viel späteres Datum trug wie die Schuldurkunde selbst. Um die Instandsetzung der Stiftung nicht in Mitleidenschaft zu ziehen, hatte die hochherzige Gräfin Anna Katharina den Prozeß auf eigene Kosten geführt und sich für den Fall des Verlustes desselben verpflichtet, die strittigen Summe aus ihrem eigenen Vermögen zu decken. 
Das 3. Hindernis ergaben die ausgewiesenen Einkünfte der Stiftung selbst, bezüglich deren es sich zeigte, daß sie nicht hinreichend waren, um die innere Einrichtung der vollendeten Gebäude und der übrigen Erfordernisse der Wohltätigkeitsanstalt aufzubringen. Man einigte sich dahin, die Gesammterträgnisse der Stiftsherrschaft des 1. Jahres (vom 1. April 1738 bis Ende März 1739) zur Beschaffung der notwendigen Einrichtungsstücke zu verwenden. So waren dann endlich alle der In=
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standsetzung der Stiftung in den Weg getretenen Hemmnisse glücklich beseitigt und es konnte an die Einführung der Pfründner geschritten werden, die sich aber immer noch verzögerte und erst am 28. Feber 1744 vor sich ging. 
Gräfin Anna Katharina führte die ihr auf Lebenszeit übertragen gewesene Administration bloß bis zu Ende des Jahres 1743. Ihre Enthebung von diesem Amte, die ihr nur sehr ungern gegeben wurde, erfolgte mittelst kaiserlichem Handschreibens Maria Theresias vom 7. November 1743. Nach diesem Enthebungsdekrete wurde es jedoch ihren majoratsberechtigten Nachkommen vorbehalten, die Mitinspektion über die neuernannte Stiftungsadministration, die auf den Orden der Barmherzigen Brüder fiel, zu führen. Nach § 24 des Franz Anton Sporckʼschen Testamentes übergeht das Fideicommisrecht der gräflichen Familie Sweérts-Sporck nach dem Aussterben der ganzen Deszendenz (männlich und weiblich) dieser Familie auf die Nachkommenschaft des Grafen Ferdinand Leopold von Sporck.
Eine ähnliche, nur kleinere Stiftung wie in Kukus, wurde vom Grafen Sporck auch in Konojed errichtet, indem er das Schloß dortselbst als Hospital für 50 Pfründner bereitstellte, dessen Leitung ursprünglich auch den Barmherzigen Brüdern zufallen sollte. Sie wurde bereits 1699 ins Leben gerufen, trat jedoch erst 1739 unter seiner Erbin in Wirksamkeit, welche die Administration den Serviten zuwies.
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Die Gesamteinkünfte der ganzen Herrschaft wurden für den Zweck zur Verfügung gestellt.
In Lissa wurde 1715 ebenfalls ein Pfründnerhaus für 24 Männer im sogenannten neuen Spital ins Leben gerufen und zur Erhaltung ein entsprechendes Kapital fundiert.
Beim Verkaufe der Herrschaft Maleschau an den Grafen Hallweil wurde das Eremitorium Belvedere in einem Umkreise von 500 Ellen ausgenommen, welches als Sporckʼsche Stiftung den Einsiedlern verbleiben und als ewige Last von den Gutsrenten übernommen werden sollte. Infolge der Konkursverhängung über das Vermögen des neuen Besitzers geriet das für den Zweck auf der Herrschaft verbücherte Kapital von 27.000 fl. in Verlust und die Stiftung fand dadurch ein Ende.
Neben der Kirche in Lissa erbaute Graf Franz Anton Sporck das zur Aufnahme von 6 Mönchen bestimmte „Klösterle“, das jedoch nicht bezogen und 1731 durch Barfüßer – Augustiner zu einer größeren Residenz umgestaltet wurde, wozu der Graf 24.000 fl. beisteuerte. Zu erwähnen kommen hier auch die Aufwendungen für die verschie=
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denen Einsiedeleien (7) und Einzelnpriesterbestellungen (3), die Graf Sporck auf allen seinen Besitzungen ins Werk setzte, die allerdings nur zeitliche Dauer hatten. (Sanct Wenzel- und Hieronymus-Einsiedeleien in Lissa, Belvedere am Johannisberge bei Maleschau, Franziskus-, Paulus- und Antonius-Eremitagen in Kukus.)
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(8 Kirchen und Kapellen von Grund auf neuerbaut, den Zölestinerinnen in Gradlitz, den Barfüßer=Augustinern in Lissa Kloster eingerichtet, die Elisabethinerinnen in Prag bestiftet, auf seinen Herrschaften 10 Eremiten, darunter 3 Priester fundiert, Messen gestiftet, 3 Hospitale errichtet, alljährig 500 fl. unter die Armen verteilt. Aus dem Memoriale vom Jahre 1729 an den Kaiser im Ketzerprozess)
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Als Vater der Armen unterstützte der Graf ständig und bei mannigfachen Anlässen das notleidende Volk, speziell seine Untertanen. Er verteilte alljährlich auf seinen Herrschaften 1200 Scheffel Getreide; im Jahre 1695 anläßlich der damals herrschenden Hungersnot spendete er eine große Summe Geldes und vermehrte die Zahl seiner Bedienten, während diese anderwärts entlassen wurden. In Karlsbad während seines dortigen Kurgebrauchs verschenkte er 3000 fl. bar und 100 Metzen Korn; auf seinen Reisen führte er immer kleines Geld mit, um Gaben zu verleihen; bei Festlichkeiten wurde nie unterlassen, auch die Armen mit Speis und Trank reichlich zu bewirten auch seine Mahlzeiten zu Hause und im Freien waren stets von Kindern und armen Leuten umlagert, welchen der Überfluß zugute kam. Seien Bauten und Kunstschöpfungen verschafften Künstlern, Handwerkern und Arbeitern ständig Einkommen, die vielen Durchhaue und Weganlagen in den Wäldern zu Jagdzwecken waren auch zur Schonung der
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Felder und Fluren bestimmt und bildeten eine weitere Einnahmsquelle für das Volk. Der Graf erleichterte den Grundholden
 die gebotenen Robottleistungen auf eine erträgliche Weise und gewährte des Haus- und Grundbesitzern und Gewerbetreibenden Freiheit von den Steuer- und Abgabenleistung – kurz er tat alles, was in seinen Kräften stand, um das harte Los der leidenden Menschenkinder erträglicher zu gestalten, er war ein Altruist vom reinsten Wasser.
Und nicht nur das materielle Wohl hatte er im Auge, auch auf Ergötzlichkeiten, Unterhaltung und Zerstreuung für seine Untergebenen war er bedacht. Er ließ das Volk an den von ihm veranstalteten Festlichkeiten überall teilnehmen, sorgte auch für eigene Belustigungen für die Leute. Ferner war es ernstes und eifriges Bestreben des Grafen, den geistigen Tiefstand der damaligen Bevölkerung und deren moralische Gesinnung zu heben. Deshalb seien Sorge um Errichtung von Schulen, Verbreitung von lehrreichen und erbaulichen Schriften, Weckung des religiösen
 Sinnes. Im Jahre 1700 war Graf Sporck
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in Rom und brachte von dort 24.000 Stück Rosenkränze und noch mehr geweihte Medaillen zur Verteilung unter das Volk mit.
Verzeichnen wir zuletzt die Spenden, Zuwendungen und Geschenke, die Graf Franz Anton in höchst generöser und überreicher Weise zur Verteilung brachte. Den Trinitariern vermachte er letztwillig 100.000 fl., wovon 2/3 zum Loskauf von Christensklaven, 1/3 zur Befreiung aus dem Schuldturm bestimmt waren. Die Zinsen des letzten Betrages werden noch gegenwärtig vom Prager Magistrate am Gründonnerstage am verschämte Arme vergeben. Für die Überlassung des Wildbannes im kaiserlichen Jagdreviere zu Lissa, der keine geldlichen Vorteile bot, widmete der Graf 120.000 fl., welche bedeutenden Spende ihm allerdings noch nebenbei die Geheimratswürde eintrug. Für einen von ihm in Lissaer Forste erlegten weißen, sibirischen Hirsch, ein Stück von den 6 von Peter dem Großen an Kaiser Karl VI. geschenkten Tieren, zahlte er einen Strafbetrag von 5000 Dukaten, wofür ihm zum Troste die Hirschdecke belassen wurde. Er benützte diesen Vorfall zu einem viel belachten Spotte, indem er auf einem der prächtigen Feste, die der Kaiser anläßlich seiner Königskrönung in Prag gab, zu dem kostbaren Galakleide, dem roten Samtrock mit Goldstickerei und goldenen Knöpfen, in deren Mitte Brillanten funkelten, der silberdurchwirkten Seidenweste, dem kunstvoll mit belgischen 
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Spitzen besetzten weißen Halstuch, Seidenstrümpfen und Schnallenschuhen, dem goldverschnürten Hut, dessen Rubinagraffe
 eine Straußfeder hielt, statt der vorgeschriebenen seidenen Beinkleider eine plumpe Lederhose, wie sie auf der Jagd üblich war, trug. Die erstaunten Fragen darob beantwortete er freundlich damit, daß man zu einem solchen hohen Feste das kostbarste anziehen müsse, was man habe. Das kostbarste Kleidungsstück aber, was er besäße, sei diese Hirschlederhose, für die er 5000 Dukaten aufgewendet habe.
Zum Baue des Invalidenhauses in Prag steuerte Graf Sporck 60.000 fl. bei und stiftete nebstdem noch 3000 fl. jährlich zur Unterstützung von 50 im Kriege verwundeten Soldaten. Dem Seminare in Königgrätz widmete er einen Stiftungsbeitrag zur Erhaltung zweier Alumnen und dem Kloster der Barmherzigen Brüder in Prag ein Kapital zur Verpflegung von 15 Kranken. Bei allen Pfarreien seiner Herrschaften bestanden jährliche Almosengaben für je 6 arme Männer und Frauen. Einem Freunde, dem Grafen Johann Franz von Vrbna, der sich in Verlegenheit be=
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fand, schenkte er die stattliche Summe von 50.000 Thalern. Dem Prager Erzbischofe Grafen Wratislaw borgte er zu einer Wiener Reise 6000 fl. und so weiter. Arme Studenten bekamen Studienunterstützungen, kein Bittsteller ging ohne Gabe von seiner Tür, die jedem Armen und Bedrückten immer offen stand.
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Franz Anton Graf Sporckischer
Stiftsbrief.

______________ 
Wir Carl der Sechste von Gottes Gnaden Erwöhlter Römischerr Kayßer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reiches, in Germanien, Hispanien, Hungarn, Beheim, auch zu

Dalmatien, Coratien und Slavonien König, Ertz Herzog zu Oesterreich, Marggraf

zu Mähren, Hertzog zu Lutzenburg und in Schlesien, und Marggraf zu Lausnitz
Bekennen öffentlich mit diesem Brief und thuen Kund iedermäniglich: Was massen von Weylandt unseren Hochverehrtesten Herrn Vattern Kayßern Leopoldo Primo Waylandt und Lobenden glorreichsten Angedenkens der verstorbene Frantz Anton Graf von Sporck auf sein allerunterthänigstes Bitten den Allerhöchsten Consensum, ein Spital zu Unterhaltung etwelcher armen und Preßhaften Leuthen unter der Administration, unter der Administration und Aufsicht des Ordens Fratrum Misericordiae
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Sankti Joannis de Deo aufrichten und darzu seine zwey Güther Gradlitz und Konojed widmen zu können, cum Reservatione clementissimae Confirmationis über das diesfalls künftighin von Ihme ausstettigende Funddations Instrumentum untern Fünfften Augusti anno Siebzeh Hundert erhalten nachgehends, und zwar den zwanzigsten Novembris Siebenzehn Hundert Ein und Dreißig ein Testamentum errichtet und darinnen §pho Septimo et Octavo das Guth Gradlitz allein cum suis apertinentiis, et unitis corporibus, dann nebst denen nach Abzug deren von Ihme anderwärts hin disponirten Activorum noch übrig verbleibenden Capitalien zu obigen Hospital vermachet, dabey aber sich auf ein vorhin aufgerichtetes Fundations=Instrumentum bezogen haben, Nachdeme aber nach des obbenannten Fundatoris Todt diesfalls zwei de annis Sechzehnhundert Sechs und neuntzig und Siebzehnhundert Eilf verfaßte Fundations Instrumenta vorgefunden worden, und ein Anstand wegen der Practicabilität dieser unterschiedenen Fundations=Instrumentorum sich geäußert hat; So seynd bey Uns sowohl die Wohlgebohrne, unsere liebe andächtige Anna Catharina Gräfin
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von Sweertʼs Sporck, als des Fundatoris hinterlaßene Tochter und Erbin und auch der Würdig=Unser liebe Andächtige Provincial Ordinis Frantrum Misericordiae Fratres Michael Schwauda umb gnädigste Anordnung einer authorisirten Commission zu dem Ende allerdemüthigst Supplicando eingekommen, damit durch selbte diese zwei Instrumenta Fundationis quo ad practicabilitatem bis auf Unsere erstfolgende allerhöchste Confirmation modificirt oder welches darvon am practicabelsten seye ins klare gebracht werden möchte. Worauf von uns an seine Behörde zu Veranlassung der diesfälligen Commission das erforderliche ergangen und hernach das Fundations Instrumentum de anno Siebenzehn Hundert Eilf für das practicabelste befunden, das Modifications Werk in ein Projekt zusammengebracht, eingerichtet und nebst der angeordneten Commission von beyden Theilen ausgefertiget und zu Unserer Allergnädigsten Confirmation eingesendet worden ist:

Welches Fundations Instrumentum nebst dem commissionaliter concertirten sogenannten Anhang von Wort zu Wort also lauthet:
Gradlitzer – Fundation
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Im Nahmen der Allerheiligsten unzertheylten Dreyfaltigkeit Gott des Vatters, und des Sohnes und des heiligen Geistes Amen.

Ich Frantz Antoni des Heiligen Römischen Reichs Graf von Sporck, Herr auf Lyssa, Konoged, Gradlitz und Hermanic etc. der königlich Kaiserlichen Majestät, würklich geheimer Rath, Kammerer und Königlicher Statthalter im Königreich Böheimb, Thun kund für mich, meine Erben, und Erbnehmern hiemit allermänniglich was maßen, nachdeme nach ungezweifelter Lehr unserer allein und selig machenden Katholischen Kirchen, das menschliche Leben zur größeren Ehre und Glorye desjenigen, zu dessen Ebenbild der Mensch erschaffen worden nicht weniger zur beständigen Liebe und Barmhertzigkeit gegen den Nächsten, besonders aber gegen denen armen und beträngten Persohnen eintzig und allein gerichtet seyn solle, Ich zu etwelcher Erkanntnuß und Dankbarkeit so vielfältiger mir und weyland meinem in Gott ruhenden Hochgeehrtisten Herrn Vattern von dem allerhöchsten ertheilten Gnaden und an zeitlichen Güthern reichlich verliehenen Segen zu seiner größeren Glory, der Gebenedeyten und von der Erb=Sünde unbefleckten Jungfrauen und Mutter Gottes Maria Ehr und Lob, dann auch zur Beförderung der christlichen Seelenheil und Wohlfahrt, haubtsachlich aber zur Unterhaltung etwelcher Armen mühseelig= und elenden Leuthen ein Hospital, mit vorherig=allergnädigsten Consens allerhöchsternannt = Ihrer Kayser= und Königlichen Majestät meines allergnädigsten Kaysers = Königs und Erbherrens, wie auch Ihro bischöfflichen Hochwürden (Titul) Herrn Bischoffen zu Königgrätz tanquam loci
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Ordinarii Confirmationi meliori modo, et via wie es in Rechten bestehen mag auf ewige Weltzeiten zu fundiren und stifften aus eigener Bewegnuß und freyen ungezwungenen Willen mich wohlbedächtig entschloßen; Und nun das Hauptwerk einer ieden folglich auch dieser Fundation der Stiftung des Hospitals principaliter in dem bestehet, daß sowohl die erwehnten armen Leuth, als andere darzu erforderliche Persohnen mit genugsamen Unterhalt und Lebens Mitteln versehen werden; Als thue ich hierzu zu Folg mehr besagt=Ihrer Kayßer= und Königlichen Mayestät unterm fünften des Monats Augusti Anno Siebenzehn Hundert ertheilten allergnädigsten Consens meine ganze Erb = Eigenthumbliche, in dem Königgrätzer=Kreyß liegende Herrschaft Gradlitz sambt dem incorporirten Guth Hermanitz, wie selbige Ich, wohl bemeldt, mein abgelebter Herr Vatter und alle vorherige Poßessores ruhiglich genoßen, oder genießen können, mit allen Zu und Angehörungen, Recht und Gerechtigkeiten, gegenwärtig und verflossenen, seßhafft und unseßhaften Unterthanen und in Summa mit allen und jeden appertinentien Kraft dieses Fundations Briefes schenken und widmen, also und dergestallten, daß von denen aus sothaner Herrschafft fallenden, und nach Abzug der gewöhnlichen Würthschaffts und anderen Ausgaben an Klaren Nutzen Jährlich gegen Acht Tausend Fünf Hundert Gulden mehr oder weniger sich belauffenden Einkünfte (im Fall daß nach dem diesfalls Formirt hier sub No. 1mo beyligenden Rieß abgezeichnete Gebäu zu Kukusbad verferttiget seyn wird, dann sonsten,
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wofern ich nach dem unerforschlichen Willen Gottes ehender aus dieser Sterblichkeit wurde abgefordert werden, als alle Gelegenheiten dem Riß nach zugerichtet und es folglich mit Aufrichtung des Gebäues viel Jahr und Zeit kosten sollte, in solchen Fall soll nichts desto weniger meine diesfällige Meynung alsogleich nach meinem Hintritt vollzogen und die Armen bis zur völligen Auferbauung in andere bequeme Häußer einlogirt und unterhalten werden.) Acht Tausend Gulden Rheinliche alle Jahre auf die nachgesetzte Weiß appliciret werden sollen: 

Nemblich:
1mo Ist mein gäntzlicher Willen, und Meynung, damit in oberdeuten Spital in der Anzahl Hundert arme und mühseelige Männer (worzu vor anderen dasige Unterthanen, sodann abgedankte alte und preßhafte Soldaten: in Abgang dieser aber, die aus denen umbliegend und benachbarten Orthen, welche sich doch alle insgesambt wegen ihrer guten und ehrlichen Wandels legitimiren sollen, können angenommen werden) Krafft dieser meiner ewigen Stiftung und nach der unter angesetzten Specification sub Signo Ⓔ unterhalten werden sollen. In Behertzigung aber daß diese ob Specificirte vorbesagter Herrschaft Gradlitz fallende Einkünften vor sothane Anzahl nicht zureichen und erklecklich seyn würden, dannen hero Thue Ich zum Behuff und allen diesfälligen Abgang zu steuern ein Capital pr Einmal Hundert Tausend Gulden Rheinischen welches auf ein sicheres Orth auf Interesse Sechs pr Cento angelegt werden solle, widmen und beyschließen, von 
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welchen dann Beiden Herrschafts und Capitals Einküften diese Fundirte Hundert arme Männer auf deren jeden Jährlich Achtzig Gulden Rheinische angerechnet wird ausgehalten werden Können und sollen, betragt also zusammen ……………… fl. 8000.-

und weiten hierze

2do zwey Spitalmeister von nöthen seynd, welche Vermög ihrer besondern ebenfalls unten beygedruckten Instruction solche Leuth in Einigkeit zu erhalten, mit dem nöthigen zu versehen, und zu alltäglicher Anhörung der heiligen Meeß und gewöhnlichen Gebett, worinnen selbte meiner in Gottruhenden liebsten Eltern, wie ingleichen meiner Seel und meines gantzen Gräflichen Geschlechts künftigen Heyls eigedenk seyen sollen, anzuhalten haben inglichen Jährlich à Zwey Hundert Gulden thuet zusammen ... fl. 400.-

Dann
3tio Für einen Kuchelschreiber, der eine ledige Person seyn soll und das Essen und Trinken verschaffen, auch iedes Monath dem Spittalmeister die Rechnung hierüber abführen müß Jährlich …………………………………………………………... fl. 100,- — ferners: 
4to Auf zwey Köche, welche vor die arme Spittäler das Essen zuzurichten haben, auf einen jeden zu seinen Unterhalt und Besoldung Jährlich Hundert Gulden: dann auf zwey Kucheljungen für die Kleydung, imaßen von so vielen Persohnen das Essen schon vor selbige überbleiben wird, für ieden à Fünfundzwanzig Gulden thut alles zusammen ………………………………………………………………………………….... fl. 250.-
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5to Für vier Weiber in die Kucheln, vier Weiber zum Aufputzen, auskehren, aufbethen bey denen Spittälern, waschen und dergleichen Arbeit worzu auch auf benöthigten Fall die Robotter appliciret werden können für eine iede zum Unterhalt und Besoldung Jährlich à Viertzig Gulden thut ………………….………………………………. fl. 320.-
6to Für zwey Näderin, welche die Wäsch in ihrer Verwahrung halten, denen Spittälern, wochentlich neu gewaschen sambt weißen Beilachern begeben, solche anrichten und neu nähen sollen, Jährlichen à Fünfzig Gulden beträgt …….…………………… fl. 100.-
wie auch
7mo Zweyen Spittaldienern oder Einhaitzern, denen ebenfalls bey überhäufter Arbeit die Robotter können zugegeben werden, einem jeden Jährlich à Fünfzig Gulden, thuet …………………………………………………………………………………… fl. 100.-
8. Und da Bey solcher Versamblung deren alten betagten Leuthen eine Apotheken höchst nöthig seyn müße, alß werde ich bey Aufrichtung des Hospitals solche anfänglich mit allen Requisiten nothdürftiglich versehen laßen, nachgehends aber thue ich für herbeyschaffung deren erforderlichen Artzneyen (mit welchen sodann auch Herrschaffts Unterthanen, so zu der würklich allda aufgerichteten Wasserbrennerei die Kräuter sambln und zutragen werden, umsonst und ohne Entgelt sollen versehen werden) Jährlich aussetzen ……………………………………………………...………... fl. 300.-
Weiter
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9no Auf einen ordentlich graduirt= und experimentirten Doctorem Medicinae, welcher die obberührte Apotheken alle Jahr wenigst viermahl zu visitiren und dann so offt es die Noth erfordern wird zu denen kranken Spittal=Leuthen zu kommen und selbigen mit Verschreibung derer Medicamenten treulich und embsig an die Hand zu gehen verpflichet seyn solle, jährlich ……………………………………..……………. fl. 100.-
10mo Auf einen zur wochentlichen Versorg und sonst erforderlichen Heylung derer etwan krank gewordenen oder beschädigten armen Leuthen practicirten Barbierer oder Baader, welcher im Spital oder nahe dabey wohnen woll zu einer jährlichen Bestallung . fl. 100.-
— und gleich wie 
11mo Auf die Ehre des Allerhöchsten, dessen allerheiligsten Gottesdienst und des Nächsten Heyl vor allen zu reflectiren ist, Ich auch tief zum Hertzen gefaßt habe, was gestalten dergleichen alt betagte, elende und preßhafte Persohnen, absonderlich die, so in Kriegs Diensten gestanden in ihrer Jugend ein unordentlich und wüstes Leben geführt, gar nicht oder doch selten an ihr Heyl gedacht und sonst von Geistlichen Dingen wenig gehört haben, oder hören haben wollen, anbey ich behertzige, daß solche Leuth in diesem ietzt ruhesamben, eingezogenen und wegen nöthigen Unterhalt sorglosen Leben am ehisten, und leichtesten durch bewegliche und offtere christliche Ermahnungen oder Exhortationes zu wahrer Erkanntnuß gebracht werden können;
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Alß verordne ich, daß in diesem von mir fundirten Spital stets zwölf sogenannte Barmhertzige Brüder (unter diesen aber zwey Priester, deren einer täglich die Früh=Meß in der oberen Kirche umb Sechs Uhr lesen solle, sein müßten) unterhalten werden sollen, dahingegen ich einem Jeden von diesen Fratribus Misericordiae Hundert Gulden, denen Priestern aber Ein Hundertfünfzig Gulden zum jährlichen Unterhalt und Kleydung auswerfe, betraget zusamben …………………………………………..………. fl. 1300.-
Anbey
12mo Weil ich auch die untere Kirchen oder Grufft mit einem aufferbaulichen und in dem Predigtambt sonderlich wohlgeübten weltlichen Priester versehen haben will (welchen obliegen wird jeden Tags früh umb Neun Uhr in obbemellter Grufften die heylige Meeß zu lesen und eine Exhortation zu halten, um diese arme Spitalleute auffzuerbauen und zu einem frommen Wandel zu bewegen). Alß solle diesem Priester zum jährlichen Unterhalt an Victualien und Baaren Geld gereichet werden, zusamben …………fl. 350.-
Weiten auch
13tio Jetzt bedeuteten Geistlichen, umb sie sowohl bey der heiligen Meß, als sonsten in Kirchenverichtungen zu bedienen Vier arme Schulknaben nöthig seynd, Als sollen hierzu genommen werden, die wohl und gut lesen können, maßen sie täglich einer umb den andern denen armen Leuthen über Tisch derer heiligen 
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Leben und dergleichen Geistliche und andächtige Bücher, unter diesen aber sonderlich die von meiner geistlichen Tochter übersetzte und in Druck ausgegangene Sittenlehre vorlesen müßen. Ob nun zwar diese 4 Schulknaben betreffend den Unterhalt und die Kleydung (so ebenfalls grün seyn solle) in der Menge der Spital=Leuten leichtlich mit durchgehen können, wird ihnen dannoch zu anderen Bedürfnißen einem jeden jährlich ausgeworfen à Zehen Gulden, thuet ……………………………………………… fl. 40.-
Was nun
14to Anbelanget die sowohl zu den heiligen Meßopffer, als auch anderen Geistlichen Uibungen erfordernden Ornat und appertinentien in die Kirchen (worüber ein zweyfaches Inventarium aufzurichten und davon eines bei der Herrschaft und das andere bey dem Spittal ad perpetuam rei memoriam aufzubehalten ist) thue ich zum täglichen Gebrauch an lichtern, Wein und dergleichen Nothhurften jährlich aussetzen ….. fl. 130.-
Wovon jedoch zwey ewig brennende Lampen, eine in der Ober= und die andere in der untern Kirchen auszuhalten[,] der Uiberschuß aber in einem bey der Kirchen verbleibenden wohlverwahrten Kästel iederzeit conserviret und wann etwan mit der Zeit an sothanen Gotteshaus oder dessen Angehörungen etwas mangelbares sich ereignen möchte, zu deren reparirung apliciret werden solle.
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Nicht minder 
15to zu Erhaltung dieses und des gesambten Spittal Gebäudes in sartis tectio
 jährlich ………………………………………………………………………………….... fl. 100.-

Item
16to zu allerhand unentbehrlichen Nothdurfften, so da nicht können bennenet werden, zu extra Speisen, und wiederherbayschaffung des abgängigen Hausgeräths jährlich  fl. 260.-

Weilen auch
17mo der Herr Prior Provincialis obbesagter barmhertzigen Brüdern nach ihrer Ordens Gowohnheit die Provinz zu Visitiren, auch alle drey Jahr nachher Rom ad Capitulum generale zu verreisen und man in diesem letzteren Fall Ihme iederzeit zum Behuff der Reiß Unkosten ein gewißes zu contribuiren pfleget zu ietzt berührtem Ende wir auch denen jährlichen Solennitäten alle Jahr …………………………………………... fl. 50.-

Damit aber
18oo diese von mir also fundirte „100 arme Männer“
 zu Folg meiner Meynung leben, und diese Fundation würdiglich genießen, sollen sie verpflichtet seyn Erstlich alle Tag um halb Sechs Uhr aufzustehen. 
Andertens den heiligen Meß=Opffern sonderlich aber denen Exhortationibus fleißig und andächtiglich beizuwohnen.
Drittens bei dem Tisch das Stillschweigen zu halten, umb auf dasjenige, was ihnen wird vorgelesen werden desto fleißiger acht zu geben.
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Viertens alle Monath und so offt es des Spittalmeistern Instruction ausweiset, zu Beichten, und das Hochwürdigste Sacrament des Altars zu empfangen.
Fünftens in den Zimmern keine Sauffereyen zu halten, weder zu schelten, zu fluchen, zu schwören, noch einige Zankhändel anzufangen, sondern durch die Einigkeit in gewünschter Ruhe zu verharren.
Sechstens alle Tag nach der nachmittägigen Exhortation einen Rosenkrantz sambt einer Litanay in der Kirchen mit lauter Stimm chorweiß für den Stiffter dieses Spittals zu betten.
Siebendens in ihrer Kleydung, und hauptsachlich in der weißen Wäsch so viel wie möglich sauber und rein sich zu verhalten.
Achtens in denen Krankheiten aus brüderlicher liebe einander beyzuspringen.
Gleicherweiß sollen
19mo Die Fratres misericordiae, und zuförderst die Priester verbunden seyn
Erstlich: alle Tag um die obbenahmste Stund einer in der Oberen Kirchen die heilige Meß zu lesen und wochentlich Beide und zwar ein jeder Drey heilige Messen für mich und für meine verstorbenen liebste Eltern wie auch für alle, die aus meiner Gräflichen Familia absterben, aufzuopfern.
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Andertens, wann mein Anniversarium gehalten wird, für Beide Briester dabey für mich ein Seel=Meß celebriren, bey dem Seelambt aber (welches der Spittal Prediger nebst einer Leich=Predig zu halten schuldig) alle Fratres sammbt allen Spittälern zu erscheinen und vor mich Gott den Herrn mit ihren inbrünstigen Gebett bitten werden.
Drittens Sie Fratres Misericordiae fürneblich und insgesamt diese arme Spittäler fleißig bedienen, und in allen ihren Thuen und laßen wie es Geistlichen aus liebe des Nächsten und Bedienung deren armen Stiftskindern gebühret, in denen täglichen Uibungen der Barmherzigkeit, insonderheit aber gegen denen etwan erkrankenden Spittälern sich ganz willig und embsig bezeigen: Sodann 
Viertens: bey täglicher Bettung des Rosenkranzes, und der Litaney iederzeit gegenwärtig zu sein, Was aber
20mp Des Spittalpredigers seine Geistliche Verrichtungen anbetrifft, wird demselben obliegen:
Erstens: umb die oben benannte Neunte Stund in der unteren Kirchen die heilige Meß zu lesen und sodann wochentlich drey heilige Messen für mich und für meine verstorbenen liebste Eltern, wie auch für alle, die aus meiner Gräflichen Familia absterben, aufzuopfern.
Andertens mein Anniversarium mit einen Seelen=Ambt und beweglicher Leich=Predig von der Eitel= und Flüchtigkeit dieser Weltlichen dingen ewig zu halten.
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Drittens alle Sonn und Feyertäge nach dem gewöhnlichen Gottesdienst eine Predig und Nachmittag den Catechismum zu halten, sonderlich aber
Viertens die Tägliche Exhortationes als worzu die einfallende Fest= und Täge deren heiligen Gottes Ihme genugsambe Materi, und Moralitäten an die Hand geben werden, mit großen Fleiß und Eyfer zu verrichten.
Fünftens die erkrankende arme Spittäler mit denen heiligen Kirchen Sacramenten zeitlich zu versehen sie dazumahl absonderlich mit geistlichen Zusprechungen zu trösten und in Gefahr des Lebens zu einem seeligen Hintritt zu disponiren, worzu ich auch die Ordens Priester hiemit per expressum verbunden haben will. 
Sechstens, versehe mich dessen gäntzlich mit höchsten Vertrauen, daß damit diese meine Fundation, wie solche in meinem letzten Willen oder Testament confirmirt wird zu ewigen Weltzeiten in omnius praescriptes punctis, et clausulis unverbrüchlich, und sacro sancte gehalten mithin meine Intention in embsigster Bedien und Unterhaltung derer armen Spittäler ex integro erfüllet werden, Er Spittal Prediger sambt denen Barmhertzigen Brüdern ihren möglichst Geistlichen Eyfer vorkehren und beytragen werden; und dafern
21mo Wider Verhoffen per quamcunque temporum, oel hominum injuriam aut qua vis alia via, et modo Bemelte arme Spittäler von Posses sothaner Fundation verstoßen werden möchten, so solle doch dieses Spittal sambt allen ihme
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eingeraumbten Recht niemand anderen als ihnen armen Leuthen mit Hülf und Beystand meines Geschlechtes durch Aruffung Königlicher Macht hin wiederumb eingeraumet werden; Und wann schon per quamcunque aliam viam andere Geistliche, der Weltliche (ausgenommen den unten ausdrücklich angeregten Fall) dieser Stifftung oder auf der völligen Herrschaft sich würklich bemächtiget hätten, werden gleichwohl Sie Fratres Misericordiae befugt seyn, mit hiebevor angeführten Königlichen Macht und Assistenz des Ordinarii loci diese meine Stifftung oder auch Herrschafft mit allen Appertinentien non obstante quacunque etiam immemorali possesionis temporis, aut praetensa praescriptione zu vidiciren, und diese meine Meynung mit der iezt verordneten Bedien= und Unterhaltung 100 armer Männern und bemelten Priesteren wie auch ob Specificirten Bedienten auf ewig zu vollziehen;

Uiber diesweilen
22do Alle oben Specificirte Posten insgesambt 12000 fl. betragen hingegen öffters benannte meine Herrschafft notorie ein mehreres an klaren Nutzen abwirft, zu die die Failschafften auf dem Lande umb ein weiteres geringeres, als in denen Städten zu bekommen, und anbey noch das meiste von denen Herrschaft Etragnußen beygeschafft und in natura geliefert werden können, in dessen von den ob angeregten 100m Fl. Capital
 fallenden und Fünf per 
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Cento rechnenden Interessen effective, Tausend Gulden übrig verbleiben; diesemnach ist mein ernstlicher Will und Meynung, daß pro rata des alljährigen Uiberschußes iederzeit so viel arme, alte, und elende (Leute) Männer angenommen und verflegt werden sollen und wofern nach ausfertigung gegenwärtigen dieses Instruments, auch vielleicht ich zu dem Spittal etwas mehrers geben, anweisen und vor testiren oder aber mit der Zeit andere gute Christen aus liebe gegen dem Nächsten, und dem gemeine Besten einige pia legata darzu vermachen sollten, in solchem Fall sollen ebenfalls die Gelder an sicherer Örthen auf Interesse gelegt und hierfür so viel arme Männer angenommen und die Gelegenheiten (im Fall ich mich selbsten hierinnen wurde vorgesehen haben) für sie erbauet werden, als wie viel sich die Interessen zu Achtzig Gulden auf eine Persohn nach dieser meiner Fundation gerechnet, erstrecken werden; Und gleich wie:
23tio Diese meine Stiftung gantz ungezwungen und aus freyen und guten Willen gemacht ist, Alß thue ich nach Befund der Sachen und etwan hervorbrechender Nothwendigkeit selbe zu verändern, zu veringern zu redociren, auch gar zu anulliren, so lang ich in vivis bin, mir per expressum reserviren, nach meinem Todt aber (wofern sie in meinen letzten Willen und Testament nicht reformiret, oder aufgehoben wird) für unwidderruflich erklären.
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Schließlichen: werden mehr allerhöchst ernannt Ihro Kaiser und Königliche Mayestät von mir allerunterthänigst implorirt, gegenwärtiges mein Fundations Instrumentum (welches mit Bewilligung dero Räthen und verordneten Herrschaft Unterambt Leuthen in die königlich Pragerische Landtaffel eingetragen werden kann)
 als Erbkönig allergnädigst zu confirmiren; Ingleichen thue ich offtgedachte Ihro bischöfliche Hochwürden dem Herrn Bischoffen zu Königgräz schönstens ersuchen, selbtes ebenmäßig tanquam ordinarius loci mit der Bischöfflichen authorität zu corroboriren, und sambt seinen Herrn Successoribus darüber veste Hand zu halten, absonderlich aber und vor allen iederzeit nachzusehen, ob die Herrschaftseinkünften nach dieser meiner Intention auf die Armen getreulich angewendet werden, und der Spittal Prediger die alltägige Exhortationes mit Eyfer und Fleiß verrichtet? dann widrigenfalls solle Er Herr Ordinarius, seine Herrn Successores, wie ingleich Ein löbliches Consistorium macht und Gewalt haben, Ein scharfes Einsehen herumben vorzukehren und da wieder alles Verhoffen der Effect dieser meiner Meynung von dem Orden Sancti Johannis DEI nicht erfolgen sollte, wann nemblichen Sie barmhertzigen Brüder diese in obigen Punctis angezogene Pflicht nicht auf sich nehmen, und zu Folge meiner Intention sich weder zu deren armen Spittälern Bedienung, noch zu der von mir intendirten all Täglichen Verrichtung wollten gebrauchen laßen, in solchen Fall anstatt deren Zwölff so fundirten Barmehrtzigen Brüder=Geistliche aus der Concregation Sancti Philippi Nerii Oratorii Fundatoris aufzunehmen und einzuführen. 
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Da dann zu Urkund und beständiger Vesthaltung alles dessen was oben beschrieben von sothanem meinen Fundations Brief sowohl unter meiner= als deren unten benannten, hierzu Specialiter erbettenen (Titul) Herrn Zeugen (jedoch Ihnen und dero Ihrigen ohne Nachtheil) eigenhändige Namens Unterschrifften und beigedruckten Petschaften zwey gleichlautende Exemplaria ausgefertiget, und davon eines Mir als Fundatori und Patrono, das andere aber dem Spittal ad perpetuam rei memoriam ausgehändigt worden.

So geschehen Kukusbad den 15. Septembris 1711.

L. S. 
Frantz Anton Graf von Sporck.

L. S.

Romedi Frantz Graf von Thun.



Regenerus Frantz Anton Freyherr von der Hemm 




und Hemmstein.

L. S. 
Frantz Carl Freyherr von Vogten.

L. S. 
Wenzel Leopold Kuntz von Freyenthurn
.
Snímek obrazovky 2023-02-23 v 20.51.20
Specification des Fundations Quanti
Auf
100 arme Spittäler à 80 fl. ……………………………………………….…. 8000 fl.

2 Spittalmeister à 200 fl. ……………………………………………………   400 =

1 Kuchelschreiber …………………………………………………………..
100 =

2 Köche nebst 2 Kucheljungen ……………………………………………..
250 =

8 Weibern ……………………………………………………………………
320 =

2 Näderinnen ………………………………………………………………..
100 =

2 Einhaitzern ………………………………………………………………..
100 =

Apothecken …………………………………………………………………
300 =

Doctor Medicinae …………………………………………………………..
100 =

Bader ………………………………………………………………………..
100 =

Fratres Misericordiae ……………………………………………………….  1300 =

Spital Prediger ……………………………………………………………….
350 =

4 Schulknaben ……………………………………………………………….
  40 =

Kirchenapertinentien ………………………………………………………..
130 =

In sartis tectis ………………………………………………………………..
100 =

Unterschiedliche Nothdurfften ………………………………………………
260 =

Patri Provinciali ………………………………………………………………

  50 =


                                                                                                      Summa fl. 12000.-
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                              Sigl. Ⓔ                     Specification.
Was auf einen Mann für die oben, vermög der Fundation, auf jeden ausgeworfene Achtzig Gulden Rheinisch an Victualien in Natura zum Unterhalt jährlich ausgefolgt werden solle.



fl.
kr.
d
Brod, täglich zu 1 ½ Pfund, wochentlich 10 ½ Pfund macht

Jährlich an Korn vier Strich, zwey Viertel zu 1 fl. gerechnet

thuet …………………………………………………………..
 4
30
-
Fleisch täglich zu ¾ Pfund, Fisch an denen Fast tägen gleich=

falls zu ¾ Pfund, dann werden umb an denen Hohen und 

anderen Festtägen Duplex zu halten, zugesetzt 27 Pfund also 

des Jahres 300 Pfund Fleisch und Fisch zusamben an Geld 

à 3 kr. 2 d austraget …………………………………………..
17
30
-
Bier jeden Täglich zu 1 Pint oder jährlich zu 3 Vaß (ohne die 

von einem ieden Gebräu vor sie und das sammentliche Ge=

sindel zu 1 ½ Vaß Mittel Bier oder Patocken) das Vaß à 5 fl.

gerechnet thuet jährlich ………………………………………
15
-
-
Wein wird auf jede Persohn paßirt wochentlich 1 Seidel so an

den Fasttägen oder zur Noth auszufolgen ist und davor jähr=

lich entworfen wird …………………………………………..
 2
36
-
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Zu Gemüß
 monatlich zu 1 Achtel Waitzen auf Mehl, thuet des 

Jahrs 3 Viertel, 1 achtl à 45 kr. ……………………………….
 1
-
5 5/8 
Gersten auf Graupen Jährlich 1 Strich 2 Viertl 2 achtl à 45 kr.

thuet ………………………………………………………….
 1 
13 
¾ 
Arbeß jährlich 2 Viertel 1 Achtel 3 Maßl à 1 fl. 15 kr. thuet ………
 -
45
4 1/8 
Gestampffter Hirsch
 jährlich 3 Achtel 1 Maßl à fl. 1.36 kr. ……….
 -
39
-
Saltz monatlich 2 ½ Seidel thuet des Jahrs zusammen 3 achtel 

2 ½ Seidel à 2 ½ kr. …………………………………………..
 1
21
1 ½ 
Milch wochentlich 2 Seidl die Pinth à 2 kr. thuet jährlich …………
 -
52
-
Ayer auf jede Persohn jährlich 2 Schock à 15 kr. thuet …………….
 -
30
-
Butter wochentlich ½ Pfund thuet jährlichen 26 Pfund à 2 kr. ……..
 2
36
-
Käß wochentlich ½ Pfund thuet jährlichen 26 Pfund à 2 kr. ……….
 -
52
- 
Auf Gewürtz, Essig, Oel und Kreen jährlich ……………………….
 1
24
-
Auf Lichter von Vier Monath für eine Persohn …………………….
 1
10
-
Summa des jährlichen Unterhalts vor 1 Persohn an Speis und 

Trank thuet fl. 52.-

                               NB.

Weilen über diese für die Kost kommende zwey und Fünfzig Gulden oben im Sechzenden Punkt der Fundation noch ein gewißes Quantung entworfen ist, Alß werden von demselben denen Spittälern, dem uralten Gebrauch nach, am heiligen Abend die Strützel und Pfefferkuchen, in dem Fasching Krapfen, zu
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Ostern die Lämblein, zu Martini die Gänse und was sonsten gebräuchlich: Item das Obst aus denen Gärten, wie ingleichen das zu ihrer Noth gepflanzte Kraut zum besseren Auskommen verschaffet und passirt werden.
Auf die Kleidung

So von grünn-dunckelfarben Tuch seyn soll und vor zwey Jahr nebst der anderen Nothdurfft genugsamb erklecklich ist, als 1 Rock, 1 Camisol und 1 paar Tücherne, dann zwey leinwandene Beinkleider, so in der Hitz allein, im Winter aber unter denen tüchernen können getragen werden. Item für 2 Paar wollene 2 Paar leinwandene Strümpfe 2 Paar Schuhe, 1 Hut, 6 Hemeter 6 Hals und 4 Handtücher wird verrechnet als:
Zu einem weiten Rock, Camisol und Beinkleid 10 Ellen Tuch, iede 

Ellen wenigstens 1 fl. thuet ……………………………………
fl. 10

-
Neyn Ellen Pay zum Unterfutter à 24 kr. thuet ……………………..
fl.   3

36 kr.
Eine halbe Ellen schwarzer Leinwand zum Rock …………………..
-
 
  5 kr.
Vier Ellen deto weiße zum Futter unter das Camisol und 

Hosen à 7 kr. …………………………………………………..
-

28 kr.
Vier Ellen deto auf die Sommerhosen ………………………………
-

28 kr.
Item auf zwey paar leinwandene Strümpff …………………………
-

18 kr.
Den Schneider für ein völliges Kleid sambt 2 Paar Strümpf-

Macherlohn ……………………………………………………..
fl.   1

45 kr.
Vor Hafftel und Zwirn ………………………………………………..
-

  4 kr.
Für 2 Paar wollene Strümpf à 45 kr. ………………………………….
fl.   1

30 kr.
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Vor zwey Paar Schuhe à 1 fl. ……………………………………….
fl.   2

-
=
1 Hut auf zwey Jahr …………………………………………….. -

45 kr.
=
1 grünes Mützel so zu Haus zu tragen ………………………….
-

17 kr.
=
6 Hemmeter sambt Zwirn à 48 kr. thuet ………………………..
fl.  4

48 kr.
=
6 Halstücher iedes à 15 kr. thuet ……………………………….
fl.  1

30 kr.
=
vier Handtücher zu zwey Ellen lang durch geschnitten vor

4 Ellen à 9 kr. …………………………………………………..  -

36 kr.
Vor acht Schnupff Tücher iedes à 10 kr. …………………………….
fl.  1

20 kr.
Vor Kampel, Flickerey und Ausbeßerung der Kleider und Strümpff,

Item auf Schnürl oder Knöpfl zu denen Hemetern……………..
-

30 kr.
Summa der Kleidung 2 Jahr, thuet ………………………………….
fl. 30

-
Kommt ein Jahr dem anderen zu Hilf ……………………………….
fl. 15

-

Wird also auf eine Person vor ein Jahr entworfen und berechnet alß:
Auf die Kost …………………………………………………………
fl. 52.-
Auf die Kleidung …………………………………………………….
fl. 15.-
=
das Tafel Geschirr ………………………………………………
fl.   4

30 kr.
=
das Bettgewand …………………………………………………
fl.   3.-
=
Medicamente ……………………………………………………
fl.   5.-
Item einem jeden zu seiner freien Disposition als ein Allmosen

auf zweymahl auszutheilen …………………………………….. fl.   -

30 kr.


Id est

fl. 80.- 
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Instruction
wie sich ein Spitalmeister verhalten, und seine Schuldigkeit
beobachten solle.

Primo soll der Spittalmeister nicht allein selbst ein guter, frommer, tugendsamber, verständiger, erzyl und gewissenhafter Mann seyn, sondern Er soll auch

Secundo die Ihme untergebenen Spittäler zur Forcht Gottes, Fried und Einigkeit anhalten, keine Hader, Gezänk, Fluchen, Schelten noch andere ärgerliche Sachen und (I) ihnen gestatten, sondern sie zur Beobachtung derer oben in der Fundation ihnen vorgeschriebenen Schuldigkeiten zum öffteren ermahnen; gleichermaßen

Tertio Mit denen zum Hospital zugehörigen Sachen getreulich handlen, und embsigst darob seyn, damit das denen Spittälern zu ihrem täglichen Unterhalt entworfene der Gerechtigkeit nach, hergegeben, einem ieglichen das seinige verschaffet und alles aufrichtig verrechnet werde; absonderlich soll Er

Quarto sich angelegen seyn laßen, daß die Spittäler in ihrer Kleidung, und fürnemblich in der weißen Wäsch rein und sauber einher gehen; zu dem Ende er dann die mit Fleiß hierzu bestellte und besoldte Leuthe alles Ernstes dahin halten wird, damit für sowohl die Spittäler als derer Bettstätten alle Wochen mit weiß und neu gewaschener Wäsch versehen, damit aber hieran nicht ermangele wird er
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Quinto Sorge tragen, daß von dem Würthschaftsambtmann gegen der Wolle ein gutes eingegangen grünn=dunkel farbes Tuch wie nicht minder eine starke gute Leinwand gelieffert werde, wovon er sodann denen armen Spittälern alles nöthige auf Kleider, Beilacher, Hemeter, Hals=, Tisch= und andere Tücher (Inmaßen der Entwurf genugsamb erklecklich ist) verschaffen lassen wird und obschon alle weiße Wäsch bey der Näderin in Verwahrung bleiben soll, so wird doch

Sexto Er Spittalmeister über selbige fleißig Obsicht haben, und daß nichts hiervon unter der Hand verlohren gehe, sich dieselbe Monathlich ausweisen, und hürzesten laßen, womit was neu gemacht worden, durch die Rechnung geführt, das zerrißene ausgebessert, das gar alte aber, so des Flickens nicht mehr werth, abgeschrieben und auf Hadern applicirt werde. Was aber

Septimo von denen alten Kleidern zum ablegen kommen wird, solches soll Er Spittalmeister, iedoch mit Vorwissen derer Geistlichen oder des Convents (als denen die Austheilung dergleichen und andern Almosens zustehet) denen armen unterthänigen Bettlern, oder ja denen armen Wittwen, und Waisen austheilen; damit auch

Octavo: die arme Spittäler besser bedienet, und auf ein = so anderes fleißigere Achtung gegeben werde, so wird Er, Spitalmeister von denen verständig= und tauglichsten Männern zehen auserwählen und derer einem ieden
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Neun Männer unter seine Obsicht geben, damit sie also einer dem anderen zu Hülff die Einigkeit unter denen uibrigen desto besser erhalten, ein ieglicher die ihm untergebene 9 Persohnen zur Gottesforcht, Verrichtung der gewöhnlichen Andacht, Anhörung der Täglichen Exhortationen, fruchtbaren Vernehmung und Haltung der Reinhlichkeit vermahnen und aufmuntern, auch wann etwann einer aus der heiligen Meß, Exhortation oder dem Essen ausbleibet, nachsehen und ob es aus zugestoßener Krankheit, oder aus Trägheit geschehe, solches ungesaumbt dem Spittalmeister hinterbringen soll, welcher sodann das fernere vorzukehren, und wann vielleicht die Krankheit gefährlich ist, dieses alsogleich denen Beicht=Vättern, damit der Kranke zeitlich genug mit denen heiligen Sacramenten versehen werde, anzudeuten; Nebst diesen zehen ietzt gedachten Männern soll Er

Nono aus denen frisch= und stärkeren etwelche außerlesen und ihnen folgende Verrichtungen Wechselweiß auferlegen; alß zwey welche alle Tag umb halbe Sechs Uhr die Spittäler aufwecken, Abends das Wasser zum Waschen zutragen und Winterszeit ihnen das Licht anzünden, auch frühe, Mittag und Abends das Ave Maria, zur heiligen Meß Exhortationen und Essen läuten, vier andere, welche das zur Taffel gehörige in ihrer Verwahrung haben, aufdecken und die Speisen auf und abtragen: zwey welche zur gewöhnlichen Zeit das Bier aus dem Keller abholen, und es in derer armen Portion=Krügeln einschenken, zwey welche sowohl die neu als alte Kleider in Obacht nehmen und selbe vor denen
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Schaben verwahren; zwey, welche in der Apotheken, und bey der Wasserbrennerey das nöthige zulangen und wann sonsten zu anderen Vorfallenheiten ein zwey oder mehrere erfordert würden, soll er nebst denen Spittaldienern die jüngere und stärkere dazu verordnen, die alte und schwächere dagegen die Ruhe genüßen lassen; Im Falle aber

Decimo Einer oder der andere sich widersetzen, den Gehorsam nit leisten, oder einige luderhaftigkeit annehmen sollte; So soll er Spittalmeister einen solchen erstlich mit Worten heimblich, als dann im nicht bessernden Fall vor allen öffentlich mit scharfen zureden und Abbrechung einiger Mahlzeit, und letztlichen, wann auch dieses nicht verfangen wollte, mit der Gefängnuß straffen, dafern aber nach allen diesen keine Besserung an ihme zu spüren noch hoffen wäre, soll Er mit Bewilligung der Obrigkeit gar aus dem Hospital gestoßen werden; Welche Bewilligung auch

Undecimo erfordert wird, wann ein neuer Spittäler in eines anderen ledige Stelle solle aufgenommen werden, dann obschon (wie oben in der Fundation No. 1mo verordnet) meine Unterthanen vor allen anderen den Vorzug haben sollen, so müßen doch sie sowohl, als die Frembde ihre ehrlichen Handels und Wandels sich legitimiren, worbey der Spittalmeister nicht allein ihre verweisende Attestata wohl examiniren, sondern auch aus ihren Sitten und anderwärtig
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her ihr ehrliches Herkommen, und, ob sie dieses allmosens würdig seynd zu erforschen sich befleißen soll; Wann dann

Duodecimo bei einer solchen wohlgeordneten Gemeinschafft die öfftere Versöhnung mit Gott so löblich als nutzlich ist, Als solle Er Spittalmeister die Ihm anvertrauten Persohnen sammentlich fleißigst dahin anhalten, daß sie an allen Haupt=Festen als da seynd Weyhnachten, Ostern und Pfingsten, dann am Tag des großen heiligen Joannis DEI, an welchen Tag die Gedächtnuß meiner Geburth einfallet: Item an etwelchen hohen Maria Festen wie auch am Tag meines zeitlichen Hinscheidens und durchgehends alle Monath einmal zur heiligen Beicht und Communion oder Empfahung des hochwürdigsten Sacrament des Altars in schöner Ordnung und Auferbaulichkeit hinzugehen. Ob nun zwar schlüzlichen


Decimo tertio Ich das Vertrauen zu Ihme Spittalmeister setze, daß Er nicht allein diesem embsigst nachleben und alle oben in der Fundation erwähnten Puncten auf genaueste vollziehen; sondern auch eyfrigst darob seyn wird, damit die armen Spittäler, für die einem ieglichen entworffene Achtzig Gulden Rheinisch am Unterhalt, Kleidung, weißer Wäsch, Beth=Gewand und andere Nothdurften bestens versehen und ihnen von denen Würtschaftsbeambten alles richtig ohne eintzigen Abbruch und Unterschleiff ausgefolget werde.
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Zu dessen besserer Bewerkstelligung dann Er alle Rechnungen, bevor sie der Obrigkeit eingehändigt werden, revidiren und nachsehen soll, ob auch die arme Spittäler alles was auf sie Monatlich verrechnet wird empfangen haben. Obschon, sage ich, mich alles dessen, gegen Ihme Spittalmeister gäntzlich versehe; So thue Ihn doch hiemit unter Bedrohung der unfehlbaren Straff Gottes nochmahlen verbinden, daß Er nicht allein mit allem gewissenhaft umbgehen, sondern auch im Fall denen Spittälern in eine so andern von dieser Ihrer Fundation etwas abgezogen, hinterhalten und darinnen mit remedirt werden wollte Er solches Ihro Bischöflichen Hochwürden dem Ordinario loci, oder einem löblichen Consistorio anstatt und im Nahmen der gantzen Gemeinde anzeigen und umb Einstellung sothaner urechtmäßigen
 Eigennutzigkeit gehorsambst Bitten soll. Und auf, daß alle diese in gegenwärtiger Instruction begriffene Puncten iederzeit unverbrüchlich gehalten werden, ist meine diesfällige erstliche Verordnung, daß ein ieder Spittalmeister, ehe und bevor Er angenommen wird, solche in Beyseyn derer Geistlichen und Würtschaftsbeambten vor der gantzen Gemeinde mit einem cörperlichen Ayd abschwören solle.
Anmerkung.

All dieweilen mein gäntzlicher Will und Meynung ist, daß diese meine Stiftung, wie oben gesagt worden, auf ewige Weltzeiten in allen und ieden ex integro soll gehalten und erfüllet werden, die tägliche Erfahrung aber lehret, daß
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dergleichen Fundationes kaum oder doch auf das allerlängste Hundert Jahr nach Stiffters Intention beobachtet und während dieser Zeit die Fundations Brieff von denen, die selbige zu erfüllen in ihrer Verwahrung und Pflicht haben verhalten, verändert oder gar suprimiret werden, und auf solche weiß die so Fundirte Persohnen, dasjenige was ihnen gebührt, nicht wissen, einfolglich die Stiftung nach und nach ausgelöschet und auf anderer Sachen angewendet wird; Und Ich um diesem Unehyl und schändlichen Mißgebrauch absonderlich gern abgeholfen wissen wollte, Als thue Ich hiermit verordnen daß von gegenwärttigen meinen Fundations=Instrument nicht allein ein Original Exemplar bey der Spittal Gemeinde iederzeit verbleiben und aufbehalten werden, sondern daß auch dasselbe, wie es anjetzo in Druck verferttiget ist, auf benöthigsten Fall allezeit wiederumb aufgelegt, zu eines ieden Nachricht auf einer Tafel in dem Refectorio öffentlich ausgehenket und alle Monath der völligen Versamblung zu dem Ziel und Ende abgelesen werden solle, damit allen und ieden zu ewigen Zeiten Kund und wissend sey, wie sie zu Folg meiner Stiftung sollen gehalten und verpfleget werden; und im Fall ihnen durch jemand, wer Er auch seye an dem ihnen entworffenen Unterhalt und nöthiger Bedienung etwas sollte hinterhalten oder abgezogen und Spittalmeister wider seine Instruction dabey interessiret befunden werden sollen die Spittäler etliche aus der Gemeinde zu erwählen, selbige zu der Herrschaft dem Bischoffen oder Consistorio abzusenden, und mit dero
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respective Assistenz das ihrige zu vindiciren Fug und Macht haben.
Frantz Antoni (L. S.) Graf von Sporck.
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Anhang.
____

Nach welchem das von weyland Seiner Excellenz dem hoch und Wohlgebohrnen Herrn Herrn Frantz Antoni des heiligen Römischen Reichs Grafen von Sporck, Herrn auf Lissa, Konoged und Gradlitz, der Römisch=Kayßerlichen und Königlich=Catholischen Mayestät würklich geheimben Rath, Cammerern und Königlichen Statthaltern im Königreich Boheimb errichtete Gradlitzer Fundations=Instrumentum de Anno 1711 in einigen Puncten zu besserer practicabilität solle gebracht werden. Nachdeme occasione deren nach Weyland obgedacht Seiner Excellenz dem Hoch und wohlgeborenen Herrn Herrn Frantz Antoni des heiligen Römischen Reichs Grafen von Sporck de Anno 1696 und 1711 hervorgekommenen Gradlitzer Fundations=Instrumenten durch Vermittelung deren von Ihro Kayßerlichen und Königlichen Catholischen Majestät de dato 16. Septembris 1738 zu derenselben Modificirung aller gnädigst denominirten Herrn Herrn Commissarien, benanntlich durch den Hoch und Wohlgeborenen Herrn Herrn Frantz Leopold des heiligen Römischen Reichs Grafen von Sternberg der Römisch=Kayßerlichen und Königlichen katholischen Majestät würklich geheimben Rath, Cammerern, Königlichen Statthaltern und Cammerpraisidenten im Königreich Böheimb Seiner Excellenz; dann dem Wohl=Edl=gebohrnen und Gestrengen Ritter Herrn Wenzel Ernest Marckward von Hrádek, der Römisch=Kayßer= und Königlich=Catholischen Majestät Rath, Königlichen Statthaltern, größeren Landrechtsbeisitzern, Obristen Erb=Gannieren
 des 
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Ritterstandes und Obristen Landschreibern, wie auch des Königlichen Commercien Collegy Rath im Königreich Böheimb; desgleichen durch den Wohl Edelgebohrnen und gestrengen Ritter Herrn Wentzel Joseph Audertzky von Audertz, der Römisch=Kayßer= und Königlich Catholischen Mayestät Rath Cammerer und Hochtesen Rechtsbeisitzern und Minder Schreibern bei der Königlichen Landtafel im Königreich Böheimb zwischen der Hoch und Wohlgebohrnen Frauen Anna Catharina Gräfin Sweerts und Sporck, gebohrnen Gräfin von Sporck als von Weyland Ihrem vielgeliebtesten Herrn Vatter, oberwehnt= Seiner Excellenz dem Hoch und Wohlgebohrnen Herrn Frantz Antoni des heiligen Römischen Reichs Grafen von Sporck in seiner der Königlichen Landtafel in dem vierten Aschenfarben Quatern der Testamenten anno 1738 den 14ten April sub. Lit. C. 22 einverleibten letzt=
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willigen Disposition instituirten Universalerbin und Hospital Coinspekctricin Eines, dann dem Wohl[=]Ehrwürdigen F[r]atre Michaele Schwaunda ordinis Sanct Joannis de Deo per germaniam et Hungariam pro tempore Provinciali im Nahmen des gantzen löblichen Ordens deren Fratrum Misericordiae anderten Theils, wegen der von dem gräflichen Herrn Fundatore obgedacht Seiner Excellenz Herrn Herrn Grafen von Sporck aufgerichtet und per Testamentum bestätigten ewigen Hospital Fundation zu Gradlitz, auf was für eine Weise nemblich das letztere Instrumentum Fundationis de anno 1711 in den Gang gebracht werden könne? eine Commissional Vernehmung gehalten und damit der andächtige Willen und Meinung des Erblasser und Fundatoris ad effectum gebracht werde, die erforderliche Modification per modum eines Anhangs bis auf aller gnädigst erfolgende Kayßer=Königliche Confirmation concertiret dann hierob von Ihro Kayßer[=] und Königlich=Catholischen Mayestät vigore eines de dato, 9ten January 1739 wiederholt erlaßenen allermildesten Rescripti allergnädigt angeordnet worden, damit gleich gedachte in gegenwärtigen Anhang gebrachte Modification nach dem getroffenen Concerto und der gräflichen Erbin Erklärung von ob wohlernannter Commission eingerichtet nebst derselben von beyden Theilen ausgefertiget und sodann sambt dem Originali-Fundations-Instrumentu de anno 1711 zur allerhöchsten Kayßer[=] und Königlichen Confirmation eingeschicket werde.
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Solchemnach ist mit umbständlicher der Sachen Beobachtung vermög des wiederholt=errgangenen gleich erwehnten allerhöchsten Kayßer und Königlichen Rescripti gegenwärtiger Anhang ad Instrumentum Fundationis de anno 1711 in Facie commissionis (zu welcher anstatt des inter medio tempore abgestorbenen obernannten Herrn Wentzel Ernest Marckward von Hradek (Titul) Eine königliche Statthalterei ob dem königlichen Prager Schloß den Wohledelgebohrnen und strengen Ritter Johann Frantz von Golz der Römisch=Kayßer und Königlichen Catholischen Majestät Rath, Königlichen Statthaltern, Größeren landrechts=Beysitzern, Ersten perpetuirlichen Beystand des Frey=Weltlich=Adelichen Englischen Stiffts in der Königlichen Neuen Stadt Prag und Landes=unter=Cammerern im Königreich Boheimb surrogirt hat) folgender maßen eingerichtet worden; Und zwar:

Nachdeme die zu dieser Fundation gewidmete Herrschaft Gradlitz cum suis appertinentiis, et unitis corporibus Jährlich gegen Eilf Tausend Gulden abwerfet und nach Abzug deren Passivorum Legatorum et Expensarium, ohne der bey annoch zu bestreitten kommenden Auslagen an denen Fundations Capitalien in circa fünfundsechzig Tausend Gulden hierzu übrig bleibt mithin zu Unterhaltung dieser Hospital Fundation ein Jährlicher Fundus, die Capitalien à fünf pr Cento gerechnet, ohngefehr pr Vierzehn Tausend, zwey Hundert Fünfzig Gulden sich ergebet; Als sollen die Herrschafts= und Capital Einkünfte
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in conformitate des oberwehnten Instrumenti Fundationis de anno 1711 vermög des gegenwärtigen Anhangs solcher gestallten eingetheilet und verausgabet werden, damit nemblichen:
Primo für Hundert gesund und kranke Spittäler auf ieden zu seinem 

Unterhalte und Kleidung jährlich Achtzig Gulden gerechnet,

verbleiben solle ………………………………………………………  fl.      8000.-
Secundo für zwey weltliche Spittalmeister ……………………………….   =
400.-
Tertio für einen weltlichen Kuchelschreiber ledigen Standes …………….   =
100.-
Quarto für zwey weltlich= oder aus denen Barmhertzigen Brüdern

Geistliche Köche, ieden à Hundert Fünfzig Gulden und zwey

Kucheljungen ieden à Fünfzig Gulden betraget jährlich …………….  =
400.-
Quinto. Vor vier außerhalb des Spittals wohnende Wäschweiber,

welche sowohl für die Spittäler als Geistliche die Wäsche zu

waschen schuldig seyn werden, und statt anderen vier Weibern

zum Aufraumen vor vier aufnehmende Männer, ieder Persohn

wochentlich Ein Gulden Summatim jährlich ………………………  =

416.-
Sexto. Vor zwey Näderinen, welche ebenfalls die Wäsch für die 

Spittäler und Geistliche zu nähen schuldig seyn werden jährlich ....   =

120.-
Septimo für zwey Einhaitzer …………………………………………….  =

100.-
Octavo für den Unterhalt der Apotheken zu dessen und des ganzen 

Spittal Gebäudes, sammt der Kirchen Einrichtung unten ein=

gebiges wird ausgeworfen werden jährlich ………………………..  =

300.-
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Nono. Pro Doctore Medicinae Hundert Gulden und zu dessen 

Reißunkösten auch Hundert Gulden, facit jährlich ………………..  =

200.-
Decimo. Pro Chyrurgo ex ordine Fratrum Misericordiae zur 

erforderlichen deren Spittäler Bedienung jährlich …………………  =

100.-
Undecimo. Für die 12 Fratres Misericordiae worunter der 

Prior und zwey Priester, für welche drey einem jeden pr Hun=

dert Fünfzig Gulden, und für die üibrigen Neun Fratres einem

ieden pr Hundert Gulden passirt werden, wird iährlich eingesetzt ..  =
        1350.-
Duodecimo. Ein Weltgeistlicher Spittalprediger in Verrichtung 

dessen Geistlichen, in dem Instrumento Fundationis exprinirten 

Obligationen nicht erklecklich zu seyn erkennet wird; Als 

haben die Fratres Misericordiae mit ihren Priestern ihne 

hierinnen zu subleviren, sich mit diesem Beding 

anerbothen, damit Er Welt Geistlicher Spittalprediger von 

Ihnen dipendiren und aufgenommen solle werden, für welche 

es sein Bewenden mit der Kost und dem jährlichen Salario 

haben wird, amue
 pr ……………………………………………..  =
  
350.-
Decimotertio Vieren Schulknaben, welche nebst der in dem

Instrumento Fundationis enthaltenen Schuldigkeit auch pro 

cauto können appliciret werden, auf einen ieden Jährlich 

ausgeworfen Vierzig Gulden betraget …………….……………...  = 

160.-
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Decimoquarto. Für die Kirchenparamenta verbleibt es bey dem 

jährlichen Gehalt mit ……………………………………………..  =

130.-
Decimo quinto. Pro sartis tectis des gantzen Kirchen und 

Spittal Gebäudes Jährlich …………………………………………  =

300.-
Decimo sexto für unterschiedliche Nothdurfften wird verbleiben 

jährlich ……………………….……………………………………  =

260.-
Decimo septimo dem Patri Provinciali pro consoeta anua visitatione,

et majoribus anni solemnitatibus jährlich …...……………………  =

100.-

Was nun weiters das Instrumentum Fundationis de anno
1711 in Paragraphis 18, 19, 20, 21, 22, 23tio und in dessen Beschluß
disponiret, alles dieses solle ad literam erfüllet und gehalten werden.

Uiber bishero specificirte jährliche Außlagen werden annoch
denen Fratribus Misericordiae et Hospitalaribus jährlich an Holtz
Sechs Hundert Klaffter ausgeworfen, wiewohlen allezeit die Noth=
durfft, wann diese 600 Klafftern Holtz nicht erklecken möchten, 
iedoch würtschaftlicher Weise solche dargereicht werden, welches
jährlich eine iede Klaffter pr 1 fl. gerechnet betraget ………………..  =

600.-
Für die Fratres Misericordiae an Bier jährlich 60 Vaß, iedes
pr fl. 5 gerechnet verbleibet ………………………………………….  =

300.-
Für ihre jährlichen Reiß=Unkosten pro Viatico ……………………..  =

120.-
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Zur Austheilung bey dem Spittal eines heiligen Almosens in pium

Suffragium de functi Domini Fundatoris denen dahin an=

kommenden Bettlern jährlich ………………………………….  =

100.-
Denen Königgräzer zwey Canonicis pro annua Visitatione tenore

§phis 7mo testamenti jährlich ……………………………………..  =

100.-
Für rechtsfreundliche Bestaltung jährlich …………………………..  =

  60.-
Für einen Würthschafts=Revidenten Jährlich ……………...……….  =

  60.-
Auf Bothen Lohn und Briefporto jährlich ………………………….  =

  12.-
                                         Summa deren gantz Jährigen Hospital=Außgaben fl. 14.138.-

Und dieweilen bey dieser Hospital Fundation auf die Kranken=Bether nichts gewidmet worden, welche iedanach Sie Fratres Misericordia zu bedienen vi Instituti verbunden seynd. Alß thuet sich obgedachte Gräfliche Frau Erbin dahin erklären, daß dieselbe Ihnen Fratribus Misericordiae zur Aufricht und Unterhaltung Sechs Kranken=Bether ein Capital pr zehen Tausend Gulden Rheinisch ex proprio dargeben, und hierob insbesonders Instrumentum Fundationis gewöhnlicher maßen ausfertigen wolle.

Wie dann auch vorgedachte Gräfliche Frau Erbin ihren bey der Königlichen Leib=Geding=Stadt=Jaromerz befindlichen so genannten Zickanischen Burgerlichen Schloß=Hof zu denen Hospital Fundis in aequivalenti von darumben zu schencken und zu überlaßen, sich hiemit erkläret, damit dadurch allem Abgang deren Hospital Fundorium gesteuert und mittelst deren standhaften Bewehrung
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der eigentliche Willen Ihres weyland in Gott ruhenden vätterlichen Herrn Erblaßer= und respektive Fundators desto vollkommener erfüllet werde.

Sollten nun anjetzo und fernershin die Einkunfften dieses Gradlitzer Hospitalis entweder durch eine Mildreiche Zuthat ein oder des anderen Benefactoris, oder durch ein Würtschaftliche Erspahrung sich einigermaßen vermehren; In solchem Fall werden die Fratres Misericordiae theils Secundum piissimam fundatoris voluntaten: Theils secundum Ordinis Institutum mehrere Spittäler pro rata deren mehreren Einkünften anzunehmen schuldig, und gehalten seyn, wie dann auch dieser sich etwann ergeben mögender Uiberschuß zu denen unverhofften casibus fortuitis wird ebenfalls können appliciret werden.

Und sintemahlen das Gradlitzer Hospital Gebäude zwar fertig die Einrichtung aber zu dato abgängig ist, welche herbey zu schaffen ein nahmhafftes betragen wird, als seynd zur erforderlichen Einrichtung des gantzen Hospital Gebäudes, Kirchen und Apotheken die gantzjährige Einkünfften der Hospital Herrschafft Gradlitz, nehmblich a prima Aprilis Siebenzehnundert acht und dreyßig bis ultimo Martii Siebenzehen Hundert Neun und dreyßig gewidmet und die Administration deren zu diesem Hospitali gehörigen Fundorum denen Fratribus Misericordiae
 (salva tamen Inspectione quo ad spiritualia Ordinario loci, exceptis Praerogativis Ordinis et quo ad Temporalia Successoribus Fideicommissi Sporckiani compendenti, nec non salvo jure praesentandi, dann
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Einsetzung und Bennenung deren Armen und Kranken uti et jure Patronatus, welches die gräfliche Frau Erbin für sich und Graf Sporckische Fidei commiss-Successores hiemit vorbehalt)
 tenore des zur Errichtung dieser Milden Fundation anno 1700 ertheilten allergnädigsten Kayßer und Königlichen Consenses, jedoch cum hoc onere einberaumet worden: damit in jenem Fall wann wieder verhoffen befunden werden möchte. Daß die Fratres Misericordia de mala administratione: oder daß die Fundation hoc praescripto modo nicht erfüllet würde, könnten culpiret werden, Sie Fratres Misericordiae ad bonam administrationem et adimplendam Fundationem per remedia in Jure expressa sollen und können compelliret werden. Zur Urkund und Bekräfftigung dessen ist gegenwärtiger ad Instrumentum Fundationis de anno Siebenzehn Hundert Eilf vom missionaliter concertirte Anhang in Dupplo sowohl von denen (Titul) Herren Commissarien als auch beyden interessirten Theilen gewöhnlicher Maßen dahin ausgefertiget worden, damit derselbe nach vorbeschehener Kayser und Königlicher allerhöchster Confirmation mit Bewilligung mehr allerhöchst ernannt Ihro Kayßer und Königlich Catholischen Mayestät Räthen und verordneten Unter Ambtleuthen der Königlichen Landtafel in Königreich Böheimb, auch ohne Wissen und Beyseyn ein oder des andern Theiles ad expensas der Graf Sporckischen Erbschaffts Massa gehöriger Orthen könne eingetragen werden.
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So geschehen Prag den 14. February 1739

L. S. 
Frantz Leopold Graf von Sternberg.

L. S.

Johann Frantz von Goltz.

L. S. 
Wentzel Joseph Audertzky von Audertz.

L. S.

Anna Catharina Gräfin von Sweerts & Sporck gebohrne




Gräfin von Sporck.

L. S.

Fr. Michael Schwauda Ordis S. Joannis de Deo Provincialis.



Fr. Leo Kurtz ejusdem ordis Conventus Pragensis Prior



Fr. Claudius Kaliwoda ejusdem Ordis Sacerdos, ac Provinciae
 



Secretarius
___________________
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Kaiserliche Confirmations= (Bestätigungs=) Urkunde.

Wenn Wir nun nach genüglicher der Sachen Instruirung auch von Unserer Königlichen Statthalterey zu Prag eingezogenen Bericht und darüber Uns umbständlich Allergehorsamst beschenen und betrachtet haben, daß dieses Fundations=Werk vorher ist zu besonderer Ehre Gottes, dann vermittelst Unterhaltung vieler Armen und preßhaften Leuthen zum Nutzen des gemeinen Weesens gereiche.

Als haben wir umb dieser und mehrerer anderer Ursachen Willen mit Wohlbedachten Muth, rechten Wissen und vorgehabten gutem zeitigen Rath Unserer Edlen Räthen und Lieben getreuen in Krafft Königlicher Macht, und als Regierender König zu Böheimb das ob insertirte Fundations=Instrumentum und den nachgesetzten sogenannten Anhang gnädigst confirmiret und Bestätiget dergestallten iedoch daß

Primo der Weltliche Geistliche Spittal Prediger von Ihnen Fratribus Misericordiae zwar an und aufzunehmen seye und von Ihnen quo ad ordinem Divinorum dependiren, jedoch diese geistliche Function nicht per modum Beneficii in Titulum haben solle, sondern derselben gestalten Sachen nach, abgeändert werden könne.

Secundo das Jus Patronatus der gräflichen Erbin und denen Fidecommiß=Successoren Secundum ordinem, Successionis in Fideicommiso gäntzlich verbleiben, wann aber die Fidei-commiss-anwartern aussterben, solches Uns und unseren Nachfolgern im Königreich Böheimb, sodann als Supremo Patrono anheime fallen; Ingleichen

Tertio von Ihr Erbin und denen Fideicommiß=Successoren die eigene arme und preßhafte Unterthanen von denen Graf Sporckischen Familien Güther an
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und aufgenommen in deren Abgang hingegen andere dergleichen, besonders auszusuchen kommende preßhafte Invaliden von der zu Prag gnädigst angeordneten Invaliden=Commission dem Gräflich=Sporckischen Fideicommiß Inhaber präsentiret und darbey auf die eigene unterthänige Invaliden von anderen reflectiret, ferner aber

Quarto die Administration in Temporalibus von Ihr gräflichen Erbin aus dem von Uns zu ihrer Persohn diesfalls gesetzten Gnädigsten Vertrauen ad dies vitae geführet, iedoch die Rechnung ordentlich und dergestalten, damit solche allemahl dem Befund nach auch von gewißen von Uns zu deputiren kommenden Commissarius untersuchet werden können, gehalten und solche alle Jahr im Beyseyn deren Fratrum Misericordiae revidiret, nach Absterben der gräflichen Erbin hingegen von Uns oder Unseren Nachfolgeren im König Reich Böheimb die weitere Disposition quo ad administrationem in Temporalibus (wessentwegen die Fratres Misericordiae zu seiner Zeit diesfalls Supplicando einzukommen haben) abgewartet.

Quinto der numerus centenarius der armen preßhaften Hospital=Leuthen und Invaliden dermahlen nicht überschritten, sondern der Uiberschuß von denen Fundations=Einkünften zu einem künftigen Capital pro casibus fortuitis in einer Cassa (worzu dem Bischoffen zu Königgräz, der gräflichen Erbin, dem Würtschafts=Verwalter und denen Fratribus Misericordiae, ieden einen besonderen Schlüßel zu geben, und sothane Cassa alle viertel Jahr zu visitiren ist) verwahrlich aufbehalten im uibrigen

Sexto wann in progressu bey diesem Fundations Werk ein oder anderer Anstand sich hervorthäte, Uns das Einsehen hierüber und die bessere Einrichtung vorbehalten seyn solle.
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Thuen das cofirmiren und bestätigen sothanes Fundations Instrumentum und den sogenannten Anhang hiemit wissentlich und Kraft dieses Briefs als Regierender König zu Böheimb.

Meynen, setzen ordnen und wollen, daß mehr angeregtes Fundations=Instrumentum und besagter Anhang ob verstandener maßen in allem dessen Inhalt, Clausuln und Punctis gültig, kräftig und bündig seyn, auch darüber von beiden Theilen vest und unverbrüchlich gehalten und darwieder nicht gehandelt noch etwas vorgenommen werden solle und möge, Allermaßen Wir dann auch hiemit gnädigst gestatten, daß dieses Fundations Instrumentum und dessen Anhang nebst dieser Unserer gnädigsten Confirmation auf geziemendes Anhalten beyder Parthen Unserer Königlichen Landtafel einverleibet werden.

Und gebiethen hierauf allen und jeden unsers Erb=König=Reichs Böheimb Inwohnern und Unterthanen, was Würden=Standes, Ambts oder Weesens die seynd, insonderheit aber unserer Königlichen Statthalterei zu Prage hiemit gnädigst, daß Sie beyde Parthen bey diesem Fundations Instrumentu, und dem 
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sogenannten Anhang auch unserer darüber nunmehr obverstandener massen erfolgten gnädigsten Confirmation gebührend schätzen und handhaben, darwider selbst nicht thuen noch das jemand anderen zu thuen verstatten, bey Vermeidung unserer schweren Straff und Ungnad.

Das meinen wir ernstlich.

Zu Urkund dieses Briefs besiegelt mit Unserem Kayser und Königlich anhangenden größeren Insiegl. Der geben ist zu Lachsenburg, den Achtundzwanzigsten Monats Tag Aprillis nach Christi Unsers Lieben Herrn und Seeligmachers Gnadenreichen Geburth im Siebenzehen Hundert=Neununddreißigsten Unserer Reiche des Römischen im Acht= und zwanzigsten, derer hispanischen im Sechs und Dreyßigsten und derer Hungarisch und Böheimbischen im Neunundzwanzigsten Jahre.




Carl mp.

Philippus Comes Kinsky, Ris. Boe. Sup. Cancellus.
Ad mandatum Sacae Caesa Regique Mattis
 proprium



Rudolff Graf Korzensky



Johann Friedrich von Eger
Ferdinandi Pein Taxator.
________________
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Dieses Fundations Instrumentum cum Diplomate ist der Königlichen Landtaffel auf ein von Ihre Römisch Kayserlichen und Königlich Catholischen Mayestät und dero Statthalterey in dero Erb König Reich Böheimb ergangenes, und von dannen zum Ambt gedachter Königlichen Landtafel durch eine Relation intimirtes und daselbst in dem 4ten Goldenen Relationsquatern Sub Lit G 25 et 26 befindliches Allergnädigstes Rescript in dem anderen Sonnenfarben Kauff Quatern der Einlagen Fundationen, Donation= und Königlichen Koncensen Anno 1739 am Donnerstag nach dem Fest des Heyligen Joannis Baptistae, das ist den 25. Juny Sub Lit. E 10 et Seqq einverleibt, und von Wort zu Wort eingeschrieben worden.


Johann Carl Günther
                                                       Bey der Königlichen größeren Landtafel Ingrossator.

Angenohmen den 25. Juny 1739.

              Ering porexit.
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Von Ihro Römisch Kayserlichen und Königlich Catholischen Mayestät allergnädigst verordnet endes Benannter Notarius publicus juratus hiermit öffentlich beuhrkundte, waßgestalten auf das von wegen der Hoch und Wohlgebohrnen Frauen Frauen Anna Catharinae des heyligen Römischen Reichs=Gräfin von Sweerts und Sporck, gebohrne Gräfin von Sporck an mich beschehene getzimmende anlagen, ich hier vorstehendes abschriftliches Instrumentum sowohl der Kayserlichen und Königlichen Allergnädigsten Confirmation, als auch der alldarinnen per extensum inserirten von Wayland dem Hoch und Wohlgebohrenen Herrn Herrn Frantz Anton des Heyligen Römischen Reichs=Grafen von Sporck als vorerwähnter Frauen Frauen Gräfin abgelebten Weyland Herrn Vattern errichteten andächtigst und mildreichsten Fundation für ein sehr zahlreiches Hospital und darzu gewidmete Ehrwürdigen Fratres Fratres Misericordiae zu Gradlitz, sambt angefügten von der hietzu audetimiirt
 gewesten Kayserlichen und Königlichen Commission mit wiederholten Frauen Frauen Gräfin und respective Patronin, dann Administratricia de concerto vorabgefundene Anhang gegen dem mir produzirten wahren neuemanirten und landtäflich intabulirten Kayserlichen und Königlichen Originali Diplomate mit Pflichtmäßiger Beflißenheit collationiret Und beides gegen einander von Worth zu Worth, dann auch Post zu Post vollständigst gleichlautend zu seyn befunden: Welches in Fidem publicam vermittelst meiner hier untergestellten gewöhnliche Notariatsfertigung bezeuge.

So geschenen in der Königlichen Alten und Haupt Stadt Prag den 16. Monaths Tag July im Jahr 1739. Unter glorwürdigsten Regie und Herrschung allerhöchst erwähnt Ihro Römisch Kayserlichen undt Königlich Katholischen Mayestät Caroli VI. Indictione Romana 2a.


Johann Peter Kodidek

(L. S.)            J. U. C. Authoritae Austriae et Imperatorii Notarius publicae
                                            jurisdicae der Kayserlichen und Königlichen Universität
                                            Syndicus et Notarius jurisdicae manus proprio
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7. Anfeindungen, Verfolgungen, Prozesse.
In den bisherigen Abschnitten haben wir den Grafen Franz Anton von Sporck in seinem Glanze und seiner Herrlichkeit, als Menschenfreund, Schützer und Förderer der Kunst und Wissenschaft, als einen unermüdeten Wohltäter und rastlosen Schöpfer auf den Gebieten der Gottesverehrung, Humanität, Kunstpflege und des Daseinsgenusses kennen gelernt. Doch wo viel Licht herrscht, ist auch starker Schatten. Lenken wir daher unsere Aufmerksamkeit, um das vorliegende Lebensbild in dieser Richtung zu ergänzen und zu vervollständigen, nunmehr auf seine menschlichen Schwächen, auf die dunklen Punkte an seiner Lichtgestalt, auf die 
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Leiden und Widerwärtigkeiten, die ihm wie keinem Sterblichen erspart geblieben sind. Graf Sporck besaß einem stark ausgeprägten, selbständigen Charakter, der sich unbeeinflußt von dem Urteil der Menge gehen ließ, wie es ihm behagte und wohin ihn seine Gefühle drängten. Er war rechthaberisch und hartnäckig in der Verfolgung der von ihm als richtig und gut anerkannten Absichten und Bestrebungen. Er liebte, das Großartige und Originelle und überschritt im Vollbewußtsein seiner Macht und unbeschränkten Geldmittel[n] öfter die landläufigen Geleise in Lebens- und Kunstgewohnheit. Einen hervorstechenden Zug seiner eigenartigen Veranlagung bildete seine ausgesprochene Prozeßlust, er war der größte und hartnäckigste Prozeßführer seines Jahrhunderts. Sein ganzes Leben lang kam er aus Rechtsstritten nicht heraus, die er insbesondere gegen die Vertreter der veralteten und korrupten Justiz seiner Zeit und das autokratische Glaubensregiment der Jesuiten, die in Schurz seine tückischen Gutsnachbaren waren, führte und die ihn schließlich um die Gunst des Hofes brachten und ihn in das Gefängnis warfen. Wunder kann es allerdings nicht nehmen, wenn dieser noble Aristokrat der Geburt und des Herzens mächtige Feinde hatte, in Netzen komplizierter Intriguen steckte und mit stärkstem, blindestem, der Furcht entsprossenen Hasse verfolgt wurde wie kaum jemand anderer. Volksbildungsbestrebungen in der Zeit der Gegenreformation! Philantropen- und freieste künstlerische
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Denkungsart in einer Zeit der Klerikalisierung! Konzessionslohn, Gerechtigkeitsliebe, der Mut, an den Landstraßen Standbilder der Wahrheit und Gerechtigkeit aufzustellen, freireligiöse Bücher und Schriften zu verbreiten. Seine Widersacher durch Spottlieder und Spottschriften öffentlich zu verhöhnen, offenen Haß gegen das Herkommen, gegen den aus Urväterzeiten übernommenen, lediglich durch das Alter geheiligten Schlendrian und die allseits hervortretende Produktionswirtschaft und Korruption kund zu geben, eine freimauerische Propaganda zu betreiben, und das alles in der Epoche der Ketzer- und Hexenverbrennungen, dazu gehörte wahrlich ein ganzer Mann, der sich vor Tod und Teufel nicht fürchtete. Dazu kam aber noch, daß dem Grafen der alte Erbadel Böhmens, welcher seine Gastfreundschaft so gerne in Anspruch nahm, auch noch aus anderen Gründen nicht wohlgesinnt war. Man schaute schiefen Auges auf das junge Grafentum der Sporckʼschen Familie, betrachtete den General als einen Parveen
, dessen große Besitztümer nicht einwandfrei erworben waren, war nicht neidisch und mißgünstig, weil der Reichtum, Glanz und Ruhm des Grafen seine Standesgenossen tief in den Schatten stellten. Da mußte sich naturgemäß der Haß der feudal-klerikalen Gegner entladen und austoben. So ganz allein stand aber Graf Sporck in dieser Sturmzeit, in diesen juridischen Schlachten und Gefechten nicht da. Es gab unter dem Adel, bei Hohn, ja sogar unter der Geistlichkeit Persönlichkeiten, die ihn offen und 
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geheim unterstützten, so daß er den mitunter sehr großen Gefahren, in die er gelangte, meist glücklich entrann. Die freiheitlichen Ideen der Weststaaten als Vorläufer der josefinischen Zeit waren schon über die Grenzen des Habsburgerstaates gedrungen und seine Brüder aus der Prager Freimauerloge standen ihm treu zur Seite, auch gewannen ihm seine berühmten Jagden, seine glänzende Hofhaltung und ausgiebige Freigebigkeit manchen Freund. Und dann wußte er sich mit den scharfen Waffen seines Geistes durch die Feder wie sein Vater mit dem Schwerte aus den alterübelsten Lagen geschickt herauszuhauen. Wir wollen nun in einzelnen Bildern die bedeutendsten Prozesse, Rechtshandel und Verfolgungsphasen aus der Sporckʼschen Fehdezeit in grobem Umrissen darzustellen versuchen. Eine ausführliche Behandlung derselben wie eine vollständige Darbietung all dieser Rechtsstritte und Geschehnisse, deren Zahl in die Hunderte geht, ist ausgeschlossen.
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Der Prozeß gegen die Vormünder
Der erste große Prozeß, den Graf Franz Anton von Sporck führte, war gegen seine Vormünder gerichtet, die Freiherrn Johann und Johann Dietrich von Sporck. Er klagte selbe auf Rückerstattung von verliehenen Mündelgeldern im Betrage von 160.129 fl. 14 k[r]. samt Zinsen und Kosten, indem er geltend machte, daß sie diese Summe im eigenen Namen und auf eigene Rechnung verborgt hätten, wohinge[ge]n die Vormünder erklärten, daß sie das Geld der Verlassenschaft entnommen und die bereits eingegangenen Zinsen auch wieder dieser zugeführt hätten. Die Schuld setzte sich zusammen aus einem Leihbetrage an die Fürstin Franziska Benigna Picolomini in der Höhe von 74.542 fl. 9 kr. 3 Pf. und aus 5 anderen kleineren Geldsummen. Das erste Urteil vom 16. Mai 1683 der Prager Landtafel entschied dahin, daß die Darlehen für Rechnung der Mündel vergeben wurden, Graf Sporck sich aber an den Vormündern regressieren könne. In der Folge schieden die kleineren Beträge durch Rückzahlungen und Nachlässe aus der ganzen Forderung aus und es verblieb bloß die Schuld der Fürstin Picolomini. Endlich zog sich die Sache hin, dem Grafen wurde 1703 die Exekution bewilligt, doch hauptsächlich infolge Eingreifens seines persönlichen Feindes, des Oberstkanzlers Grafen Wenzel Norbert Kinsky 1704, der Prozeß an die 1. Instanz rückverwiesen. Die vormünderischen Erben wurden 1706 von jeder Verpflichtung aus der Picolominiʼschen Schuld freigesprochen. Offenbare Korruption und Feindschaft hatte da Einfluß genommen. Graf Sporck
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ließ die ganzen Prozeßakten veröffentlichen, was natürlich großes Aufsehen hervorrief und überdies den schuldtragenden Referender von Schwalbenfeld vor Gericht brachte, den Grafen selbst aber zu keinem Gelde verhalf, den das Reformativurteil vom 5. November 1706 seinen Regreßanspruch hinfällig machte. Er verschenkte seine dubiose Forderung an die Söhne seiner Schwester Anna Katharina, die auch zu keinem Ziel kamen. 1727 wurde ein Memorial zur Wahrung des Regresses gegen die vormündlichen Erben überreicht, das keine Erledigung fand. Unglückliche Zustände!
Neben dem Prozesse wegen der Picolominischen Schuld waren noch andere Rechtsstritte gegen die Vormünder anhängig. Einmal war es wegen des üblichen vormundschaftlichen Sechstels aus den Einkünften und einer von General an die Vormü[n]der ausgesetzten Rente, das andere mal wegen einer Klage des Grafen betreffend eine Schuldverschreibung
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über 10.000 fl. Es würde zu weit führen, hierüber näher zu berichten. Die Prozesse dauerten ebenfalls über 20 Jahre. Graf Sporck wurde in beiden sachfällig. 
Beisatz: Die Vormünder des Grafen Franz Anton waren Neffen des Generals Grafen Johann von Sporck, die derselbe aus seiner westphälischen Heimat nach Böhmen berufen hatte. Er verhalf dem Älteren zur Stelle eines Oberstleutnants, dem Jüngeren zu der eines Rittmeisters im Sorbellischen Regiment. Wegen Übernahme der Vormundschaft quittierten sie den militärischen Dienst, doch scheint es, daß sie während des Bauernaufstandes wieder Kriegsdienste versahen, wenigstens behaupten sie selbst, sie wären 1680 beide im Oberstleutnantsrange im Felde gestanden. Der General erwirkte für beide das Adelsdiplom und erstand für sie die Güter Radenin und Choustnik, wofür er sich eine Schuldverschreibung auf 10.000 fl. ausstellen ließ, während er den Rest aus eigener Tasche trug.
Die Schuldhaft in der Daliborka.
Eines der trostlosesten und widerwärtigsten Ereignisse, die in das Leben des standhaftigen und eigensinnigen gräflichen Rechtswahrers eingriffen, war seine Inhaftierung im Prager Schuld- und Strafgefängnis, dem berüchtigten Daliborka-Turm am Hradschin. Graf Sporck hatte dem berühmtesten böhmischen Rechtsanwalte der damaligen Zeit, Dr. Wenzel Neumann von Puchholtz, einem Bauernsohn aus Maleschau (gestorben am 14./8. 1743
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auf seinem Gute Suchodol bei Maleschau), mit dem er vorher verschiedene Rechtshändel durchgefochten hatte, deren Aufzählung zu viel Zeit und Raum beanspruchen würde, und der tatsächlich als sein Todfeind bezeichnet werden kann, in einer kurzen Aussöhnungspause seine Vertretung in Rechtsstreitigkeiten, zu deren Erledigung die Einsetzung einer unpartei[i]schen Kommission begehrt worden war, übertragen und ihm, um seinen Eifer anzufachen, einem Wechsel auf 5000 fl. Palmar- und Expensengelder mit 5monatlicher Laufzeit ausgestellt, aber denselben nach Ablauf der Frist unter der Begründung nicht eingelöst, daß die Schuld erst nach einem glücklichen Ausgange des Prozesses fällig sei, der noch nicht eingetreten wäre und welcher von dem Advokaten lässiger und boshafter Weise verzögert wurde. Das war für Dr. Neumann ein gewünschter Anlaß, seiner Rache Genüge zu leisten. Damals war für säumige Zahler noch die persönliche Exekution, die Steckung für den Fall gesetzlich zulässig, wenn kein Bankerott oder 
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eine Fluchtgefahr zu befürchten stand, was hier keineswegs der Fall war. Da konnte er als Günstling von Hof und Kirche mit seinem Anfange im Justizdienste den verhaßten Gegner, unbequemen Rechts- und Wahrheitssucher, Jansenisten und Jesuitenfeind, einmal tüchtig beikommen. Graf Sporck hatte seinerzeit, 16 Jahre vorher, als er als Kurator seines Bruders, mit dessen Vertreter Dr. Neumann übers Kreuz gekommen war, den Kaiser in einem Memoriale gebeten, den betrügerischen Advokaten in den weißen [Weißen] Turm, eben die Daliborka, stecken zu lassen. Das wurde jetzt heimgezahlt. Am 18. Feber 1718, einem kalten Wintertage, wurde Graf Sporck durch den Kreishauptmann unter Inanspruchnahme von 20 Kürassieren und 300 bewaffneten Bürgern im Schlosse zu Lissa in Haft genommen und nach Prag geleitet. 13 Wochen, bis zum 9. Mai, schmachtete er dort in einem „von Rauch und Kälte, auch allerhand anderen Unflath unerträglichen Gefangnuss“. Er vertrieb sich die Zeit mit Briefschreiben, Bemalung der Zellenwände mit allerlei Spottfiguren und Spruchkritzeleien, sowie dem Empfange von Gästen, wurde aber schließlich krank und mußte sich endlich zur Zahlung der unrechtmäßigen Wechselschuld bequemen (soll in lauter Pfennigstücken geschehen sein). Vorher hatte er aber alle Hebel in Bewegung gesetzt, der Schuldhaft ohne Aufgabe seines Standpunktes zu entrinnen, massenhaft Eingaben gemacht, die Verwendung von einflußreichen Freunden und Nothelfern in Anspruch genommen. Es hatte alles nichts genutzt. 
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Auch nach der Erlegung des Geldes trat keine Ruhe ein, da Dr. Neumann nebst der Wechselsumme noch Ersatz für seine Unkosten verlangte, die natürlich der Graf wiederum zurückwies, aber schließlich doch zahlen mußte. Graf Sporck konnte die ihm angetane Schmach nicht vergessen und revanchierte sich nach Kräften. Spottbilder, Spottschriften, Spottlieder, Spottfiguren auf die Rechtspflege und ihre würdigen Vertreter wurden in Massen gedruckt, hergestellt und verbreitet. Der stärkste Ausdruck seines Grolls gab sich in der Aufstellung der Herkomanus-Statue beim Schlößchen in Kukus kund, die einen Sturm der Entrüstung und Wut bei den Gegnern hervorrief und wiederum in einem Prozesse, den wir folgend behandeln wollen, zu Ungunsten des Grafen ihren Abschluß fand. Die Figur mußte umgetauft, umgewandelt werden, die Inschriften und Zeichenbeigaben verschwinden.
Mit Dr. Neumann hatte Graf Franz Anton noch eine ganze Reihe von geradezu abenteuerlichen und mitunter unsinnigen Rechtsstritten geführt, die für ihn durchwegs schlecht abschnitten. Ein näheres Eingehen hierauf ist nicht gut möglich. Nur eines prägnanten Falles sei Erwähnung getan. Graf 
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Sporck soll sich einmal in Gegenwart von Bedienten geäußert haben, daß Dr. Neumann den Galgen verdiene und daß er demjenigen eine Belohnung geben wolle, welcher dem Schurken Nase und Ohren abschnitte. Daraus entstand eine halspeinliche Verfolgung, deren schlimmen Folgen der Graf nur dadurch entging, daß er sich endlich nach langer, nutzloser Wehr zur Ablegung des Reinigungseides, des juramentum purgatorium, bequemen mußte. Falls irgendwo und irgendwann von jemandem behauptet werden sollte, daß Graf Sporck als Querulant und ständiger Quäler der Behörden in unbegründeten und nichtswertigen oder vermeintlichen Rechtssachenansprüchen zu betrachten sei, so gibt der vorliegende Prozeß den besten Beweis für die Unrichtigkeit einer solchen Anschauung, denn einen so reichbegüterten Kavalier wegen einer kleinlichen, noch dazu fraglichen Geldforderung entgegen den bestandenen Rechtsverordnungen einsperren zu lassen und am Leben zu gefährden, wo man doch die Exekution auf materielle Werte, die in Fülle zur Verfügung standen, vornehmen konnte, das ist dann doch zu arg, das war nur bei ausgesprochenen Haß und verbohrten Rachsucht möglich. Daß es überhaupt geschehen konnte, bestätigt die Wahrheit der Vorwürfe des Grafen gegen die Justiz und ihre Beamtenschaft.
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Der Ketzerprozeß.
Eine der bittersten und aufregendsten Episoden aus dem ereignisreichen Dasein des Grafen Franz Anton von Sporck bildet seine Verfolgung als Ketzer und die Beschlagnahme der von ihm herausgegebenen Schriften. Da waren die Jesuiten nahe daran, ihren verhaßten und gefürchteten Widersacher zu vernichten. Lange genug hatten sie gewühlt und gehetzt, um dieses Ziel zu erreichen, doch gelang es der Klugheit und dem Starkmute des Grafen wie der Vermittlung besonnener Elemente, die belangschweren Folgen der Anklage auf eine geringfügige Sühne herabzudrücken. Die kaiserlichen Patente vom 10. Dezember 1717 und vom 3. März 1721 gegen das Ketzertum hatten dem Angriffe die Rechtsgrundlage gegeben. Am 26. Juni 1729 um 2 Uhr nachts besetzte ein Reiterdetachement von 50 Kürassierern des Regimentes Caraffa unter Führung eines Rittmeisters das aus friedlichem Schlafe geweckte Kukusbad. Die gelbroten Schlagbäume wurden zersägt, die Schlösser zu den Toren des Bretterzaunes um drei Tiergarten gesprengt, die Ortszugänge und alle Gebäude, in denen Bücher vermutet wurden, besetzt; dem Haushofmeister Seemann 
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und dem Sekretär Scheffknecht stellte man Wachen vor die Betten, um sie am Verlassen ihres Zimmers zu hindern. Früh um 6 Uhr traf der Kreishauptmann von Königgrätz Christoph Norbert Voračický von Pabenic in Begleitung zweier Kreiskommissäre ein, ließen sich beim Schlossherrn melden und wiesen ein vom Kaiser genehmigtes Dekret der böhmischen Hofkanzlei vor, welches die Perlustrierung der Bibliothek und des Verlages und die Beschlagnahme der nicht zensurierten und sonst verdächtigen Drucke befahl. Einige Leute, so ein mit dem Binden Sporckʼscher Bücher beschäftigten Prager Buchbinder, der Krämer und Wirt des Badeortes wurden wie gemeine Missetäter mit Stricken gebunden und nach Königgrätz in den Arrest gebracht (sie sollten nicht zensurierte Bücher abgeführt haben), der protestantische Hauskupferstecher Rentz wurde im Philosophischen Hause durch einige Stunden festgehalten. Aus der Bücherkammer des Schlosses wurden 19, aus dem Hospital 9, aus dem Philosphischen Hause 8 vollgepackte Bücherkisten an das Königgrätzer Konsistorium abgeführt. Die Kommission besichtigte noch die verschiedenen Steinbilder, Holzschnitzereien und Inschriften und konfiszierte die Bücher in den Eremitagen. Der Amtseifer der Büchersucher ging sogar so weit, daß sie den Leichenzug der Mutter eines gräflichen Aufwärters anhielten, den Sarg öffneten und durchsuchten. Erst am 1. August verließ der Kreishauptmann den Kurort. Die Zeit nachher wurden durch weltlich gekleidete Geistliche überall verborgene Prädikanten auskundschaftet, Ende Oktober nahm der Stadthauptmann der Prager Neustadt, Graf Johann Wenzel Lassago de Paradies unter Assistenz von Wachmannschaft eine
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Durchsuchung des Palais in der Pflastergasse vor und beschlagnahmte dort alle vorgefundenen Bücher, denen der Zensurvermerk folgte, und Briefe; auch in Wien und anderwärts wurde nach verbotenen Büchern gesucht. Die peinliche Anklage vom 9. Feber 1730, welche der königliche Fiskalamtsdirektor Dr. Johann Franz Blovsky erhoben hatte, zieh dem Grafen der Häresie, beschuldigte ihn, gedruckte Schmähschriften gegen die Religion, Famoslibellen, Malereien, Statuen und Inskriptionen gegen die Religion, geistliche Ordenspersonen, kaiserliche Minister und andere ehrliche Leute herausgegeben, ausländische Ketzer bei sich foviret zu haben, dem lutherischen Kupferstecher Rentz 7 Jahre in seinen Diensten behalten, einem untertänigen Mädchen den Laßbrief zur Ehe mit einem schlesischen Lutheranen verliehen, das Landvolk an Sonn- und Feiertagen von der ordentlichen Predigt abgehalten und ihm dafür ärgerliche Lehren gegeben zu haben und so weiter. Der Strafantrag lautete auf Verlust des Landesinkolats und 
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der landtäflichen Güter und eine Geldbuße von 100.000 fl. Nach Erlag der Summe sollen die Güter den katholischen Erben ausgefolgt, die Bücher verbrannt werden. Über den Grafen ist ein scharfer Arrest zu verhängen, welcher nach Revokation der Ketzerei und Abstattung des Glaubensbekenntnisses in dreijährigen Hausarrest gemildert werden kann. Der mündliche und schriftliche Verkehr „mit ihm anfangenden ketzerischen Schmeichlern und Verführern“ ist zu verbieten. Beharrt er aber in der Häresie, soll er mit lebenslänglichem Kerker büßen. Das war schlimm, doch kam die Sache anders. Sofort nach der Abreise der Kommission von Kukus wurden Memoriale an den Kaiser gesandt, in welchen über den wahren Tatbestand berichtet, Zeugen seiner Rechtgläubigkeit angeführt, die Verfehlungen zugestanden und um gerechte Justiz gebeten wurde. Auch tätige Reue gab der Graf kund, indem er die noch vorhandenen Pamphlete gegen die Jesuiten verbrennen, mißliebige Verse in den Büchern auslöschen und anstößige Statuen und Bilder in andächtige Figuren umwandeln ließ. Als der Kreishauptmann Voračicky im November des Konfiskationsjahres wieder nach Kukus kam, fand er bereits den Herkomannus in einen Goliath verwandelt und den David gegenübergestellt, doch war damit noch nicht zufrieden und ließ bereits übertünchte Mauern abschlagen, 3 im Hubertital aufgestellte Nymphen mit dem 
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Ležak und ein Gemälde, einen Hexentanz vorstellend, aus dem Behtlehem wegführen und die im Paradies gestandenen, mittelst Wasserkunst pissenden Kühe in Trümmer schlagen. Der Prozeß zog sich in die Länge, die beschlagnahmten Bücher wurden genau durchforscht, teilweise als harmlos befunden, teilweise auf den Index gesetzt, der in den Kirchen öffentlich zur Verlesung kam. 1733 wurde der Graf wegen Drucklegung von Büchern ohne vorherige Zensur zu einer Geldstrafe von 6000 Dukaten verurteilt, welches Urteil er selbstverständlich wieder anfocht. Doch wurde seine Revision dagegen verworfen, er mußte den Betrag (24.900 fl.) zahlen. Wegen Hereinbringung des Geldes waren seine gesamten Besitzungen abgeschätzt worden (auf 1 Million Gulden), doch begnügte man sich nach vielen Einwendungen mit der Exekution auf eine Forderung des Grafen bei der Großherzogin von Toskana in der Höhe von 60.000 fl. Die Anklage wegen Ketzerei verlief schließlich im Sande. Es ist hochinteressant, die verschiedenen Phasen der Prozeßführung und seine allmählige Abflauung zu verfolgen. Hier kann darauf nichts näher eingegangen werden. Bedeutende Persönlichkeiten sind darin verflochten, so der Kaiser und die Kaiserin, der Herzog Franz von
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Lothringen, Prinz Eugen von Savoyen, Moriz Adolf Karl Herzog von Sachsen, Herzog Ludwig Rudolf zu Braunschweig-Blankenburg, Weihbischof Graf Johann Rudolf Sporck, die verschiedenen Erzbischöfe von Prag und Bischöfe von Königgrätz, die Obersthofmeisterin der Kaiserin Fürstin Schwarzenberg, der Jesuit und kaiserlicher Beichtvater Tönnemann und viele, viele andere. Ergötzlich ist, daß Graf Sporck sich auch während dieses gefährlichen Strittes von seiner Gewohnheit nicht abbringen ließ, das ihm vermeintlich zugefügte Unrecht in Druckschriften zu verbreiten, seine und seiner Freunde Briefe in dieser Angelegenheit zu veröffentlichen und verschiedene bezugnehmende Medaillen prägen zu lassen. Die geraubten Bücher und Schriften erhielt der Graf nur teilweise, nach und nach zurück, 1736 soll etwa 1/3 davon eingegangen gewesen sein. Einen Teil kaufte der Prager Erzbischof Graf Moriz Gustav Manderscheid um 12.000 fl. und ließ sie in seiner Diezöse
 verteilen, der beste Beweis für die Unbeanstandbarkeit und den Wert vieler dieser Drucke. Köstlich ist auch der Umstand, daß infolge des Prozesses eine gewissermaßen freundschaftliche Annäherung zwischen dem Grafen Sporck und seinen lieben Gutsnachbaren, den Schurzer Jesuiten, zustande kam. Der Graf hatte politischer Weise in einem Bittschreiben an Pater Tönnemann um Intervention bemerkt, daß dessen Beihilfe nicht nur Seiner Hochwürden, sondern auch seiner hiesigen Nachbarschaft die Erkenntlichkeit seines ihnen ergebenen Gemütes erfahren werden. Das war ein guter Köder. Graf Sporck gestattete dem Orden auch die Abhaltung von Missionen in Lissa und Kukus, in welch letzterem Orte sie
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vom 21. August 1735 an unter großem Gepränge und Zulauf von Tausenden von Leuten stattfand. Bei der heiligen Messe und Predigt hiebei am 26. August tat Pater Anton Koniáš, der gewandte, zähe und überzeugte Verteidiger einer verlorenen, überlebten Sache, der berüchtigte Bücherverbrenner, eine öffentliche Abbitte, verzieh dem Grafen von Herzen alles und versprach, daß seine Ordensbrüder allezeit gute Nachbarn zu sein und zu bleiben gedenken. Auch in seiner Zensur der Sporckʼschen Schriften ging Pater Koniáš von nun an glimpflich vor und kam nicht alles in seinen Clavis (Verzeichnis verbotener Bücher). Zu einer Bedenkung des Ordens im Testamente, dem Hauptzwecke und Ziele aller Machinationen der Jesuiten, kam es aber trotzdem nicht, da waren alle ihre Künste und Anstrengungen vergeblich gewesen, Graf Franz Anton blieb sich in diesem Punkte treu, die nachfolgende Darbietung wird die Beziehungen des Grafen Sporck zu den Jesuiten, speziell zu seinen Gutsnachbaren in Schurz sowie die Abschlußzeit ihres langjährigen schroffen Zwistes näher beleuchten.
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Der Kalvarienberg-Streit mit den Jesuiten.
Es ist ganz klar, daß Graf Sporck bei seinen Anschauungen und Taten in Konflikt mit den Jesuiten geraten mußte, die zumeist diametral entgegenstehende Grundsätze vertraten und zur damaligen Zeit die Drahtzieher in Kult und Politik waren. Zu dem wohnten sie ihm so nahe, daß jeder seiner Schritte von ihnen genau beobachtet werden konnte. Anfänglich war das Verhältnis ziemlich leidlich, weil die klugen Schurzer Herrn Interesse daran hatten, den vermögenden Nachbar in guter Laune zu erhalten. Wenn er andere kirchliche Anstalten und Ordensbrüder so reich beschenkte und unterstützte, warum denn nicht auch sie, die überhaupt ein Anrecht auf die Einkünfte der Gradlitzer Herrschaft zu haben vermeinten. Und dann war kein männlicher Erbe da, da ließ sich etwas machen, da war für den Orden Aussicht auf einen fetten Bissen aus dem Nachlaß. Sie kamen häufig zu Gaste, umschmeichelten ihn. Und dann bot sich eine Gelegenheit, mit ihm gemeinsam ein schönes Werk zu vollenden, das sie dauernd in Beziehungen zu führen recht geeignet war. 
Dem Pater Superior Adam Kirchmeyer, der Schurzer Niederlassung der Jesuiten von Sanct Anna in Hernals, schwebte der Plan vor, auf der südlich von Schurz schön gelegenen Anhöhe unweit den Sporckʼschen Eremitagen Sanct Antoni und Sanct Pauli einen Kalvarienberg zu errichten. Er bewog deshalb 1725 den Grafen zum Austausch einer für die in Aussicht genommene 
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Anlage benötigten Waldparzelle gegen ein um 14 Strich kleineres Grundstück, Elbbusch genannt, welches zur Vergrößerung des Kukuser Tiergartens benötigt wurde. Der Tauschvertrag wurde zu Weihnachten des genannten Jahres ausgefertigt, aber nicht bestätigt. Jeder der beiden vertragsschließenden Teile verpflichtete sich, auf der ihm gehörigen Seite einen Pilgerweg anzulegen. Dem Jesuitenpater war es tatsächlich ernst um die Sache zu tun, er ließ sofort an der Herstellung des Weges arbeiten, einige Statuen zur Stelle schaffen und drei Kreuze vorbereiten. Leider starb derselbe aber kurze Zeit hierauf. Sein Nachfolger Pater Wiplinger war kein Freund der Durchführung des Projektes, weshalb die Fortführung ins Stocken kam und bald ganz unterblieb. Graf Sporck war wütend über die Nichteinhaltung des Versprechens und begann einen Sturm auf den Orden, der seines gleichem sucht. Er ging dabei entschieden zu weit, man kann sich das nur dadurch erklären, daß hier ein alter, verhaltener Groll zum Ausdruck kam. Er provozierte zunächst durch eine Fülle von Schmächliedern,
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besonders Hexenlieder[n], die er damit begründete, daß der Platz, wohin das Kreuz Christi kommen sollte, zum Blocksberge geworden sei, dann kamen Satiren heraus, am Ende des Bethlehem wurde der große Miles christianus aufgestellt, der mit dem Schwerte drohend nach Schurz zeigte, Tafeln und Säulen mit Spottliedern und Spottschriften errichtet. Auf der Schneekoppe ließ er ein Kreuz errichten, wobei ein Liedel gesungen wurde, das darauf zielte, daß der Rübezahl die Jesuiten so lange ärgern werde, bis sie den Kalvarienberg mit dem Kreuze instand gesetzt haben würden. Und so weiter, und so weiter. Der anwegene Fragekasten beim Herkomannus in Kukus wimmelte von witzigen Einfällen und Glossen zu der Kalvarienberg-Frage. Eine ganze Literatur erwuchs damals. Die Ordensbrüder revanchierten sich natürlich nach Kräften und erreichten die Einleitung des Ketzerprozesses. Doch auch während dieser schlimmen Zeit ließ der Graf die Angelegenheit nicht ruhen. Er baute 1729 im Neuwalde unterhalb der Stelle, wo das Kreuz hinkommen sollte, ein Kirchlein zur Kreuzerhöhung, ohne bevor die Bewilligung des Konsistoriums einzuholen, da gabʼs wieder einen Rechtsstritt. Der Bau wurde eingestellt, doch vom Grafen fortgesetzt und nach der Fertigstellung ein Kreuzerhöhungsfest gefeiert, dem die Geistlichkeit fernblieb. Mit dem Tode des Bischofs von Königgrätz Wenzel Freiherrn von Koschinsky trat ein Wendepunkt in der feindlichen Haltung des Klerus gegen den Grafen Sporck ein. Es erfolgte eine Aussöhnung mit Schurz. Der Pater R. Rector von Sanct Anna und der Pater Superior von Schurz besuchten den Grafen in Kukus, wo über die Weiterführung des 
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Kalvarienbergbaues eine Einigung erzielt wurde. Die Arbeit an dem Kirchlein und den Alleen dazu schritt rüstig vorwärts. Grundholden Sporks fällten sogar auf der Schurzer Seite des Waldes die Bäume für den Pilgerweg. Die Kalvarienberg-Kapelle wurde am Kreuzauffindungstage des Jahres 1733 eingeweiht. Weiteres hierüber ist schon früher erzählt worden.
Ein langer Prozeß gegen den Fiskus
wegen Holzflösserei.
Graf Sporck verteidigte Angriffe auf seine wirklichen oder vermeintlichen Rechte nicht nur in geistiger Richtung, sondern auch in materieller Beziehung mit einer Zähigkeit, Ausdauer und Gerissenheit, die geradezu bewunderungswürdig ist. Als klassisches Beispiel hiefür möge der Rechtsstritt beleuchtet werden, welcher zwischen ihm und dem Staate wegen der Holzflösserei auf der Elbe als den königlichen Waldungen bei Trautenau ausbrach und von 1717 bis zu seinem Tode andauerte. Ein dringendes Bedürfnis der Kuttenberger Hütte, welche das 
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für die Münze nötige Silber schmolz, war die Beschaffung von Holzkohle. Die schwache Anlieferung aus der Nachbarschaft genügte nicht, es mußte Brennstoff aus abgelegenen Gegenden bezogen werden. Das geschah schon unter Maximilian II. auf dem Flußwege der Elbe von Trautenau her, kam später außer Übung, wurde 1710 vorübergehend wieder aufgenommen und blieb von 1717 an ständig in Gang. Der Gradlitzer Verwalter legte gegen die Schwemmung von losen Scheitern Verwahrung ein und gab den Befehl, das Holz bei der Stangendorfer Mühle aufzufischen und unter die Hörigen zu verteilen. Die Flöße ließ man passieren, die begleitenden Schwemmer wurden mit Gewalt vertrieben. Für diese Handlungsweise forderte die Kammer vom Grafen Rechtfertigung. Er verteidigte sich damit, daß bloß die Flösserei, aber nicht Schwemmerei behördlich gestattet sei und daß ihm durch das Schwemmen Schaden verursacht wurde. Die Sache kam zur Untersuchung. Die Vertreter des Fiskus, welche Flösserei und Schwemmerei intentifizierten, und die Deputierten des Grafen verharrten hartnäckig auf ihren Standpunkten. Jede Partei wußte eine Menge von Beweisen und Begründungen für ihre Meinung anzuführen. Graf Sporck wurde schließlich zur Zahlung von 928 fl. 9 xr. Schadenersatz verurteilt, ergriff aber Revision, die keinen Erfolg hatte. Ein neuerliches Revisionsgesuch vom Jahre 1733 fand keine Erledigung, da die Prozeßakten in Verlust geraten waren. Diesem sonderbaren Umstande verdankte es der Graf, daß die Angelegenheit überhaupt zu keinem 
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Ende kam und mit seinem Ableben von der Bildfläche verschwand.
Anderweitige Zwiste und Rechtshändel.
Wir haben nunmehr in groben Umrissen die schärfsten und langwierigsten Rechtskämpfe des Grafen Franz Anton angeführt und wollen noch einige minderweitige Fehden anschließen, um möglichst getreu das Kampfgewoge zu schildern, von dem der Graf sein ganzes Leben lang umbrandet war. Hartnäckig treu seinem Wahlspruche „Wahrheit und Gerechtigkeit“ wehrte er nimmermüde jeden Angriff, selbst den geringsten, auf sich selbst, seine Familienangehörigen und Untergebenen mit Zähigkeit, Kraft und Geschick ab, Erfolge hatte er dabei höchst selten zu verzeichnen, worauf jedenfalls seine Erbitterung und Gehässigkeit gegen seine Widersacher und deren Schutzmannschaft zurückzuführen ist. Daß es sich ihm bei der Verteidigung meist um hohe Ideale und wertvolle Besitztümer handelte und dem gewöhnlich die rückständige Zeit und Justizpfelge gegenüberstanden, ist bei den 
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behandelten Fällen klar zu ersehen.
1.) Die Eheschließung der zweiten Tochter des Grafen, Anna Katharina, mit dem Freiherrn Franz Karl Rudolf von Sweerts ging nicht glatt vonstatten, weil die Geistlichkeit, namentlich die Jesuiten, die am Ledigbleiben der Komtesse ihr Interesse hatten, dieselbe zu verhindern trachteten. Am 15. April 1710 wechselten die 21jährige Gräfin und der um ein Jahr ältere Baron die Verlobungsringe. Sweerts war der Brudersohn der Brautmutter und der Schwestersohn des Brautvaters, deshalb bestand das Ehehindernis der Blutsverwandschaft, das jedoch gegen Erlag von hohen Taxen durch Dispens von Pabst
 Clemens XI. behoben wurde. Der Leitmeritzer Generalvikar Tobias Johann Hübner fand jedoch einen weiteren Einspruchsgrund gegen die Ehe darin, daß angeblich Anna Katharina, die, wie ihre Schwester in ein Kloster eintreten wollte, seitens ihres Vaters zur Eheschließung gezwungen wurde. Graf Sporck ließ das Paar, um eine fertige Tatsache zu schaffen, am 17. April 1712 durch einen fremden Priester in Kukus trauen, weil der zuständige Gradlitzer Pfarrer Matthias Brendler sich weigerte, den Trauakt zu vollziehen. Das gab einen großen Skandal, Anna Katharina sollte dem geistlichen Gerichte ausgeliefert werden. Um das zu verhindern, reiste Graf Sporck nach Preßburg, wo sich der kaiserliche Hof aufhielt, und erwirkte vom apostolischen Nuntius Kardinal Julius Piazza den Auftrag an den Leitmeritzer Generalvikar, die Ehe für giltig
 zu 
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erklären, falls die im Geheimen zu befragenden Gatten ihren freien Willen kundgeben, denfallens jedoch eine Pönitenz aufzuerlegen. Zugleich mit diesem Dekrete erging ein zweites an den Pfarrer in Gradlitz, welches die Eintragung in die Matrik verfügte. Der Graf hat gewohnheitsgemäß die aktenmäßige Darstellung der Vorgeschichte dieser Ehe im Drucke veröffentlicht. Viele hier nicht angeführte Einzelheiten sind hochinteressant.
2.) Das großartige Humanitätswerk der Errichtung der Kukuser Hospitalstiftung, dem die Gesamteinnahmen der Herrschaft Gradlitz und noch bedeutende Bargelder gewidmet wurden, hätten die Jesuiten auch gern verhindert. Sie intrigierten mit ihrem ganzen Einflusse dagegen und wollten namentlich die Einweihung der Stiftskirche hintertreiben. Der Graf mußte wiederum höchste Hilfe in Anspruch nehmen und es gelang ihm tatsächlich, nach langjährigen Bemühungen, die Bewilligung des Pabstes hiefür zu erreichen. Am 19. August 1717 wurde die Weihe durch den Königgrätzer Bischof Grafen von Wratislaw vollzogen.
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3.) Prozeß mit der Gräfin Rosalia von Sporck.
1712, also 28 Jahre nach Ablauf der Vormundschaft über den Grafen Franz Anton, wurde von den Erbinnen der Freiherrn von Sporck die scheinbar vergessene Forderung nach Zahlung des vormündschaftlichen Sechstels, welche das Landtafelamt ihnen mit Urteil vom 28./3. 1692 aufgrund des Rechtsspruches vom 16./12. 1688 in der Höhe von 1381 fl. 44 kr. zugesprochen hatte, geltend gemacht und deshalb die Exekution betrieben. Graf Sporck wendete Verjährung und meritorische Gründe dagegen ein, konnte aber nicht durchdringen. Wegen der Bagatelle wurde sogar die Herrschaft Lissa abgeschätzt und schließlich 1716 eine Forderung von 100.000 fl., die beim Grafen Berthold Waldstein außenstand, mit Beschlag belegt. Graf Sporck bezichtigt die Oberstkanzler Kinsky, Wratislaw und Schlick als Verkörperer des damaligen Regierungssystems, welches den Leitmotiven der Verschleppung und Korruption in der Justiz folgte, als die Schuldtragenden an dem Hinausziehen, den vorgekommenen Übergriffen und seiner Sachfälligkeit in diesem Rechtsstritte.
4.) Wegen seiner privaten Buchdruckerei in Lissa wurde Graf Sporck zur Verantwortung gezogen, die Offizin in seiner Abwesenheit gesperrt und der Buchdrucker verhaftet. Dagegen richtete er ein in scharfen Worten abgefaßtes Memoriale an den Kaiser, welches das allerhöchste Mißfallen hervorrief und dem Kämmerer einen unerhört strengen Verweis eintrug. Es wurde angeordnet, daß das Memorial vor dem
Snímek obrazovky 2023-09-04.PNG
Angesichte des Grafen zerrissen und ihm vor die Füße geworfen werden solle und der Graf nebstdem zu einer Geldstrafe von 30.000 fl. verurteilt. Im November 1713 berief ihn die Statthalterei, welche die Post von Prag nach Pilsen vertrieben hatte, dorthin zum Vollzuge des kaiserliches Befehls. Er betrachtete dies als die größte Schmach seines Lebens. Die Strafe von 30.000 fl. wurde über wiederholte Bittgesuche auf 20.000 fl. herabgemindert, der Buchdruck in Lissa verboten, die dort gedruckten Bücher vernichtet.
5.) Streitigkeiten wegen der Lissaer Jagd.
Wie schon erwähnt wurde, war bei der Überlassung der Herrschaft Lissa an den General Johann Sporck die hohe Jagd ausgenommen worden, der sogenannte Waldbann. Der Besitzer mußte sich mit einem jährlichen Deputate von 3 Hirschen und 3 Widschweinen begnügen. Graf Franz Anton von Sporck brachte aber diesem Wildbann gegen Erlag des hohen Betrags von 120.000 fl. an sich, da gabʼs jedoch 100 Streitigkeiten mit 
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der Verwaltung des anschließenden kaiserlichen Jagdreviers von Brandeis. Gegenseitige Wald- und Jagdfrevel, Übergriffe, Wilddiebereien und manch anderer Anstand gaben ständig Anlaß zu Klagen, Gegenklagen, Beschuldigungen, sogar Tätlichkeiten. Des Haders war kein Ende. Einmal erfrechte sich ein Brandeiser Forstgehilfe, den Grafen einen Wilddieb zu schimpfen, der ihm kurzer Hand eine Tracht Prügel verabreichen ließ. Als Graf Sporck sah, daß ihm die Jagd außer Scherereien und Unannehmlickeiten nichts einbrachte, wollte er auf den Wildbann verzichten, forderte aber aufgrund des Übernahmskontraktes die Hälfte der gezahlten Summe, also 60.000 fl. zurück. Da fand er jedoch, wie sich wohl denken läßt, den zähesten Widerstand der Hofkammer. Alle Eingaben deshalb nutzten nichts. Um einen ehrenvollen Rückzug in dem Streite zu erreichen, stiftete der Graf die Hälfte der Forderung zum Baue des Prager Invalidenhauses (diese noble Geste war ihm eigen), einen gleich hohen Betrag beifügend. Mit dem Tode des Grafen kam es zum unentgeltlichen Heimfall der hohen Jagd in Lissa. Darauf hatte man ja gewartet. 
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6.) Graf Sporck führte nicht bloß Prozesse mit den Staats- und Landesbehörden, der Geistlichkeit, Advokaten und adeligen Standesgenossen, er kam auch mit seinen Untertanen in Streit. Als Beispiel mögen die Rechstshändel mit der Stadtverwaltung und den Bewohnern des Städtchens Lissa angeführt werden. Ursachen hiefür gaben die Beschwerden wegen Verletzung von Privilegien, unrechtmäßige Abgabenforderungen, niedrige Löhne, Robottdruck, Mißhandlungen und so weiter. Es ging oft hoch her und kam zu Widersetzlichkeiten, ja offenem Aufstand. Die Obrigkeit mußte durch Kommissionsabhaltungen, Aufträge, Rechstsprüche eingreifen. Es kann nicht näher darauf eingegangen werden. 
8. Lebensende,
Graf Franz Anton von Sporck besaß keine robuste Gesundheit. Oft mußte er tage-, ja wochenlang das Bett und Zimmer hüten. Doch nahm er es in körperlichen Leistungen mit den richtigsten Männern auf. Bis in sein hohes Alter ritt und jagte er, in der Parforcejagd, die so hohe Anforderungen an Mut, Kraft und Ausdauer stellte, kam ihm nicht so bald einer gleich. Er besuchte häufig Bäder, schon als junger Mann weilte er in Karlsbad, 1733 gebrauchte er eine mehrtägige Sauerbrunnkur in Podol vapený auf der Herrschaft Heřmanměstetz; alljährlich erprobte er die Wirkung seines eigenen Kukusbades. Im Herbste 
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pflegte er sich gewöhnlich in sein einfaches Lusthaus, das „Maison de bon repos“, auf der Herrschaft Lissa zurückzuziehen, wo er teilweise Vogelfang betrieb, teilweise sich als weltentsagender Eremit in Bücher vergrub.
Von der Kunst und Wissenschaft der Ärzte hielt Graf Sporck nicht viel, er meinte, daß das mehr eine „hoffärtige Prahlerei“ sei, und glaubte, daß seine schwache Natur oft durch die ihm angeratenen und applizierten Arzt-Künsteleien dargestelt entkräftet und zu Boden gedrückt worden sei, daß ihm sogar die sonst zur Gesundheit wohl angeschlagene Bewegung beschwerlich gefallen wäre. Sein langjähriger Leibarzt war der berühmte Dr. Löw von Erlsfeld, welcher als Mitglied der Kommission für die Heiligsprechung Johanns von Nepomuk das Grab miteröffnete und das Wunder der unversehrten Zunge bestätigte. Zur Besichtigung des Heiligen war auch Graf Sporck eingeladen gewesen, hatte jedoch abgeleht. Nach dem Tode Löws wurde Dr. Gerlhausen ärztlicher Berater Sporcks, auch der Breslauer Arzt Dr. Gottfried Klaunig ist mehren als schriftlich angerufen worden. Die damals unausweichliche Blutigelkur wurde dem Grafen auch nicht erlassen, am Faschingdienstag 1723 wurden ihm 3 Teller Blut abgezapft, worauf eine Verschlimmerung seines Zustandes eintrat.
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Ende August 1733 begannen seine Klagen über ein Leiden am rechten Bein, es war ein Tumor am Schenkel, aus dem ein Abszeß entstand, doch ließ sich der Graf vorerst von seinem Interesse an der Jagd, Religion, Kunst, Literatur und Wissenschaft nicht abhalten. Als das Reiten nicht mehr ging, ließ er sich fahren oder in Sänfte tragen. Sein früher so lebhafter Briefwechsel kam ins Stocken, die Konzepte vom November 1735 bis zu seinem Tode umfassen bloß mehr 40 Seiten, sein letzter Brief vom 12. März 1738 wurde an den „jungen Grossa“ in Breslau gerichtet.
Am 30. März 1738 vormittags um ¾ auf 9 hauchte der große Mäcen und Philantrop in Lissa seine edle Seele aus. Sein letzter Wille ist vom 20. November 1731 datiert und Johann Hubert Grafen von Hartig, Josef Ernst Freiherrn von Klebelsberg und Gottfried Daniel Freiherrn von Wunschwitz als Zeugen mitunterfertigt. Er ordnet seine Beisetzung in der Gruft in Kukus und Bestimmung an, beim Begräbnis 600 Strich Korn an die Armen zu verteilen. Weitere Verfügungen betreffen die schon früher aufgezählten Stiftungen und Legate. Auch der Jesuiten wurde nicht ganz vergessen, indem ihre lateinische Kongregation eine Zuwendung von 300 fl. erhielt.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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Biographie
des Generals Grafen Johann von Sporck.
General Graf Johann von Sporck wurde am 26. Jänner 1595, nach anderen Angaben erst 1600, in Westerloh, einer Dorfgemeinde der Delbrücker Landschaft, einem Teile des Fürstentums Paderborn (Westphalen), als leibeigenes Bauernkind geboren. Sein Vater Franz starb auf dem Sporckhofe, einem größeren Besitze, und wurde in Delbrück begraben. Johann hatte 3 Brüder, von denen die beiden älteren in der kaiserlichen Armee dienten, der jüngere Philipp das Anwesen erbte. Nach diesem verblieben 3 Söhne, Johann, Johann Dietrich und Johann Georg. Der letztere starb jung infolge eines Sturzes vom Pferde, die beiden ersteren zogen nach Böhmen, wurden Offiziere und von ihrem Onkel mit Gütern ausgestattet, nebstdem über dessen Fürsprache in den Freiherrenstand erhoben. General Sporck betreute sie mit der Vormundschaft über seine minderjährigen Söhne. Der berühmte Kriegsheld wuchs im älterlichen
 Hause ohne besonderen Unterricht auf, er soll nicht einmal lesen und schreiben gelernt haben. Ein angeborenes kriegerisches Talent führte ihn vom ländlichen Herde auf das Feld des Schlachtenruhms und erhob ihn aus niedrigem Stande zu den höchsten Ehren und Würden. Nach einem Verdrusse mit seinem Vater und wegen unglücklicher Liebe entfloh er aus der Heimat und ließ sich in dem Heere des Herzogs Maximilian von Baiern, der an der Spitze der katholischen 
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Liga stand, als Dragoner bei dem Obersten Landsberger anwerben. Die Feuertaufe erhielt Sporck in der Schlacht am Weißen Berge bei Prag den 28. November 1620, wo auch ein Bruder von ihm als Rittmeister focht und den Heldentod starb. Johann Sporck soll sich bereits hier dadurch hervorgetan haben, daß er einen Obersten zum Gefangenen machte. Er kam nun in den Strudel des 30jährigen Krieges hinein, der ihn ruhelos von Land zu Land, von Ort zu Ort herumwarf. Über seine Tätigkeit in den Jahren 1621-1632 ist nur so viel bekannt, daß er die verschiedenen Züge des ligistischen Heeres unter Tilly mitmachte. Im Jahre 1633 begegnen wir ihm bereits als Rittmeister in einer vom bairischen Obersten Johann von Werth befehligten fliegenden Reiterschaar, welche damals gegen die feindlichen Heerhaufen unter den schwedischen Feldherrn Bernhard von Weimar und Gustav Horn in der Oberpfalz und auch an den Grenzen Baierns kämpfte und sich durch manchen kühnen und glücklichen Strefzug auszeichnete, zum Beispiel
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bei der Eroberung von Neuburg und Eichstädt. Johann von Werth war der Lehrmeister Sporcks und bewies letzterer wie sein berühmter Führer ein außerordentliches Talent für die ungebundene Kriegsführung, bei welcher es auf persönlichen Mut, Entschlossenheit, Kühnheit und Schnelligkeit besonders ankommt. Aus den verschiedenen Heldentaten Sporcks aus jener Zeit sei der von ihm im Jahre 1638 mit wahrer Tollkühnheit unternommene Angriff auf den General Königsmark bei Münnerstadt in Franken hervorgehoben, wo er mit 80 Reitern gegen ein Heer von 5000 Mann durch eine List einen glänzenden Sieg gewann. Allerdings trug er hiebei eine arge Augenwunde davon, doch brachte ihm das Heldenstück den Rang eines Obersten im bairischen Heere mit der Unabhängigkeit eines Generals. Die gewonnene größere Selbständigkeit benützte Sporck zur Ausführung einer Reihe von herrlichen Waffentaten, über welche die Geschichte jener Zeit berichtet. Oberst Sporck durchquerte, einem fahrenden Ritter gleich, das ganze deutsche Reich, zum Parieren jeden Hiebes und Stoßes stets bereit, es mit jedem Feind aufnehmend und allerorts die Früchte seine Mutes erntend. In einem Vortreffen zur unglücklichen Schlacht bei Jankau am 26. März 1645
 fügte er den Schweden empfindliche Verluste bei, wurde jedoch in einem Nachtgefechte verwundet, entkam aber mit dem Reste seines Regimentes nach Iglau. Bei der Übergabe dieser Stadt an Torstenson geriet er in Gefangenschaft, wurde aber wie die übrigen gefangenen Offiziere vom Kaiser losgekauft. Der Kurfürst von 
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Baiern ernannte ihn nach seiner Rückkehr zum General-Wachtmeister und erhob ihn in den Adelstand.
Wegen des übereilten Waffenstillstandes von Ulm am 15. März 1647, der einen Abfall des Baiernfürstens vom Kaiser bedeutete, verließen die Generäle Sporck und Werth ihren bisherigen Herrn und jagten in unaufhaltsamen Ritte mit 20 Reitern in das Lager Ferdinands III. zu Wodnan in Böhmen. Sie hatten beabsichtigt, ihre ganzen Truppen zu überführen, was ihnen jedoch nicht gelang. Der Kaiser ernannte Werth zum General über die gesamte Kavallerie, Sporck zum Kriegsrat und Generalleutnant und verlieh ihm ein Kürassierregiment, das in allen großen Schlachten Montecuccolis ruhmvoll kämpfte, bis es 1673 aufgelöst wurde. Unter einem wurde General von Sporck in den Reichsfreiherrnstand erhoben und ihm die Herrschaft Lissa mit allem Zubehör (nebst einem Kapitale von 100.000 fl.) zum Geschenke gemacht. In dem Adelsdiplom vom 12. Oktober 1647
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Reitergeneral Graf Johann von Sporck.
wird eine Reihe von unglaublichen Waffentaten Sporcks gedacht, zum Beispiel wie er mit 80 Reitern ein Regiment von 600 Mann Stärke angreift, den Oberst desselben, viele Offiziere und Reiter gefangen nimmt und 400 Pferde erbeutet – wie er ebenfalls mit 80 Reitern den General Königsmark, der 5000 Mann befehligt, bezwingt, 100 Berittene tödtet, 50 Gefangene macht und 300 Pferde mitführt – wie er 1641 mit der Vorhut der Reichsarmee bei Tuttlingen an der Donau die gesamte dort postierte feindliche Artillerie erbeutet und die Geschütze gegen die vom Feinde besetzte Stadt kehrt machen läßt und dadurch zur Übergabe zwingt – wie er 
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mit 500 Reitern das in guter Ordnung marschierende, 16 Regimenter zählende französische weimarsche Heer bei der Verfolgung kühn angreift, dem Gegner schwere Verluste zufügt und dabei 500 Gefangene, 1200 Pferde und 15 Fahnen abnimmt – und so weiter.
Die parteinahme Sporcks für den Kaiser kostete ihn allerdings den Verlust seiner zwei Güter bei Vacha in Hessen, die ihm seine erste Gattin Anna Margareta von Linsingen in die Ehe mitgebracht hatte. Der bairische Hof ächtete die treulosen Generale und setzte auf den Kopf Werths einen Preis von 10.000, auf den Sporcks von 1000 Thalern. Nach dem Passauer Vertrage vom 2. September 1647, durch welchen Kurfürst Max wieder an die Seite des Kaisers trat, wurde die Ächtung aufgehoben. 
Gleich bei seinem Eintritte in das österreichische Heer fand General Sporck
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vielfach Beschäftigung in Unternehmungen, welche gegen das schwedische Heer in Böhmen gerichtet waren. Er befehligte unter dem kaiserlichen General und Feldmarschallleutnant Melander von Holzapfel gleichzeitig mit dem ihm im Range gleichstehenden, später so berühmt gewordenen Raimund Montecuccoli.
Der westpfahlische Friedensschluß im Jahre 1648, welcher die Schrecken des 30jährigen Krieges beendete, entführte den General Sporck durch nahezu 10 Jahre seiner kriegerischen Wirksamkeit. Er zog nach Böhmen auf seine Herrschaften Lissa und Heřmanměstetz, wo er sich der Bewirtschaftung seiner Güter mit Eifer und Geschick hingab. Eine besondere Freude hatte er an einem auserlesenen Viehstande.
Die schwedisch-polnischen und schwedisch-dänischen Kriege 1657-1660 riefen den Generallissimus wieder ins Feld. Bis zum Frieden von Oliva am 3. Mai 1660 kämpfte er in Polen, Pommern, Schleswig und Holstein. Er erwarb sich im Vereine mit Montecuccoli und Hatzfeld durch die Eroberung von Krakau und die Einnahme von Wieliczka so große Anerkennung, daß ihm die Ehre zuteil wurde, am 4. September 1657 dem polnischen Könige Johann Kasimir samt seiner Gemahlin bei ihrem feierlichem Einzuge in die erlauchte Kronungsstadt Krakau zu begleiten und den Festlichkeiten im Saale des königlichen Schlosses beizuwohnen. In diesem Feldzuge
 lernte er das mecklenburgische Edelfräulein Eleonora Maria Katharina von Fineke kennen, das er 1660 heiratete. Nun folgen die Feldzüge nach Siebenbürgen 1661 und die Kämpfe gegen die Türken in 
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Ungarn 1663, wo sich der Heldenmut und das Feldherrntalent Sporcks neuerdings in glänzendster Weise zeigten. Insbesondere ist es aber der glorreiche, in der Geschichte einzig dastehende Sieg über die Osmanen am 1. August 1664 bei Sanct Gotthardt an der Raab, der dem General uverwerkliche Lorbeeren brachte. Am frühen Morgen des Schlachttages überfiel er einen fouragierenden feindlichen Trupp und erbeutete einige Hundert Pferde, Maultiere und Kamele. In der Hauptschlacht trieb er einige Tausend Tataren und asiatische Spohis, welche, zu einer kräftigen Diversion ansetzend, die Raab überschritten hatten, unter starken Verlusten siegreich zurück. Der Tag wurde durch ihn entschieden. Er befehligte in der Schlacht außer seinem eigenen Regimente das Kürassierregiment Montecuccoli, die Coschenitz-Kroaten und Teile der Dragoner-Regimenter Jaque und Görtz. Sein Gebet vor dem Kampfe ist historisch. Sporck stieg vom Pferde, kniete im Angesichte seiner Reiter nieder und flehte mit aufgehobenen Händen:
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„Du höchster Generalissimus im Himmel oben! Gib uns gnädig deinen Segen, doch willst du uns nicht beistehen, so hilf nur diesen Türkenhunden nicht und du wirst deinen Spaß erleben.“ Sporcks Verdienste wurden beim Allerhöchsten Hofe voll gewertet. Kaiser Leopold I. erhob ihn und seine ganze Nachkommenschaft mit Diplom vom 23. August 1664 in den Reichsgrafenstand. Zugleich wurde er zum Oberbefehlshaber über die gesamte österreichische Kavallerie ernannt und gestattet, daß in dem mittleren Felde seines adelichen Wappens zur Erinnerung an die Schlacht bei Sanct Gotthardt das Bild eines abgesäbelten Türkenkopfes mit dem Turban aufgenommen werde. Den neuen Grafen beglückte auch das entschiedenste Vertrauen Kaiser Leopolds. Er fand stets offenen Zutritt und zuvorkommende Aufnahme bei Hofe. Nicht lange ruhte das Schwert, denn neue Gelegenheit, dasselbe für den Schutz seines kaiserlichen Gönners zu ziehen, brachte der Aufstand der ungarischen Magnaten im Jahre 1670. Trotz Widerraten der Sporck nicht wohlgesinnten Höflinge wurde er unter gleichzeitiger Ernennnung zum Feldmarschall mit der unbeschränkten Vollmacht zur Unterdrückung der Auflehnung betraut, die er auch mit glücklichem Erfolge ohne großes Blutvergießen dämpfte. Als Beweis der Dankbarkeit schenkte ihm der Kaiser den Betrag von 100.000 fl. und überließ ihm außerdem 400 Stiere, die Sporck selbst auf seine Güter schaffte, ohne vorher die übliche Dankaudienz in Wien zu nehmen. 
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Im Jahre 1671 unternahm General Sporck zur Feier seines 50jährigen Kriegsjubiläums eine Walfahrt nach Loretto und wandte sich von dort nach Rom, wo er vom 18. Juli bis 10. August verblieb und sich im hohen Grade der Aufmerksamkeit und Gunstbezeugung des Pabstes Clemens X. sowie des päbstlichen Hofes zu erfreuen hatte.
Wohl hätte Sporck, der schon über 70 Jahre zählte, verdient, auf seinen Lorbeeren ausruhen zu dürfen, allein in ihm waren Kraft und Heldenmut noch nicht erloschen, und da er Langeweile und Tatenlosigkeit nur mit Unwillen ertrug, folgte er bereitwillig dem Geschicke, welches ihn noch fast 5 Jahre an den kriegerischen Begebenheiten des Kaiserstaates teilnehmen ließ. Sporck mußte abermals mit Des Souches und Heister an die Spitze des zur Verfolgung der ungarischen Mißvergnügten 1672 bestimmten Heeres treten, nach deren unbarmherziger Bewältigung er 1673 dem bekanntem großen französischen Heerführer Turenne gegenübergestellt wurde. In den betreffenden Schlachten, welche dessen gänzliche Niederlage zur Folge hatten, spielten der Mut und 
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die Ausdauer des Generals Sporck wiederum die größte Rolle.
Da der General während dieses Feldzuges in die Nähe seiner Heimat kam, benutzte er die Gelegenheit, um seinem Geburtsorte, seinen Verwandten und seiner Jugend geliebten Grete einen Besuch abzustatten. Ihm zu Ehren enthob Fürstbischof Ferdinand von Paderborn die Besitzer des Sporckhofes in Westerloh von der Leibeigenschaft und befreite den Hof selbst für immerwährende Zeiten von gutsherrlichen Lasten und Abgaben. Der Sporckhof ist von uralten, epheuumrankten Eichen umrauscht, welche nach einer testamentarischen Verfügung eines früheren Besitzers nicht gefällt werden dürfen. Aus Westphalen zog Sporck nach den Niederlanden und vereinigte sich mit dem klugen Prinzen von Oranien, der später König von England wurde. Als der General ihm seine Reiter vorführte, erklärte der Prinz, er habe noch nichts so Schönes auf der Welt gesehen. Der weitere Krieg mit den Franzosen zog sich durch die Unfähigkeit des Oberfeldherrn De Souches ohne Erfolg für die deutsche Armee in die Länge, weshalb der Kaiser dem General Sporck die Oberleitung übertrug. Da ging es bald besser. Des weiteren zeigte es sich aber doch, daß Sporck nicht mehr der alte war, seine körperlichen Kräfte hatten infolge seines hohen Alters bedenklich gelitten, seine geistige Spannkraft nachgelassen. Er zeigte Angst um seine lieben Reiter, wenn 
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es ins Treffen gehen sollte. Deshalb hielt es Feldmarschall Graf Montecuccoli als seine Pflicht, den Kaiser auf die Unfähigkeit Sporcks für den weiteren Feldzug aufmerksam zu machen, und nach einer vertraulichen Beratung mit seinem lieben Freunde und alten Waffengefährten fügte sich der letztere ohne Einwendung seiner Entsetzung vom Oberbefehl. Die endgiltige
 Entlassung aus den Kriegsdiensten erlangte er jedoch erst im Frühjahre 1676 in huldreichster Anerkennung seiner hohen Verdienste um Kaiser und Reich. Das Scheiden vom Heere fiel Sporck schwer auf die Seele, Tränen der Rührung traten in seine Augen. Als er den letzten Abschiedsgruß winkte, entstand unter der ganzen Kavallerie eine elektrische Bewegung, die Reiter wollten ihren lieben Alten, an dem sie mit unbeschreiblicher Verehrung hingen und den sie wie einen Vater liebten, nachziehen. Nachfolger Sporcks in der Heeresführung wurde Prinz Karl Leopold von Lothringen, das Wiener Arsenal bewahrt seine schwarze Rüstung. Marmorstatuen von ihm befinden sich im Arsenal zu Wien und in der Kirche in Lissa. Er starb am 6. August 1679 in Heřmanměstetz, betrautert und beweint von seinen Untertanen. Sein Leichnam, 
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der zuerst in der von ihm erbauten Pfarrkirche zu Lissa beerdigt worden war, wurde später in der Kukuser Gruft beigesetzt. Der Sarg enthält folgende Aufschrift: „Hier liegt der hoch- und wohlgeborene Herr Herr Johann, des heil. röm. Reiches Graf von Sporck, Herr der Herrschaften Lissa, Konojed, Městetz, Gradlitz, Maleschau und Hořenowes, röm. Kais. Majest. Kriegsrath, General der Cavallerie und Obrister zu Roß, so gestorben den 6. August anno 1679. Was ich gewesen bin, dem gab der Tod ein Ende • bitt, Leser, daß es Gott zur Seligkeit mir wende!“ Das aus dem schönsten roten Marmor gearbeitete Grabdenkmal des Vereiwigten, welches denselben in Lebensgröße, mit voller Rüstung angetan, darstellt, befindet sich derzeit noch in Lissa. Gegenüber dem Sarkophage des Generals in Kukus ist in einem offenen Glaskasten der Schädel seiner zweiten Gemahlin aufgestellt. In der Gruft zu Kukus wurde auch den irdischen Überresten der Jungfrau Agnetis Tarnovsky von Tarnov, einer Zwergin, welche dem General einstmals das Leben dadruch gerettet hatte, daß sie ihm einen gegen ihn in den ungarischen Aufständen verabredeten Mordanschlag verriet, die letzte Ruhestätte gegönnt.
General Graf Johann von Sporck war, wie schon vermerkt wurde, zweimal verheiratet: Das erste mal bald nach seinen frühesten Auszeichnungen mit Anna Margareta von Lissingen, einer Dame aus edlem hessischen Geschlechte, die ihm zwei Güter bei Vach
 in Niederhessen zubrachte. Sie war seine stete Begleiterin auf allen Feldzügen und gebar ihm eine Tochter, welche nach kurzer Verehelichung mit dem polnischen Oberstallmeister Colonna von Fels im Jahre 1657 kindeslos starb, wogegen
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Margarete im Jahre 1659 das Zeitliche segnete. Die zweite Ehe mit dem mecklenburgischen Freifräulein Eleonora Maria Katharina von Finek wurde 1660 geschlossen, als der General bereits 60 Jahre alt war. Auch sie begleitete den Gatten auf seinen Kriegsfahrten und starb 1679 in den Niederlanden. Ihre Leiche wurde zu Valenciennes beigesetzt, der Kopf von ihrem Sohne Franz Anton für die Kukuser Gruft erworben. Der Ehe entsprossen 4 Kinder: Maria Eleonora Franziska, geboren 13. Juli 1687, gestorben 19./1. 1717 – Anna Katharina, geboren 13./4. 1689, gestorben 19./5. 1754, vermählt mit Franz Karl Rudolf Swéerts-Sporck – Johann Franz Anton, der Hospitaldirektor von Kukus, geboren 10./6.
 Siehe Stammtafel.
General Sporck, ein Riese von Gestalt und Körperkraft, war eine hochbedeutende, eigenartige Persönlichkeit, nach den „Denkwürdigkeiten des französischen Grafen Chavagnac“ ohne Frage der geschickteste Reitergeneral, den es in Europa gab. Seine außerordentliche Tätigkeit im Feldleben ist bewunderungswert.
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Er hat in allen Haupttreffen und Schlachten, bei Belagerungen und Blockierungen vornehmer Festungen im 30jährigen Kriege, den Türken- und Franzosenkriegen, Aufständen und so weiter des 17. Jahrhunderts mitgewirkt und, wie es in seinem Grafendiplome heißt, dem heiligen römischen Reiche und dem löblichen Erzhause Österreich mit unausgesetztem Eifer und Preisstellung seines Lebens und Leibes treu gedient und niemals an Mut, Herzhaftigkeit und Tapferkeit im Kampfe etwas ermangeln lassen. Er tritt in der Geschichte und Sage als ein entschiedener Charakter auf, er war ein rauher Kriegsmann mit derbem Mutterwitz und ehrlichem Herzen. Vorwiegend war seine deutsche Gesinnung, welche sich in Haß und Härte gegen alles Luft machte, was ihm der Macht und Ehre des deutschen Namens unwürdig erschien. Für das Hofleben war Sporck nicht geschaffen. Man erzählt eine Menge lustiger Anekdoten von seinem Wiener Aufenthalte, vornehmlich über seine Plänkeleien mit der Gemahlin und Mutter des Kaisers sowie den altadeligen Hofleuten. Den Kaiser soll der General immer bestürmt haben, alle seine Truppen in Reiterei zu verwandeln.
Eine Kunst verstand General Sporck auch sehr gut, nämlich die Kunst, Geld zu machen. Er hinterließ nach seinem Tode 6 große und schöne Herrschaften in Böhmen nebst einem Barvermögen von 3 Mil[l]ionen Thalern und 50.000 fl. jährlicher Einkünfte. Die Namen und der Erwerb
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dieser 6 Güter sind bereits auf Seite 105 dieses Buches verzeichnet. Der Ankauf der meisten davon wie deren Instandsetzung und Bewirtschaftung erforderte ein sehr beträchtliches Kapital, und da taucht die Frage nach der Quelle desselben auf. Die Ansammlung großer Vermögen durch die Feldherrn der damaligen Zeit war nichts außergewöhnliches und General Sporck besaß eben auch die Moral des 30jährigen Krieges, verstärkt durch seine bäuerliche Abstammung, der insbesondere die gute Ausnutzung vom Grund und Boden zuzuschreiben ist.
Graf Johann von Sporck, dem Pabst Clemens X. in der Sterbestunde einen Ablaß bis in das 3. Glied spendete, war ein Liebling der Kirche, hatte er doch deren Feinde zu ihrem und seinem Ruhm in unzähligen Schlachten geschlagen. Fromme Werke hat er nach Schilling folgende vollgebracht: In Lissa eine Spitalstiftung, in Heřmannmestetz die Vermehrung einer schon bestandenen Stiftung, eine Orgelspende für die Pfarrkirche in Lissa, Zierrat für alle Kirchen seiner Güter, Ewigmessen
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für sein Seelenheil.
Anhangsweise mögen noch einige kleine Züge und Anekdoten aus dem Leben des großen Kriegshelden beigefügt werden, welche geeignet sind, den Charakter desselben weiter zu beleuchten.
1.) Eine der kühnsten Heldentaten verrichtete der General bei Freistadtl in Ungarn. Aus keckem Übermut unternahm er mit 2000 seiner erprobten Reiter einen Streifzug in das türkische Lager. Zuerst stieß er auf einen Haufen von 5000 Spahis. Ein grausig anzuschauender Riese trat aus der Türkenschaar hervor und höhnte, ein zweiter Goliath, daß es keiner wage mit ihm zu kämpfen. Ein mutiger Kämpe Sporcks stellte sich ihm, wurde jedoch bald bezwungen. Da siedete das Blut in Sporcks Adern und er ritt gegen den Türken heran. Nach kurzem Kampf lag der Riese mit abgeschlagenem Haupte zu seinen Füßen. Die Türken flohen und vereinigten sich mit einer größeren Truppe, welcher es, 20.000 Mann stark, gelang, die Sporckʼschen Krieger zu umzingeln. Mit ohrenbetäubendem Geschrei drangen die Miselmanne auf den General und seine Reiter ein, doch denen wurde nicht bange. Sporck an der Spitze, hieben die tapferen Helden wie wütend um sich und bahnten sich eine Gasse. Das waldige Terrain klug benützend gelang es der Schar, sich ohne namenswerten Verlust durchzuschlagen und wohlgemüt zu den ihren zu gelangen, die sie schon für verloren gehalten hatten.
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2.) Bei dem Besuche Sporcks in seiner westphälischen Heimat ließ ihm der Fürstbischof von Paderborn seine Mutter in prunkvollen Kleidern vorführen. Da sprach der General: „Wer ist das? Die kenne ich nicht.“ Erst als die Frau den ungewohnten Staat abgeworfen hatte und in einfachen Kleidern wieder erschien, fiel ihr der Sohn um den Hals mit den Worten: „Das ist meine liebe Mutter!“
3.) Als General Sporck in den Grafenstand erhoben worden war, sollte er die üblichen Ernennungstaxen zahlen. Doch davon wollte der Haudegen nichts wissen. „Einen geschenkten Grafen kaufe ich nicht, einen gekauften Grafen nehme ich nicht.“ Er war durchaus nicht zur Bezahlung zu bewegen und mußten ihm die Taxen nachgesehen werden.
4.) Der tapfere Held mußte sich von einem Sekretär alle Schriftstücke aufsetzen, ja sogar unterschreiben lassen. Als der Schreiber nach Erlangung der Grafenwürde unterfertigte: „Graf Johann von Sporck“ und dies seinem Herrn vorlies, sagte der General: „Schreibt Johann Sporck, Graf. Ich war eher Sporck als Graf.“
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5.) Einmal erhielt der General wegen eines von ihm eigenmächtig ohne eingeholte Genehmigung des Hofkriegsrates erteilten Befehls einen schriftlichen Verweis seines Kriegsherrn. Er ließ sich das Schriftstück ruhig vorlesen. Erst als der Sekretär zur allgemeinen Schlußformel kam: „Es verbleiben übrigens mehr allerhöchst gedachte Ihro kaiserliche und königliche Majestät demselben mit kaiserlicher und königlichen Gnaden wohlgewogen“, bemerkte er in seiner niederdeutschen Mundart: „Dat ist das beste, höbt ihr den Briff uff.“
6.) Nach der Schlacht bei Sanct Gotthardt berief Kaiser Leopold den Türkenbezwinger in die Hofburg nach Wien und ließ sich von ihm den Hergang der Schlacht genau erzählen. Der fromme Kaiser meinte hiebei, er habe wohl durch sein eifriges Gebet an dem ruhmreichen Tage die Türkengefahr abgewendet. „Ja, wennʼs dieser nicht getan hätte!“ rief Sporck und schlug mächtig an seine Säbelscheide, so daß diese in eine Fensterscheibe fuhr und dieselbe zerschlug. Als der Kaiser fragend zu dem aufgeregten General aufblickte, knöpfte Sporck seinen Geldbeutel auf und sagte: „Nichts für ungut, Majestät. Was kostetʼs? Ich zahlʼs.“
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7.) Auf seinem Sterbelager ließ sich der Todmüde öfter von seinem Schloßkaplan etwas aus der Bibel vorlesen. Als der letztere einmal zu der Geschichte vom starken Simson kam, wie dieser mit einem Eselskinnbacken 1000 Philister erschlug, fuhr der General unwillig von seinem Bette auf und rief: „Schweigt, ich weiß auch, was ein erhlicher Mann leisten kann.“
8.) Trotz seiner zahlreichen Verwundungen, darunter drei Kopfschüssen, blieb seine Gesundheit bis zu seinem 84. Lebensjahre immer kernig. Er schrieb das seinem „westphälischen Recipe“ zu:

Halt Kopp und Hütte warm,

Stop nit zu viel den Darm,

Mack, dat der Lib blieb oppen,

Und lat den Docker zu all dri Tiefel loppen.
___________ • __________
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TEXT AUF DEN ABBILDUNGEN

         General von Sporck               
Greitken, wei et dohen hüdde,


Johänncken, wei et wieten hädde.
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TEXT AUF DEN ABBILDUNGEN
Geburtsstätte des General Sporck in Westerloh bei Dölbrück.
gez. von Josef Himmzer.
ons.
Sarkophag Sporcks.
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TEXT AUF DER ABBILDUNG
General Sporckʼs Gebet vor der Schlacht
bei Sanct Gotthardt.
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TEXT AUF DEM FOTO
Lysá n./L.
ŠPORKŮV
EPITAF
Marmorenes Grabdenkmal
des Generals Sporck
in der Kirche zu Lissa.
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Stammtafel
des Grafenhauses Swéerts -Sporck.
Ahnherr: General Graf Johann von Sporck, geboren zu Westerloh den 6. Jänner 1595 /: 1600? :/, gestorben zu Heřmanmestetz am 6. August 1679. Vater: Franz, leibeigener Bauer in Westerloh, Landschaft Delbrück in Westphalen. 3 Brüder, der jüngste Philipp erbte den väterlichen Hof, die beiden älteren waren Offiziere. Philipp hatte 3 Söhne: Johann, Johann Dietrich und Johann Georg. Die beiden ersteren zogen nach Böhmen, wurden Offiziere und in den Freiherrnstand erhoben. Sie wurden zu Vormündern der minderjährigen Söhne des Generals ernannt.
Der General war zweimal verheiratet, zuerst mit Anna Margaretha von Linsingen, gestorben 1659, von welcher eine Tochter stammte, die an den polnischen Obristen Colonna von Fels vermählt war und 1657 starb. Die zweite Gemahlin des Generals war Maria Katharina von Finek, geboren 1639, gestorben 1674. Mit ihr hatte er 4 Kinder: 
1.) Anna Maria Sabina, geboren 1661, gestorben 1717, vermählt mit Franz Karl Rudolf, Freiherr von Swéerts und Reist, k. k. Oberstleutnant. Deren Sohn Franz Karl vermählte sich 1712 mit seiner Cousine Anna Katharina Gräfin von Sporck, der Tochter des Hospitalstifters von Kukus.
2.) Franz Anton, geboren zu Lissa am 9. März 1662, vermählt 1686 mit Franziska Apollonia Freiin von Swéerts, gestorben zu Lissa den 30. März 1733.
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3.) Ferdinand Leopold, geboren 1664, gestorben 1711, war Oberst und Vize-Jägermeister; er erbte die Herrschaften Hořeněwes mit dem Gute Bürglitz und Heřmanměstetz. Von ihm sammt die direkte Linie des Grafenhauses Sporck ab, die heute noch Mitglieder besitzt.
4.) Anna Katharina, geboren 1669, gestorben 1712. Sie war 3mal verheiratet und zwar mit dem Grafen Schafgotsch, dem Freiherrn Wrabsky und dem Grafen Heinrich Daun.
Graf Franz Anton von Sporck hatte einen Sohn Johann Franz Anton Adam, geboren 10. Juni 1699, welcher bereits nach 2 Monaten starb, und 2 Töchter: 
1.) Maria Eleonora Cajetana Anunciata, Klosterfrau, geboren 1687, gestorben zu Gradlitz am 29. Jänner 1717.
2.) Anna Katharina, geboren 1689, gestorben 1754, vermählt zu Kukus 1712 mit Franz Karl, Freiherrn von Swéerts und Reist, Baron von Lacken und Frauenthurm. Franz Anton adoptierte denselben, wonach er den Namen Swéerts-Sporck annahm. Er wurde von Kaiser Karl VI. mit Diplom vom 15. Dezember 1718 zum Reichsgrafen ernannt (geboren 1688, gestorben 1757).
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Aus dieser Ehe stammten 2 Kinder (8 andere war im zarten Alter gestorben):
1. Anna Franziska, geboren 1713 in Kukus, trat 1731 ins Kloster der Elisabetherinnen zu Prag, legte die Profeß 1733 ab und starb als Magistra novitiorum daselbst.
2.) Johann Christian Franz, geboren 1729, gestorben 1802, vermählt 1752 mit Gräfin Barbara von Bubna-Littitz (geboren 1731, gestorben 1764).
Der letztgenannte Graf Johann Christian Franz ist der Gründer der Kukuser Gnadenkasse. Er hinterließ 3 Kinder: Eine Tochter Maria Barbara, vermählt mit dem Grafen OʼReilly, und 2 Söhne: Philipp Johann, k. k. Kämmerer und Wirklicher geheimer Rat, geboren 1753, gestorben 1809, und Josef Franz de Paula, geboren 1756, gestorben 1824, k. k. Kämmerer, geheimer Rat und Statthalter von Krain. 
Graf Philipp Johann war 3mal verheiratet: 
1.) Mit einer Gräfin Kolowrat-Krakovsky,
2.) mit Gräfin Bieschin und
3.) mit der Gräfin Aloisia Potting-Persing. Der ersten Ehe entsproßten eine Tochter Maria Rosina (geboren 1777, gestorben 1785) und 2 Söhne: Johann Philipp (geboren 1778, gestorben 1854) und Philipp Karl (geboren 1781, gestorben 1845). Aus der 2. Ehe hinterblieben 2 Töchter: Gabriele, geboren 1792, gestorben als Stiftsdame zu Brünn, und Johanna, geboren 1793, vermählt mit dem Grafen Du Crotin de Blainville. Aus der 3. Ehe entstammten 4 Kinder: 1.) Philippine, geboren 1808, gestorben 1834, vermählt 1831 mit einem Grafen Morzin. 2.) Philipp, geboren 1808, gestorben 1817. 3.) Barbara, geboren 1810, gestorben 1872, war vermählt mit dem Grafen Rothkirch-Panthen. 4.) Josef, k. k. Rittmeister, geboren 1810, gestorben 1849, vermählt mit Adele, Baronin von Puteani.
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Der Sohn Johanns aus 1. Ehe, Johann Philipp, auf den das Fideicommis und die Coinspektion der Kukuser Stiftung übergangen war, war geisteskrank und wurde durch einen Kurator, seinen Schwager, den Grafen Rothkirch-Panthen, vertreten, der auch in der Kukuser Gruft begraben liegt. Nach dessen (Johann Philipps) Tode im Jahre 1851 fiel das Fideikommis und das Coinspektorat auf sein Geschwisterkind Johann Baptist Josef, den Sohn des obgenannten Statthalters von Krain, Josef Franz. Derselbe war Gubernial-Protokolls-Direktor und wurde im Jahre 1788 geboren. Seine Gemahlin hieß Regina von Kronpaß. Sie lebte in Kukus im heutigen Bürgerschulgebäude und ließ die Christus-Statue von Max vor ihrem Wohnsitze aufstellen. Johann Josef starb bereits 1855.
Graf Johann Josef von Swéerts-Sporck hatte 2 Kinder: Einen Sohn Moriz Gustav, k. k. Oberleutnant, den Mitbegründer der Kukuser Bürgerschule, geboren 1821, vermählt 1852 mit Sabine Noblée, gestorben 21./11. 1882 in Kukus, und eine Tochter Ludvika, geboren 1823, gestorben 1826. Auch Graf Moriz verlebte seine letzten Jahre in Kukus.
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Nach dem Grafen Moriz von  Swéerts-Sporck hinterblieben folgende 3 Kinder: 
1.) Gustav Alphons, der gegenwärtige Coinspektor, der auch seit 19..
 die Administrationsleitung in Händen hat, geboren am 10. April 1853.
2.) Leonie Elise, geboren 1865, und
3.) Céline Karoline
, geboren 1873.
Graf Gustav verheiratete sich 1889 in erster Ehe mit Johanna, Edlen von Bauer, welche nach der Geburt eines Sohnes, Hubert (1. Juni 1890) starb, in zweiter Ehe 1893 mit Fräulein Hona-Scherenberg, geboren 16. November 1864; aus der letzten Verbindung ist eine Tochter Käthe entsprossen, geboren 22./5. 1895. 
Gräfin Leonie Swéerts-Sporck ist seit 1889 mit dem Baron Karl von Villani, Garde und Rittmeister in der k. und k. ersten Arcieren-Leibgarde
, verheiratet gewesen, der 19..
 starb. Aus der Ehe entstammen die Kinder Leonie, geboren 1889, und Karl, geboren 1890. ‒ Comtesse Celine war seit 1894 mit dem k. und k. Major Adalbert Nobile de Giorgi, Lehroffizier in der k. und k. technischen Militär-Akademie in Wien, vermählt; er starb ….
 Aus dieser Ehe sind 2 Kinder hinterblieben: Alfons, geboren 1895, und Alise, geboren 1896.
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Graf Hubert Swéerts-Sporck, der Fideicommis-Anwärter, verheiratete sich 1918 mit Fräulein Margit von Kuzmik
.
Comtesse Käthe vermählte sich 1920 mit dem Schriftsteller Hugo Heinrich Hertwig, der Ehe entsproß ein Sohn, Peter, geb. 4.9.1920.

Im Umsturzjahre 1918 wurde der Adel aufgehoben.
Gustav Swéerts-Sporck, Patron, Inspektor und Administrator der Hospitalstiftung, Ehrenbürger der Gemeinde Kukus und langjähriges Mitglied derselben, starb am 13. Juli 1933 im 81. Lebensjahre. Sein Wirken ist auf Seite 203 und Seite 354 festgehalten.
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WICHTIGE EREIGNISSE
AUS DER NACHSTIFTERZEIT.
[BIS ZUR CONSTITUIERUNG DER GEMEINDE KUKUS.]
Entwicklungsgang
der Kukuser Hospitalstiftung.
Wie schon berichtet wurde, kam die Eröffnung der großartigen Hospitalstiftung in Kukus erst nach dem Tode des Grafen Franz Anton zustande. Die Verschiedenheit der hinterlassenen Stiftsbriefe von 1696 bis 1743 wie der Obernitzʼsche Betrugsprozeß hatten die Durchführung bis zum Jahre 1743 verzögert. Erst als diese Hemmnisse beseitigt waren, konnte an die Pfründnerausführung geschritten werden. Am 27. August 1743 kam der Prior Pater Narzissus Schön mit einigen Ordensmitgliedern in Kukus an und nahmen bis nach Vollendung der Einrichtung des Hospitals im herrschaftlichen Schlosse Wohnung. Mittelst
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Allerhöchster Resolution vom 7. November 1743 wurde die Administration der Stiftung dem Orden der Barmherzigen Brüder anvertraut und am 26. März 1744 dem damaligen Provinzial Pater Michael Schwanda durch einen Kämmerling in Beisein des Kreishauptmanns von Königgrätz und zweier Kommissäre feierlich übergeben, wobei alle Richter der Herrschaft dem Pater Provinzial die Huldigung leisteten. Nach Einführung in temporalibus erfolgte die kanonische Einsetzung des Ordens am 31. März 1744 durch Seine Emminenz den Reichsgrafen Wratislaus de Mitrowitz, Bischof von Königgrätz, bei welcher Funktion nicht nur das von Seiner Exzellenz unterm 2./4. 1744 aufgestellte Introduktions-Instrument, sondern auch die Schlüssel der Kirche und des Konvents dem Provinzial Pater Michael Schwanda feierlich und öffentlich in der Kirche überreicht und anvertraut wurden. Die Leitung der Administration sollte den Barmherzigen Brüdern nur insolange anvertraut bleiben, bis gesehen wurde, daß sie dieselbe
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ordnungsmäßig und gewissenhaft führen würden. Die Art der Wirtschaftsführung wurde durch kaiserlichen Genehmigungsakt vom 14./11. 1746 bestimmt, wobei ein weltlicher Verwalter, Rentmeister und Kastner ernannt wurden, welche die nötigen Weisungen vom Coinspektor zu erhalten hatten, dem auch die Wirschaftspräliminare und monatlichen Erfordernisse regelmäßig zur Genehmigung vorgelegt werden mußten. Eine weitere Controlle führte der Königgrätzer Bischof, Unzukömmlichkeiten waren vom Landes-Gubernium abzustellen.
80 Jahre lang blieb es bei dieser Sachlage. Mit Hofkanzleidekret vom 8. Juli 1824, № 19766, inclusive vom Kreisamte in Königgrätz am 28. September 1824, Zahl 7504, wurde die Stiftungsadministration den Barmherzigen Brüdern entzogen. Mängel an nötigem Überblick, schlechte Wirtschaftslage und zu nachsichtiges und unkluges Verhalten des Priors Pater Wilhelmus Winařitzky, eines mit auffälliger Vorliebe für Nelkenzucht behafteten und verschieden anstößigen Apothekers, als Lokaloberer und Amtsperson gaben die unmittelbare Ursache hiefür, doch hatten mannigfache Mißstände von früher die Enthebung vorbereitet. Die Administration wurde dem Schurzer Oberamtmann Langer übertragen, die Bezüge der Barmherzigen Brüder in Naturalleistung und Geld geregelt. Der Orden versuchte in späteren Jahren einigemale im Gnaden- und Rechtswege, die neuerliche Übertragung des entzogenen Rechtes zu erlangen, so 1855, 1880 und 1888, jedoch jedesmal vergebens. Der letzte Prozeß stützte sich auf den Umstand, daß das Eigentumsrecht auf die 
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Gradlitzer Herrschaft in der böhmischen Landtafel irrtümlich den Fratres Theologiae Misericordiae zugeschrieben erscheint.
Den fühlbaren Abgang eines Krankenhauses beim Hospitale beziehungsweise eines Baufondes hiezu ersetzte des hochfürstlichen Stifters gelehrte und warmherzige Tochter Anna Katharina, Gräfin von Swéerts- und Sporck, dadurch, daß sie 1739 ein Kapital von 10.000 fl. für diesen Zweck widmete. Die Kaiserin Maria Theresia erhöhte diesen Betrag 1746 um 36.000 fl. aus den Stiftsrenten, später gab Graf Franz Karl Rudolf von  Swéerts- und Sporck noch 6000 fl. hinzu. Es wurde ein großer hoher Krankensaal mit den erforderlichen Nebenräumlichkeiten gebaut, in dem ursprünglich nicht nur die erkrankten Pfründner, sondern auch Kranke von der Herrschaft Aufnahme fanden. ...
 wurde die übergroße Räumlichkeit durch eine Quermauer in 2 Teile geteilt und die westliche Hälfte als Pfründnerzimmer und zu Wirtschaftszwecken benützt.
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Die Errichtung der Apotheke wurde schon im Stiftsbriefe vom Jahre 1711 festgelegt und durch die kaiserliche Konfirmationsurkunde bestätigt. Ihre Inbetriebsetzung erfolgte erst bei der Einführung der Pfründner. Auf einen geldlichen Nutzen durch dieselbe für die Stiftungseinkünfte war ursprünglich nicht gedacht, die Arzneien wurden sogar an alle Bewohner der Stiftsherrschaft unentgeltlich abgegeben. Durch den Verkauf der Medikamente an Fremde kam aber ein solcher Gewinn zustande und wurde durch die Öffentlichkeitserklärung der Apotheke im Jahre 1800 bedeutend erweitert. Die Einkünfte flossen aber der Privatkasse der Barmherzigen Brüder zu und bilden
 dermals einen Großteil der Unterhaltungskosten für dieselben. Die Apotheke besitzt sehr schöne Räumlichkeiten und Einrichtungsstücke, wie sie kaum anderwärts anzutreffen sein dürften. Sie sind nicht nur für die Praxis, sondern auch in künstlerischer Beziehung höchst beachtenswert.
Pfründner-Stand und Bewegung.
Die ersten Pfründner wurden im Jahre 1744 eingeführt. Ihre Zahl ist nicht bekannt, nur die Todesfälle in diesem Jahre und später sind genau verzeichnet. Der volle Stand von 100, beziehungsweise 90 ist kaum je erreicht worden.
 Sehr häufig, besonders in den letzten Jahren unter der Administration der Barmherzigen Brüder, war die Besetzung des Hauses recht schwach, mitunter unter 50 %. Im ganzen sind bis zum Jahre 1923 1710 Pfründner aufgenommen worden und zwar 1389 Einheimische und 321 Fremde. Die erste Zeit waren sehr viel Fremde untergebracht, aus den verschiedensten, oft sehr weit gelgenen Orten des Landes, ja sogar aus dem Auslande.
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Erst in der neueren Zeit hielt man sich streng an die Vorschrift, nur Zuständige aus den Ortschaften der Stiftsherrschaft aufzunehmen. Nur hat sich die Gepflogenheit Eingang verschafft, das Pfründner-Reluten auch an Arme, die nicht im Stifte wohnen, besonders an ehemalige Stiftsbedienstete, als Ersazt für eine Pension zu vergeben (Externisten).
Pfründner aus Kukus.
[Name]                                                                 Gestorben
Jeschke Christof
1744
Jeschke Christof 
1746
Ziegler Wenzel 
1750
Richter Wenzel
1751
Matz Johann
1759
Rudisch Jakob
1766
Kriechel Martin
1774
Rücker Johann
1778
Bamberger Anton
1778
Wotawa Wenzel
1782
Leske Heinrich
1784
Sander Adam
1791
Michl Anton
1793
Hanauske Wenzel
1795
Wotawa Karl
1795
Zeh Heinrich
1796
Ott Christophorus
1797
Manch Franz
1799
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Bartmann Georg
1799
Wotawa Johann
1800
Leder Josef
1803
Wottawa Johann
1804
Marx Josef
1808
Gottwald Johann
1809
Emmerling Franz 
1811
Rzebetz Georg
1817
Wotawa Ferdinand
1826
Marx Ignaz Johann
1827
Kuhn Basilius
1828
Jeschke Wenzel
1829
Bertschke Johann
1830
Winter Ignaz
1833
Elsner Josef
1833
Novotný Ignaz
1836
Wepřik Joachim
1837
Lorenz Adalbert
1837
Schubert Franz
1844
Jeschke Ignaz
1847
Blasser Ignaz
1852
Purm Augustin
1853
Ressel Heinrich
1855
Rind Johann
1857
Wacek Wenzel
1859
Springer Johann
1861
Till Josef
1861
Pohl Josef
1861
Hanauske Franz
1863
Kudernatsch Franz
1863
Fiedler Franz
1863
Patzak Anton
1864
Renat Wenzel 
1865
Langer Josef
1867
Friebel Johann
1867
Rudisch Johann 
1868
Kopp Franz
1870
Schneider Gregor
1871
Ferdinandel Josef
1871
Hönig Franz
1873
Antosch Anton
1876
Hawel Franz
1878
Faltis Wenzel
1878
Rudisch Anton
1879
Kudernatsch Wenzel
1883
Müller Franz
1884
Jeschke Wenzel
1884
Leiske Josef
1884
Russ Franz
1884
Schmitt Jakob
1886
Kudernatsch Johann
1887
Rösel Josef
1889
Pohl Anton
1890
Efler Christof
1890
Jockel Johann
1892
Patzak Josef
1892
Kober Josef
1892
Jeschke Franz
1900
Richter Adolf
1901
Friedmann Josef
1906
Wagner Josef
1906
Kordina Anton
1907
Dvořaček Vinzenz
1909
Dr. Kirsch Vinzenz
1910
Zdarsky Josef
1912
Hönig Anton
1912
Wepřik Johann
1914
Skalitzky Wenzel
1918
Kudernatsch Franz
1920
Gottwald Franz
1920
Patzak Josef
1919
                                                                          Aufgenommen
Pohl Josef
1906
Hanauske Franz
1910
Efler Karl
1912
Sturm Karl
1913
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Kudernatsch Josef
1905
Rudisch Franz
1917
Patzak Wenzel
1917
Pohl Wenzel
1917
Jarausch Vinzenz
1918
Aster Anton
1918
Hanusch Franz
1918
Jirka Franz
1920
Heidler Emil
1921
Pfründner aus Schlotten.

                                                                     Gestorben
Pettr Christof
1745
Rudisch Johann
1745
Fietz Josef
1746
Leiske Heinrich
1752
Springer Georg
1758
Springer Johann
1759
Schubert Johann Jakob
1768
Schubert Heinrich
1773
Jirka Johann
1774
Rudisch Johann
1775
Schubert Josef
1783
Langer Christof
1786
Friedmann Josef
1791
Jirka Christof
1791
Pettr Christophorus
1792
Hörnla Heinrich
1796
Fejk Christophorus
1798
Jirka Johann
1801
Ermann Matthias
1803
Rudisch Paul
1804
Baudisch Franz
1805
Aust Anton
1805
Ermann Johann
1809
Lorenz Jakob
1811
Rücker Josef
1812
Ermann Christof
1814
Kasper Rudolf
1816
Fietz Anton
1818
Rudisch Franz
1840
Baudisch Franz
1847
Müller Franz
1847
Leiske Josef
1848
Pusch Josef
1850
Leiske Johann
1851
Purr Simon
1853
Rudolf Johann
1857
Dittrich Josef 
1858
Rudolf Franz
1863
Rudolf Jakob
1864
Petr Franz
1864
Palasman Josef
1867
Dittrich Johann
1871
Ermann Franz
1873
Hetfleisch Josef
1874
Winkler Franz 
1877
Ermann Josef
1884
Kudernatsch Ignaz
1892
Jeschke Franz
1891
Winkler Josef 
1892
Fietz Wenzel
1895
Gottwald Alois
1897
Rudolf Anton
1899
Müller Franz
1907
Rudolf Heinrich
1909
Leiske Anton
1909
Schubert Franz
1896
Jarske Josef
1898

                                                                  Aufgenommen
Fietz Josef
1900

                                                                     Gestorben
Rudisch Anton
1912
Steinert Anton
1918
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                                                                             Gestorben
Wagner Karl
1913
                                                                           Aufgenommen
Nemetschke Josef
1917
Hetfleisch Josef
1917
Kudernatsch Anton
1918
Schmitt Karl
1918
Schubert Franz
1919
Janke Franz
1920
                                                                             Gestorben
Winkler Anton
1923
Pfründner aus Stangendorf. 
                                                                             Gestorben
Simla Martin
1744
Simla Matthias
1755
Scheuer Andreas
1757
Schieb Georg
1760
Sommer Anton
1763
Wann Franz
1764
Lorenz Melichar
1774
Schieb Christof
1778
Jeschke Johann
1778
Baudisch Johann
1785
Knitschke Cyrill
1802
Schieb Josef
1802
Rösel Johann
1803
Pur Franz
1804
Rudisch Franz
1812
Sohkop Johann
1805
Pur Jakob
1809
Schubert Georg
1814
Springer Josef
1825
Keitel Peter
1826
Schneider Franz
1834
Friebel Heinrich
1843
Rudisch Franz
1851
Jeschke Heinrich
1853
Schneider Franz
1861
Rudisch Josef
1864
Paul Ignaz
1865
Jeschke Anton
1872
Knitschke Heinrich
1873
Friedmann Josef
1873
Emmerling Florian
1878
Friedmann Franz
1878
Jeschke Josef
1879
Friedmann Johann
1886
Baudisch Josef
1893
Purr Josef
1893
Puschei Josef
1883
Jeschke Franz
1886
Krebs Ignaz
1901
Jeschke Franz
1896
Kuhn Josef
1896
Jawansky Franz
1904
Patzak Josef
1901
Emmerling Josef
1902
Rindt Johann
1910

                                                                  Aufgenommen
Hampel Wenzel
1903

                                                                     Gestorben
Schwantner Anton
1905
Tschöp Anton
1907
Patzak Johann
1912
Hampel Wenzel
1912

                                                                  Aufgenommen
Rindt Ferdinand
1913

                                                                     Gestorben
Simla Josef
1917
Simla Johann
1918
Efler Vinzenz
1922
/: Die Zahlen sind nicht ganz genau, weil aus der früheren Zeit nur die im Stift verbliebenen und dort gestorbenen Pfründner einbezogen, die wieder Ausgetretenen aber nicht mitgerechnet sind :/
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Zahl der aufgenommenen Pfründner aus den anderen einheimischen Orten.
1744-1923.
Aus 
Bielaun
    2
  „
Ferdinandsdorf
    9
  „
Grabschütz 
   67
  „
Gradlitz
 199
  „
Großbock
   88
  „ 
Haaz
   22
  „
Hermanitz
   52
  „
Kladern
   70
  „
Koken
 132
  „
Kopain
     3
  „
Neudorf
     2
  „
Prode
   56
  „
Prohrub
   51
  „
Rettendorf
 133
  „
Wihnan
   40
  „
Wölsdorf
 195
  „
Ziesmitz
   33
                                ______________
  „
Kukus
 111
  „
Schlotten
  70
  „
Stangendorf
  54
Unter dem Coinspektorate des Grafen Gustav Swéerts-Sporck
wurden aufgenommen /: 1883 bis 1923 :/
1883

11
1884

11
1885

 8
1886

 0
1887

10
1888

 0
1889

30
1890

19
1891

 0
1892

21
1893

16
1894

21
1895

 7
1896

14
1897

15
1898

17
1899

15
1900

15
1901

19
1902

11
1903

13
1904

17
1905

15
1906

13
1907

12
1908 
 8
1909

13
1910

10
1911

11
1912

20
1913

 7
1914

 6 
1915

 2
1916

 2
1917

18
1918

12
1919

18
1920

14
1921

 5
1922

 0
1923

  

Administratoren aus dem Orden der Barmherzigen Brüder.
Pater Narcissus Schön (1744-?)
, Pater Patricius Wasserburger (bis 1757)
, Pater Raphael Wagner (1757-1760), Pater Theophilus Tobenz (1760-1763), Pater Mathäus Grimm (1763-1765), Pater Benignus Roth (1765-1806). Unter diesem Administrator, der das Amt über 40 Jahre inne hatte, erfolgte die Segaration des Conventes mit dem Krankenhause vom Hospitale und die Zuerkennung der öffentlichen Apotheke als Eigentum des Convents laut Verordnung des k. k. Landesguberniums vom
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25. Juli 1800, Zahl 19825. Er starb als Profeß-Jubilant am 12. April 1807 zu Kukus im 78. Lebensjahre. Er war es auch, der 1801 den Umbau des Stiftsgebäudes an der Westecke durchführte und von 1770-1790 die Abtrennung der Gründe von den Meierhöfen der Herrschaft infolge der Emphiteutisierung vollzog.
Pater Adectus Paul (1806-1814), Pater Chrysogenus Pisch (1814-1819), Pater Wilhelmus Winařitzky (1819-1824).
Weltliche Administratoren.
Der Schurzer Oberamtmann Langer (1824-1832) – Josef Horky 1832, sofort über sein Ansuchen wieder enthoben – der pensionierte Burggraf Sternhof von Smiřitz (1832-1834) – der Libtschaner Wirtschaftsdirektor Lehinsky (1835) – Mathias Kosler von der Fondsdomaine Ronow (1835-1868) – kaiserlicher Rat Wilhelm Atter
 (1868-1881) – Oberförster Johann Kottowitz, provisorisch bis 1886 – Ökonomieverwalter Hermann Rösler (1886-….
), Rechnungsrat.
Coinspektoren.
Gräfin Katharina von Swéerts-Sporck, die Tochter des Stifters, zugleich erste Administratorin (1744-1754) – Graf Johann Christian Franz (1754-1802) – Philipp Johann (1802-1809) – Johann Philipp (1809-1851), geisteskrank, vertreten durch den Grafen Rothkirch – Johann Josef (1851-1855) – Moriz Gustav (1855-1882) – Gustav Alphons (von 1882 an).
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Elementar-Ereignisse.
In früherer Zeit verging fast kein Jahr, wo die Elbe nicht einmal oder mehrmals aus ihrem Bett getreten wäre und die angrenzenden Wiesen mehr, weniger überschwemmt hätte. Das hatte auch sein gutes, weil hindurch fruchtbarer Schlamm abgesetzt und der Graswuchs erheblich gefördert wurde. Doch wurden diese Überschwemmungen manchmal katastrophal und richteten großen Schaden an. Gewöhnlich fielen ihnen die Elbbrücken in Kukus, Schlotten und Stangendorf zum Opfer.
Eine solche gewaltige Überflutung, die noch dazu mit einem heftigen Sturme verbunden war, trat am 22. Dezember 1740, also bald nach dem Tode des Stifters, ein: Die Kukuser Brücken wurden fortgerissen und die Bauten und Anlagen an deren Seiten schwer beschädigt. Der Ballplatz wurde seiner Figuren
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beraubt, die Rennbahn ging zugrunde, die Stadien führte man in den Kranzelgarten, das Taubenhaus und die beiden Lusthäuser wurden abgetragen. Die neue Fahrbrücke erhielt ein hoch aufgeschüttetes Ufer, die Pfeiler der ebenfalls hölzernen Inundationsbrücke wurden mit 6 Kapellen geziert. In die aufgeschüttete Erhöhung liegt manche der verschwundenen Figuren eingebettet.
1775 wurde Kukus abermals von einer sehr großen Überschwemmung heimgesucht, welcher wiederum die Brücke zum Opfer fiel. Man ersetzte sie durch eine stattliche Mantelbrücke aus Holz und eine etwa solche Inundationsbrücke. Von den Kapellen verblieben bloß zwei.
Im Jahre 1801 verwüstete der sprichwörtlich gewordene „große Wind von 1801“ die herrschaftlichen Waldungen und Gebäude in schrecklicher Weise.
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Die letzte große Überschwemmung war 1897, wo das Wasser zum Beispeil bei der alten Schule bis hart an die Fenster des Untergeschosses ging. Ein fortgenommener riesiger Strohschober aus dem Stangendorfer Steinbruche riß die Brücke fort, die nunmehr durch eine eiserne ersetzt wurde. Seit dem Baue der Talsperre im Königreichwalde bei Deschney haben die Überflutungen schlimmer Sorte aufgehört.
Im Jahre 1778 brach in dem einstigen „Gasthause zur goldenen Sonne“, dem damaligen Amtshause und der jetzigen Schule in der Nacht im 1. Stock Feuer aus. Die Beamten lagen im festen Schlafe, der Verwalter Müller samt seinem Amtsschreiber konnten nur mit größter Not ihr nacktes Leben retten. Die Waisenkasse wurde erbrochen und ihres Inhaltes von 6000 fl. beraubt; das Stockwerk kam nicht mehr zum Aufbau. 
Eine Abbildung aus dem Jahre 1780 gibt eine gute Übersicht über den Ort. Westlich sieht man an die Althäuser bloß einen Neubau angereicht. Im Oberdorfe gewahrt man am Wege nach Gradlitz ein breitangelegtes Wirtshaus (alte Seidenfabrik) und östlich vom Schlössel die Neuhäuser. Die Holzgallerie erscheint bis auf den heute noch bestehenden Rest, ebenso die Einfriedung des Ortes verschwunden.
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Kriegerische und sonstige historische Begebenheiten.
Nach der Schlacht bei Soor am 30. September 1745, in welcher Friedrich der Große von Preußen von den Österreichern geschlagen wurde, kamen 6000 Verwundete nach Kukus. Das Stift, das noch im guten Bauzustande befindliche Schloß und sämtliche Häuser des Ortes wurden mit ihnen belegt. Leute von der ganzen Herrschaft mußten Krankendienste leisten. Es griff eine Typhusepidemie um sich, so daß innerhalb zweier Monate 4000 von den verwundeten Soldaten und sehr viele Einwohner starben, fast alle Hausbesitzer von Kukus kamen ums Leben. Die Leichen der Verstorbenen wurden teilweise in Ober-Kukus, teilweise in der Nähe von Gradlitz in gemeinschaftliche Gruben eingesenkt und an diesen Stellen zum Andenken Kapellen gebaut, die heute noch erhalten sind. Eigentümlicher Weise sind auf den alten Kukuser Stichen aus der Stifterzeit auf den gleichen Plätzen auch solche, wenigstens ähnliche Bauten zu sehen. Man kann keinen Aufschluß darüber erhalten, wann und zu welchem Zwecke dieselben errichtet wurden, ihre Form läßt nicht darauf schließen, daß sie während der Sporckʼschen Kunstepoche geschaffen worden wären.
1761 lagerte eine Abteilung von 6000 Mann Kosaken, welche Kaiserin Katharina von Rußland dem Preußenkönige zu Hilfe gesandt hatte, bei der neuen Kapelle in Oberkukus. Ihre Zelte erstreckten sich bis auf die Wölsdorfer Felder. Die Stiftung mußte 20.000 fl. Brandsteuer erlegen und die nötigen Lebensmittel hergeben, täglich 1000 Stück Brod, 3 Zentner gekochtes Fleisch und Graupensuppe und einen Eimer Branntwein. Das 
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Schlachtvieh im Werte von 20.000 fl. wurde aus den Meiereien in Gradlitz, Stangendorf, Hermanitz und Wölsdorf genommen, das Korn von den Schüttböden und in den Mühlen in Stangendorf und Hermanitz gemahlen.
1778 im bairischen Erbfolgekriege, dem Kartoffelrummel, wurde Kukus wieder von Truppen besetzt. Das ungarische Regiment De Daldon
 lagerte hier, der Oberst desselben kampierte 6 Wochen im Schlosse. Am 2. Juli kam der König von Preußen mit einer Armee von 85.000 Mann über Nachod und Trautenau in 2 Colonnen gezogen. Seinen linken Flügel stellte er von Sebuč und Jassenitz bis Wölsdorf, das Zentrum samt dem schweren Geschütz nach Wölsdorf, den rechten Flügel von Gradlitz bis Königinhof. Kaiser Josef eilte dem Feinde mit einer Armee von 90.000 Mann entgegen. Der linke Flügel seiner Macht lagerte am rechten Elbufer von Königinhof bis Kaschow, das Zentrum ober dem Kukuser Hospital. Oberhalb Schlotten errichtete er eine große Schanze mit 40 Kanonen, der rechte Flügel erstreckte sich
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über Hořenitz bis Jaroměř. Es kam jedoch zu keiner Schlacht, nach 6 Wochen zogen die Preußen ohne Schwertstreich ab.
Das traurige Kriegsjahr 1866 brachte auch über Kukus Jammer und Not. Die Preußen standen in und um Gradlitz, die Österreicher auf den Höhen oberhalb des Stiftes, die Artillerie bei der Salnaier Kapelle. Am 27. Juni um 10 Uhr abends wurden die ersten österreichischen Verwundeten, 192 Mann und 10 Offiziere in das Spital gebracht. Am 28. Juni kamen fortwährend weitere Verwundete, Österreicher und Preußen, von Trautenau her an, so daß beide Abteilungen des Spitals, das Extrazimmer, die Gänge im ersten Stock und ein großes Pfründerzimmer mit Verwundeten belegt waren. Noch an diesem Tage wurden die schon verwundeten Soldaten und die Offiziere mittelst Separatzuges weiter transportiert, um nicht in feindliche Gefangenschaft zu geraten. Am 29. Juni wurde das ganze Stiftsgebäude vom 12. österreichischen Feldjägerbataillon besetzt, welches Befehl hatte, das Haus bis auf den letzten Mann zu verteidigen. Sämtliche Brunnen bis auf einen im unteren Raume wurden an diesem Tage ausgeschöpft, so daß Mangel an Trinkwasser eintrat, um welches das ganze um das Gebäude lagernde Militär kam. Da ein Angriff der Preußen auf das Hospital zu erwarten stand, brachte man sämtliche im Spital befindlichen Kranken in die unteren Räumlichkeiten, wohin sich auch die Bewohner flüchteten. Die Kukuser Einwohnerschaft hatte sich in die Kellereien, die Gruft und die 
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Keller der alten Schule zurückgezogen, wo Gebete verrichtet wurden; viele Erwachsene waren flüchtig geworden. Am 30. Juni eröffneten die vier auf dem Höhen postierten österreichischen Batterien ein heftiges Kanonenfeuer über das Hospital und Ort hinweg in die Ebene von Gradlitz, das vom Feinde kräftig erwidert wurde. Mehrere Geschosse fielen in die Hospitalräume ein und richteten erheblichen Sachen an. Auch Kukuser Objekte wurden getroffen. In der Schlösselstiege riß eine Kugel ein Stück von einer Stufe heraus, im Hause Nr. ...
 ist ein eingefallenes Geschoß zum Gedenken eingemauert worden. Infolge Weisung zog die ganze österreichische Mannschaft in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli ab, nachdem sie die Elbbrücke verbrannt hatte; am Tage hierauf zog der Feind ein, besetzte Ort und Stift und requirierte nach Herzenslust. In der Folge kamen immer noch Tag für Tag österreichische und preußische kranke und verwundete Soldaten in das Hospital, so daß Lebensmittelnot eintrat und von den Preußen Unterstützungen geliefert werden mußten. Im ganzen waren 331 Verwundete und Marode aufgenommen worden, von denen 13 Mann starben.
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Die bekannten Bauernaufstände in der hiesigen Gegend, welche 1755 bei Chlumetz ein klägliches Ende fanden, zogen auch die Herrschaft Gradlitz in Mitleidenschaft. Der steinerne Strafesel im Residenzgarten, auf dem bestrafte Bauern zum Gespött der Leute reiten mußten, wurde kurz und klein geschlagen. Das vordere Stück ist heute noch, eingemauert beim Althäuschen Nr. ...
, zu sehen.
Aus der Periode der Klosteraufhebung unter der Regierung Kaiser Josef II. ging das Hospital mit allen seinen Wohlfahrtseinrichtungen unversehrt hervor; jedoch fiel bei der Verminderung der Kapellen auch die ober dem Kukusbrunnen zum Opfer, sie wurde geschlossen und ihr Altar der im Jahre 1786 errichteten Filialkirche in Koken geschenkt, das Altarbild wurde später durch ein neues ersetzt, das alte befindet sich im Besitze des Herrn Hejna. Die Einsiedeleien wurden abgetragen. Die Glocke des Sanct Antonius-Eremitagi in Bethlehem ist gegenwärtig Dorfglocke in Stangendorf; sie wurde 1703 von Brique gegossen.
Bei der Erbauung der Festung Josefstadt im Jahre 1780 gedachte man an Stelle des Stiftes ein Fort anzulegen und sollten die daselbst angebrachten Wohltätigkeitsanstalten in das damals schon aufgehobene Paulanderkloster nach Neu-Paka überwiesen werden. Das Gubernium in Prag führte deshalb einen 11jährigen Streit um den Fortbestand des Hospitals in Kukus und blieb darin Sieger. Das Sandsteinmaterial zu diesem Festungsbaue wurde den Steinbrüchen in Bethlehem, Gradlitz, Schlotten und Stangendorf entnommen und auf eigenen, hiefür erbauten Kaiserstraßen überführt. 
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Die 3 Klafter breite Straße vom Stangendorfer Steinbruche über die Elbwiesen war noch lange im staatlichen Besitze, verfiel aber nach und nach und wurde beiderseits durch Einackerung verschmälert. Erst kaufte der Müller Ferdinand Rindt in Stangendorf den Steinbruch mit dem zugehörigen Grunde.
In die Jahre 1770-1790 fällt auch die sehr zum Schaden der Stiftung durchgeführte Emphiteutisierung der Gründe, durch welche die Herrschaft 5 Meierhöfe (Wölsdorf, Ziesmitz, Großbock, Grabschütz und Hermanitz) und damit 667 Joch Acker, 160 Joch Wiesen, 15 Joch Hutweiden und 37 Joch Gärten verlor, wodurch der ursprüngliche Grundbesitz bei Äckern und Wiesen auf die Hälfte, bei Hutweiden und Gärten auf den 3. Teil reduziert wurde. Interessant sind die Bestimmungen des Kontraktes vom Jahre 1787, welche bei Verteilung der Meierhöfe zwischen der Obrigkeit und den Untertanen abgeschlossen wurde. Wir f wollen denselben wörtlich anführen.
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Nachdem Seine kaiserlich=königlich Apostolische Majestät mit höchstem Hofdekret vom 10. Hornung 1783 allergnädigst zu verordnen geruhet, daß auf sämtlichen Cameral-, geistlichen Stiftungs- und städtischen Herrschaften und Gütern die bisher bestandenen Robotten zum Vorteil des Staates und zum wesentlichen Aufmann der Untertanen in ewige Zeiten aufgehoben und in andere mit den Untertanen zu bedingen kommende Schuldigkeiten verwandelt werden sollen, so ist zufolge dieses Allerhöchsten Befehls zwischen dem Prior des Hospitalstiftes der Barmherzigen Brüder zu Kukus als landtäflicher Administrator der Herrschaft Gradlitz einerseits, dann denen zu dieser Herrschaft gehörigen Untertanen andererseits nachstehend freiwilliger Kontrakt auf immerwährende Zeiten verabredet und geschlossen worden.
Erstens hebt die Grundobrigkeit alle was immer für Namen habende Robottschuldigkeiten, dann die bisherigen urbarmäßigen Geld- und Getreidezinsen gänzlich auf und übergibt zugleich denen in dem neuen Dominikal-Grundbuch, wovon unten weiter das mehrere vorkommen wird, namentlich aufgezeichneten Untertanen einen Teil der bisher in eigener obrigkeitlicher Benutzung gestandenen Meierhofsgründe, wie auch alle jene schon vorhin gegen willkürlichen Zins verpachtet gewesene Herrschaftsgründe, ohne dafür einen Kaufschillig zu fordern und einzuheben, in immerwährenden Erbschaft oder emphiteutisches Nutzeigentum dergestalt, daß sie diese Gründe nach eigenem Wohlgefallen benützen, ihren Erben vermachen und mit obrigkeitlicher Bewilligung an wen immer veräußern können.
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Zweitens wird die Obrigkeit von den erwähntermaßen in Erbpacht überlassenen Herrschaftsgründen die darauf haftende landesfürstliche Steuer immerhin aus den Renten entrichten, auch wenn diese Steuer mitlerweile erhöht werden sollte.
Drittens bleibt die Grundobrigkeit sowohl über die den Untertanen vorbesagtermaßen in Erbpacht übergebenen Dominikalgründe als auch über sämtliche Rustikalgründe das Obereigentum /: Dominium directum :/ gänzlich vorbehalten und kann der Untertan in folgenden Fällen seines Nutznießungseigentums entsetzt werden:
a) Wenn der Untertan die Gründe nicht gut und so, wie es einem emsigen Hauswirt und Ackersmann zustehet, bearbeitet.
b) Wenn der Untertan sich über 2/3 seines liegenden Vermögens einschuldet.
c) Wenn der Untertan die vermög gegenwärtigen Kontraktes bestimmten und alljärlich zu zahlenden Gaben durch ein ganzes Jahr nicht entrichtet, es wäre denn, daß er durch einen besonderen, zu erweisenden Unglücksfall darin gehindert wurde, wohingegen der seinen Pflichten getreu nachkommende
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und der Obrigkeit gehorsame Untertan bei seinem Eigentum immerhin geschützet und erhalten werden soll.
Viertens übergibt die Obrigkeit den neuen Ansiedlern die entbehrlichen Meierhofsgebäude nach der geschehenen bittlichen Schätzung und in den mit den Übernehmern dieser Gebäude besonders bedungenen Kaufschilling.
Fünftens hat die Obrigkeit neue eigene Rustikal- und Dominikal-Grundbücher entwerfen lassen, in welchen die Schuldigkeiten eines jeden Untertans gegen die Obrigkeit genau und verläßlich verzeichnet sind, daher dann diese Grund- oder Schuldigkeitsbücher für unveränderliche Instrumente gelten sollen. Die vorfallenden Veränderungen aber werden keinerdings in dieselben, wohl aber in besondere, zu haltende Veränderungsbücher mit lediglicher Beziehung auf die Stelle des Grundbuchs, die es betrifft, eingetragen werden.
Sechstens läßt die Obrigkeit den Richtern, Schänkern und Hegern anstatt der vorigen Robottbefreiung eine anderweitig billige und verhältnismäßige Ergötzlichkeit.
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Siebentens. Auch wird die Obrigkeit auf die Waldungen der Untertanen und denselben Pfleg und Erhaltung durch die obrigkeitlichen Forst- oder Wirtschaftsbeamten genaue Aufsicht tragen lassen.
Achtens. Dagegen verbinden sich die Untertanen, sowohl für sich als ihre Nachkömmlinge die bisherigen grundobrigkeitlichen Naturalschuldigkeiten, dann die übermäßigen Geld- und Getreidezinse zu regulieren und dafür die in dem neuen Rustikal-Grundbuch ausgemessenen jährlichen Zahlungen vom 1ten 8bris 1787 anfangend in vierteljährigen Fristen zu leisten und zwar:
a) An Robot-Reluition von eigentümlichen Rustikalgründen überhaupt ……….... 450 fl.
b) An Robot-Reluition von Häusern und zwar jedes steuerbare Haus …………..….. 2 fl. 
jedes Haus auf Gemeingrunde zu 1 fl. 45 xr. und jedes Haus auf Dominikalgrund zu 2 fl. 30 xr., überhaupt aber ……....………………………………………….. 1521 fl. 47 ¾ xr.
Zusammen an Robot-Reluition für Grund und Häuser ………………… 6126 fl. 48 ¾ xr.
Was die neuen Ansiedler und Häusler betrifft, welche dermalen und in Zukunft entweder auf herrschaftliche – diese sind ebenfalls schuldig, jeder jährlich von herrschaftlichem Grunde 2 fl. 30 xr., von einem untertänigen Gemeind- oder Kirchengrunde aber 1 fl. 45 xr. an Hausgrundzins der Obrigkeit zu entrichten. Ferner wird ein jeder auf der Herrschaft dermal und künftig aufhaltende Innmann für die Robotbefreiung 1 fl. an Personalzins der Obrigkeit jährlich zu bezahlen haben. Nur sind von dieser Bezahlung die elenden, preßhaften oder 60 Jahre alten Innleute, alle sowohl ledigen als verheirateten Söhne, welche bei ihren Eltern oder jemand 
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anderen in Diensten stehen, alle ausgetretenen Wirte oder Wirtinnen, alle Invaliden und verabschiedete Soldaten, solang sie unbehauset sind, endlich mit 2 oder mehr Kindern beladene Witwer gänzlich befreit.
Neuntens sind diejenigen Untertanen, denen vermög des neuen Dominikalgrundbuche obrigkeitliche Meierhofsgründe in Erbpacht überlassen wurden, schuldig, den im besagten Dominikal-Grundbuch ausgemessenen Erbgenußzins vom 1. Jänner 1788 anfangend in ¼jährigen Fristen, und zwar nach folgenden Klassen – durchschnittlich zu entrichten, als:
A.) Beim Meierhof Wölsdorf von einem niederösterreichischen Metzen Feld, Wiese oder Garten zu 533 1/3 □ Klaftern gerechnet, 1 fl. 51 xr.
B.) Beim Meierhof Ziesmitz dtto 1 fl. 45 xr.
C.) Beim Meierhof Grabschütz dtto 2 fl. 6 xr.
Da jedoch der Grabschützer Meierhof nach Einleitung des gewesenen k. k. Robot-Abolitions-Hofkommissärs Herrn Hofrat von Hoyer im Jahre 1784 auf 6 nach einander folgende Jahre an die Untertanen kontraktmäßig verpachtet werden und die Pächter die ganze Pachtzeit gegen die in dem diesfälligen Pachtkontrakte bestimmten Bedingnisse aushalten zu wollen sich erklärt haben, so hat es dabei auch bis zum Ausgang des gleichgedachten Kontraktes, das ist bis Ende September 1790 sein Verbleiben und es werden daher die Gründe des betreffenden Grabschützer Meierhofes denjenigen Emphiteutisten, denen sie in dem 
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neuen Dominikal-Grundbuche schon vorläufig zugeschrieben worden sind, erst zu Anfang des Oktober 1790 ordentlich zugeteilt und übergeben werden.
Zehntens sind die Untertanen schuldig, alle Zug- und Handarbeiten, welche die Obrigkeit außer dem Ackerbau zum anderweitigen Wirtschaftsbetriebe künftig noch brauchen wird, nach einer allenfalls vollmäßigen oder herumgehenden Ordnung zu verrichten, wofür ihnen folgende bare Bezahlung von der Obrigkeit geleistet oder diese Zahlung auf ihre Gaben abgeschrieben werden wird und zwar:
a) Von einer zweispännigen Fuhr mit Pferden auf der Herrschaft beim Bauwesen, bei Teich-, Brücken- und Wasserbauten ………………………………………....  1 fl. 12 xr.
b) Von einer Eisfuhr …………………………………………………………          12 xr.
c) Von Zufuhr einer Klafter weichen Holzes in das Hospital und den Deputatisten und zwar aus dem Bokauscher und Kladner Revier ……………………………..          48 xr.
Von Zufuhr weichen Holzes aus dem Wölsdorfer Revier …………………..           36 xr.
d) Von Zufuhr eines Schockes Reißig-Büschel ……………………………...          57 xr.
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e) Von Zufuhr des Holzes in das Bräuhaus, nämlich von einer Klafter hartem Holz aus dem Bokauscher und Kladner Revier ………………………………………..          48 xr.
Von Zufuhr einer Kl[a]fter weichen Holzes aus dem Kokner Revier ….…….          24 xr.
f) Von Holzzufuhr ins Brantweinhaus und zwar einer Klafter weichen Holzes aus dem Rettendorfer Revier ……………………………………………………………..      36 xr.
g) Von Zufuhr einer Kl[a]fter Holzes in die Ziegelhütte aus dem Kokner Revier … 24 xr.
h) Von Zufuhr einer Wasserrohr nach Gradlitz …….…………………………..       12 xr.
     Dtto.                                        nach Kukus ………………………………….      18 xr.
i) Einem Taglöhner beim Bauwesen, bei der Fischerei, Ziegelhütte, in den Mühlen, den Elbbrücken täglich …………………………………………………………………. 15 xr.
k) Vom Hauen und Herausziehen so viel Eises, als zur Verladung einer Fuhr 
nötig ist …………………………………………..……………………………….. 4 ½ xr.
l) Vom Eiseinlegen täglich ……………………………………………………….   13 xr.
m) Vom Bohren einer Wasserrohr ……………………………………………….      5 xr.
n) Vom Einlegen einer Wasserrohr ………………………………………………      2 xr.
o) Vom Ausgraben einer Wasserrohr …………………………………………….      4 xr.
p) Einem Treiber bei der Jagd täglich ……………………………………………     8 xr.
q) Vom Schlagen einer Klafter harten oder weichen Brennholzes ……………….   15 xr.
r) Von Verfertigung eines Schocks Reisig-Büschel …………………………...…    18 xr.
Obschon die Untertanen zur Verrichtung all dieser Arbeiten gegen den dafür ausgemessenen Lohn verbunden sind, so bleibt der Obrigkeit dennoch frei, derlei Arbeiten auch gegen geringeren Lohn, wenn sich Leute dazu willig finden, unternehmen zu lassen.
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Elftens werden die Untertanen den bedungenen und auf jeden insbesondere ausfallenden Betrag der Robot-Reluition und Erbgrundzinse ohne mindeste Rücksicht auf Wetterschäden oder sonstige Unglücksfälle jedesmal vollständig, jedoch nach ihrer Willkühr entweder mit barem Gelde oder mit Kauf gerechten Getreides zu entrichten haben, auf welch letzteren Fall festgesetzt worden, daß ein niederösterreichischer Metzen Weizen zu 2 fl. 16 xr., Korn 1 fl. 40 xr., Gerste 1 fl. 16 xr. und Hafer 52 xr. zu berechnen ist.
Durch 10 Jahre lang ist vom 1. Jänner 1788 bis letzten Dezember 1797 an Zahlungsstatt obrigkeitlicherseits angenommen und den Untertanen an ihrer Schuldigkeit abgeschrieben werden, nach Verlauf besagter 10 Jahre aber denenselben freistehen würde, in Ansehung der Zahlungs-Modalität und zwar nach dem damaligen Körnerpreis-Durchschnitt und so fort von 10 zu 10 Jahren abermal neuen Vergleich mit der Obrigkeit zu machen. Da sich nun hierauf gesamte Untertanen und Erbpächter einfältig erklärten, durch die ersten 10 Jahre ihre Schul=
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digkeit mit barem Geld der Obrigkeit berichtigen zu wollen, so hat es auch hiebei auf diese Zeit sein unabänderliches Bewenden.
Zwölftens verbinden sich diejenigen Untertanen, denen obrigkeitliche Meierhofsgründe zugeteilt worden, alle auf ihre diesfälligen Besitzungen sowohl in Friedens- als Kriegszeiten ausgeschrieben werdende Magazins-Lieferung und deren Transportierung gegen landesfürstliche Vergütung selbst zu bestreiten, jedoch wird die Obrigkeit den bei derlei Lieferungen sich allenfalls ergebenden Schaden mit den Erbpächtern zur Hälfte tragen, den sich dabei etwa ergebenden Nützen aber denfallen allein belassen, gleichwie dann auch die Obrigkeit von den zur eigenen Benutzung beibehaltenen Meierhofsgründen die ausfallenden Lieferungen selbst zu bestreiten haben wird.
Dreizehntens versprechen sämtliche Erbpächter, ihre Gründe gut zu bearbeiten, sowie auch diejenigen, welche können hinlänglichen Wiesenwachs haben, sich insbesondere anheischig machen, wenigstens den 6. Teil, nach Umständen aber auch mehr Felder dem Futter- und Kleebau zu widmen, damit sie mehr Vieh aushalten und dadurch ihre Gründe verbessern können.
Vierzehntens geloben auch die Erbpächter, ihre Gründe nicht zu verlassen und solche ohne vorher eingeholte obrigkeitliche Genehmigung weder zu verstücken noch zu verkaufen.
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Fünfzehntens werden die neuen Ansiedler, welche die entbehrlichen Meierhofsgebäude käuflich übernommen haben, den 5. Teil des dafür bedungenen Kaufschillings in 14 Tagen nach der Kundmachung dieses Kontraktes allsogleich bar zu erlegen, den Überrest des Kaufschillings aber in 10 jährigen Fristen vom Jahre 1788 angefangen und zwar jedesmal zu Johann von Gott der Obrigkeit zu bezahlen haben.
Sechzehntens bleiben jene Untertanen, welche bei der Natural-Robotverrichtung Pferde zu halten bemüßigt waren, noch in Zukunft zur Pferdehaltung verbunden. 
Nicht minder werden
Siebzehntens die Untertanen sich aller jener Schuldigkeiten zu unterziehen haben, welche man ihnen vonseiten des königlichen Kreisamts wegen Verbesserung der Straßen und anderen allgemeinen Notdurften auftragen wird.
Achtzehentens werden die Emphiteutisten, da sich die Obrigkeit aus besonderer Gnade keine Laudemialgelder ausbedungen hat, sowohl bei Veränderungs- als anderen Fällen lediglich die patentmäßigen Jurisdictions-Taxen zu entrichten schuldig sein.
Neunzehentens versprechen gesamte Untertanen und Emphiteutisten, alle mit diesem Kontrakt bedungenen Verbindlichkeiten genau zu erfüllen,
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und unterwerfen sich widrigenfalls den im 3t § mitbedungenen Ahndungen, sowie der Obrigkeit außer solchen frei stehen solle, die ungehorsamen Untertanen und saumseligen Zahler mit gewöhnlichen Zwangsmitteln zur Zahlung ihrer Schuldigkeiten ohne Nachsicht zu verhalten.
Damit aber endlich und zwanzigstens die Untertanen insgesamt überzeugt werden mögen, daß die Obrigkeit durch gegenwärtigen Kontrakt der Untertanen eigenes Bestes zu erzielen wünscht, so wird denselben hiemit die feierliche Zusicherung gegeben, daß auf den Fall, wenn durch eine Allerhöchste landesfürstliche Verfügung in Robotsachen über kurz oder lang eine Abänderung getroffen werden sollte, die für sie leichter als die dermalige Robot-Reluition wäre, ihnen Untertanen diese Allerhöchste Wohltat und Erleichterung eben gestatten kommen, folglich gegenwärtiger Kontrakt ihnen diesfalls auf keine Weise nachteilig sein solle.
Zur Urkund dessen ist gegenwärtiger Kontrakt in 3 gleichlautenden Exemplaren, wovon eins dem kaiserlich königlichen Kreisamte vorgelegt, das zweite beim Herrschaft Gradlitzer Wirtschaftsamte verwahrt und endlich das drittte denen Untertanen eingehändigt wird, entwerfen und unterfertigt werden.

Kukus, den                                  anno 1787
.
__________________________________ . _______________________________
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Enteignung von Gründen
anläßlich des Festungsbaues in Josefstadt.
Gemäß Kommissionsprotokolls vom 23. Mai 1783 wurden der Hospitalherrschaft Gradlitz und ihren Untertanen in den Jahren 1781 und 1783 zur Fortifikation in Josefstadt für die Arbeiten in den Steinbrüchen, die notwendigen Depots und Zufahrtsstraßen nachstehende Grundausmaße enteignet und dafür die angeführten Entschädigungssummen bezahlt:
In Gradlitz für den Steinbruch ………………………………………………….... 604 □º
                                                                                                                             19.368 □º
„
„         zu den Straßen ……………………………………………….…..  20.955 □º
„
„         für Depots (von der Herrschaft) …………………………….…… 14.974 □º
Zu der Straße über Wölsdorf bis Hermanitz ……………………………….…   1.385 □º
Zu den Stallungen in Kukus ……………………………………………….….   1.824 □º

„           „        „  Hermanitz ………………………………………….…..      479 □º
Für den Steinbruch in Hermanitz, Bethlehem ………………………….…….   4.635 □º
Schlottner Bauern und zwar dem Franz Kudernatsch, Franz Petter, Johann Schneider, Josef Petter, Franz Gudernatsch, Heinrich Stump, Josef Hanauske, Franz Jeschke, 
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Johann Fietz, Christof Jirka, Christof Schubert zusammen …………….……. 10.879 □º
In Kukus dem Anton Michel …………………………………………….……      344 □º
In Stangendorf der Gemeinde /7.665 □º/, dem Franz Springer, Jakob Pur, Leopold Ferdinandi, Simon Sturm zusammen ……………………………….………..  12.837 □º
In Prode der Gemeinde, dem Josef Petter, Florian Utt
, Josef Rücker, Johann Simla, Anton Aust, der Dorothea Dittrich zusammen ………………………..….…..    2.219 □º
In Hermanitz dem Johann Georg Filip und der Rosalia Pur …………….…..        183 □º
Im ganzen …………………………………………….…….    68.316 □º oder 42,8 Joch
Gezahlt wurde pro Strich für Hutweide 13 fl., Gestrüpp und Graserei 64 fl., Ackergrund 125 fl., Wiese 150 fl., Obstgärten samt Bäumen 300 fl., so daß die Untertanen 5.646 fl. 5 ¾ xr. erzielten. Die Stiftung bekam für das Steinmaterial 10.000 fl., für Schadenvergütung 56 fl. 15 xr., dem Franz Kudernatsch in Schlotten überwies man 423 fl. 20 xr. als Pauschale für seinen in Betrieb gewesenen Steinbruch.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Im Jahre 1756 erfolgte der Bau des Wirtschaftsgebäudes an der Ostseite des Stiftes unter dem Prior und Administrator Patricius Wasserburger und dem Coinspektor Graf Franz Karl Rudolf von Sweerts-Sporck. Im Jahre 1801 fing der damalige Convent-Prior Pater Benignus Roth an, das Hospital im größeren Maßstabe umzubauen. Zum Glück für die mächtige Wirkung der Kirchenfront beschränkte sich der Bau bloß auf den westlichen 
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Endteil des Gebäudes.
Mittelst Hofkanzleidekretes vom 8. Juli 1824 wurde die Administration der Stiftung dem Orden der Barmherzligen Brüder abgenommen und einem eigenen weltlichen Beamten übertragen.
6 Jahre später, 1830, ging das Schlössel in Privatbesitz über. Das erst 1821 wiederhergestellte Gebäude sollte in eine Spinnerei verwandelt werden, zu welchem Behufe die Kapelle bis auf die Stirnmauer niedergerissen, die Bäder aufgelassen, ein Zubau angesetzt und mehrere Zwischenwände eingerissen wurden. Zu spät wurde der unstatthafte Verkauf rückgängig gemacht, das durch seine Erinnerungen hochinteressante und durch seine Kunstschätze wertvolle Gebäude blieb als Rumpf stehen und verfiel immer mehr und mehr, da es nicht mehr bewohnbar war.
Die politischen Umwälzungen des Sturmjahres 1848 führten auch in Kukus erhebliche Umgestaltungen herbei. Die Patrimonial-Beamtenschaft mußte, da die Gerichtsbarkeit und die Amtsverwaltung nach 
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Königinhof kamen, ihren Wohnsitz räumen. Das Amtshaus, das eine Zeit lang leer stand, wurde 1855 vom Coinspektor der Stiftung, Grafen Moriz Sweerts-Sporck, zum Wohngebäude erkoren. Durch seinen Edelsinn entstand daraus 1874 das heutige Schulgebäude.
Die Kukuser Gnadenkassa.
Mittelst Stiftsbriefes vom 14. Mai 1780 widmete Graf Johann Franz Christian Reichsgraf von Sweerts und Sporck, Reichsfreiherr von Reist, wirklicher Geheimer Rat, Herr auf Lissa, Schüsselburg, Konojed, Alt-Neupernstein, Dauba, Widim, Kokorein, Slatina, Ziwotitz, Unter-Počernitz, Coinspektor der Graf Franz Anton Sporckʼschen Hospitalstiftung Gradlitz-Kukus einen Betrag von 100.000 fl. dem Zwecke, daß die Zinsen dieses Kapitals jährlich zur Deckung der Einkünfte der Schullehrer, solange selbe nicht ein normalmäßiges Einkommen von anderer Seite besitzen, zur Beihilfe für die Steuerleistungen und zur Unterstützung der Herrschaftsbewohner bei Unglücksfällen durch Feuer, Gewitterschläge, Viehfälle und so weiter, zu Samenbeistellungen, Verbesserung der Häuser und desgleichen verwendet werden sollen. Das Verteilungsrecht wurde den erstgeborenen Nachfolgern des gräflichen Stifters, beziehungsweise den jeweiligen Coinspektoren der Stiftsherrschaft und Hospitalstiftung Gradlitz-Kukus gegen Ausweisleistung zuerkannt. Infolge Staatsbankrotts im Jahre 1811 sank das Stiftskapital, das teilweise in Staatspapieren angelegt war, auf 82.246 fl. 37 xr. herab. 
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/: Das Geld war schon im Jahre 1757 beim Tode des Grafen Franz Karl Sweerts-Sporck zu besonderen Verwahrung und Verrechnung in einer Kassa gegeben worden. :/
Die Stiftungsbestimmungen wurden mit Ministerial-Erlaß vom 16. Juli 1902, Zahl 29.266 dahin abgeändert worden, daß bloß physische Personen Gaben erhalten dürfen und zwar aus einer der Gemeinden, welche dem Territorium der ehemaligen Herrschaft Gradlitz einverleibt waren, daselbst heimatberechtigt sind und dortselbst wohnen und arm oder von einem unverschuldeten Unglücksfall getroffen wurden. Früher war es üblich, Vereinen beizuhelfen, Studienunterstützungen zu gewähren, kleine Gaben am An[n]iversarium (30. März) zu verteilen, weshalb an diesem Tage die Gemeindevorsteher mit ihren Armen nach Kukus kamen.
Das Stiftungsvermögen betrug zur Zeit dieser Verfügung K 168.424,04, der 
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jährliche Zinsertrag 7.073 K 81 h.
Seit Bestand der Stiftung sind an die berechtigten Gemeinden nachfolgende Gesamtbeträge ausbezahlt worden:
Haaz
Grabschütz
Gradlitz
Großbock
Hermanitz
Kladern
Koken 
Kukus
Prode
Prohrub
Rettendorf
Schlotten
Stangendorf
Wihnan
Nieder Wölsdorf
Ober Wölsdorf
Ziesmitz
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Preisliste aus der Stifterzeit.
/: Dem Stiftsbriefe entnommen :/
Nahrung:
Weizen 1 Strich
1 fl. 15 xr.
Korn           „
1 fl. -
Gerste         „
1 fl. 15 xr.
Erbsen        „
1 fl. 15 xr.
Hirse          „
1 fl. 36 xr.
Fleisch 1 Pfund                           
3 xr. 2 d.
Bier      1 Faß
5 fl.
Wein     1 Seidel
4 ½ xr.
Salz       1 Seidel
2 ½ xr.
Milch    1 Seidel     
2 xr.
Eier       1 Schock
15 xr.
Butter    1 Pfund
6 xr.
Käse      1 Pfund                      
2 xr.
Kleidung:
1 Elle Tuch
1 fl.
1    „   Unterfutter
- 24 xr.
1    „
   Leinwand, schwarz
- 10 xr.
1    „   dtto., weiß
- 7 xr.
1 Leinwandstrumpf
- 9 xr.
1 Wollstrumpf
- 22 ½ xr.
1 Paar Schuhe
1 fl.
1 Hut
- 45 xr.
1 grünes Mützel
- 17 xr.
1 Hemet
- 48 xr.
1 Halstuch
- 15 xr.
1 Handtuch
- 9 xr.
1 Schupftuch
- 10 xr.
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Stiftsbrief
der Gnadenkassa.
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Stiftsbrief
des Johann Franz Grafen von Sweerts und Sporck.
_________

Zu wissen seye hiemit öffentlich, und wo vonnöthen, daß zwischen Seiner Excellenz dem Hoch und Wohlgebornen Herrn Herrn Johann Franz Christian des heyligen Römischen Reichs Grafen von Sweerts und Sporck Reichs Freyherrn von Reist, bey der Kaserlich Königlich Apostolischen Mayestät wirklichen gemeimen Rath, per procura Herrn auf Lissa, Schlüßelburg, Konoged, Altneuperstein, Dauba, Widim, und Kokorzim, Slatina, Ziwotitz, Unterpocernic, dann der Hospital Herrschaft Gradlitz gehörigen Unterthanen, Anderten Theils folgender unwiederruflicher Stiftungsbrief errichtet worden.

Erstens. Demnach Ihro Kaiserlich Königlich Apostolische Majestät mittelst Allerhöchsten Hofdekretes vom 12. Hornung dieses Jahres über jene menschenfreundliche und wohlthätige Handlung mit welcher Seine Excellenz Herr Graf von Sweerts und Sporck zu Aufrechthaltung deren Herrschaft Gradlitzer Unterthanen ein Capital von Einmal Hundert Tausend Gulden von seinen eigenen Vermögen cediret und übergeben hat, deren besonders allerhöchstes Wohlgefallen und die allergnädigste Zufriedenheit erkennen zu geben geruhet dergestalten, daß in Folge der Allerhöchsten Anordnung demselben auch Vertheilung der Jahrlichen Interessen an die Gradlitzer Unterthanen von dem übergebenen Capital nach seinen eigenen Willen und wie derselbe es an das Hochlöbliche Kaiserlich Königliche Landes Gubernium in Vorschlag gebracht hat, überlaßen bleibe nur daß derselbe nach seinen eigenen Antrag mit jedem Ende des Jahres davon die Anzeige an das Kreisamt mache und zur ewigen 
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Gedächtnuß ein ordentliches Stiftungsintrument aufgesetzet und der Königlichen Landtafel einverleibet werde. Hierwegen dann

Zweitens mehr gedacht Seine Excellenz Herr Graf von Sweerts und Sporck als eigentlicher Stifter den Novembris 1779 bittlich vorgestellt was gestallten diese 100.000 fl. schon im Jahre 1757 theils an ständischen, theils an anderen sicheren activis denen Gradlitzer Unterthanen in eine besondere Cassa erleget und unter des dortigen von Seiner Excellenz Herrn Grafen von Sweerts und Sporck eingesetzten Beamtens Verwahrung und Rechnung mit Wißen des geistlichen Vorstehers der Barmherzigen Brüder Sanct Joannes de Deo als Administratoris dieser zeitlichen Stiftung übergeben worden, mit folgenden Bedingnißen: daß

1mo zu Unterhaltung der Schulmeistern der vom gräflichen Herrn Stifter ausgesetzte Betrag richtig verwendet werde insolang nach denen Generalien der Normal=
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schulen nicht ein anderer Zuwachs eingehen, folglich der ausgemessene Gehalt der Schulmeistern anderweit ergänzt und das von dem Stiftungs Capital ersparte Intereße zu andereweitigen Nutzen und Gebrauch der bedürftigen Unterthanen verwendet werden könnte, weilen des gräflichen Herrn Stifters Meinung selbst jederzeit dahin gerichtet war, und ist um diese in dem Ketzertume vormals sehr eingeflochtenen Unterthanen des Königgrätzer Kreises bey dem wahren Christenthum und katholischen Glauben durch obrigkeitliche Gnad und Aushilf zu Zeit der Noth in dem richtigen Steuerfuß zu erhalten, damit

2do ein Theil von 100 fl. Capital abfallender Intereßen nach alleinigen Befund des gräflichen Herrn Stifters Excellenz zu Hilf der Ruralsteuern niemal aber diese Intereßen in der Gänze dahin nur den Nahrungsstand zu vermehren und keine übliche Wirthe zu ziegeln verwendet werde, sondern in der freyen Vertheilung des gräflichen Herrn Stifters Excellenz und seiner Nachfolgern der Erstgeburt nach zu den höchsten und mitleidigsten Nothdurften der Gradlitzer Unterthanen sammt und sonders ad quamcunque piam et utilem necessitatis causam verbleibe worunter die unverschuldete Unglücksfälle zum Beispiel: Feuer, Donner, Wetterschlag, Viehfall an Zug und Hornvieh, Saamen Brodung, Flachs=Gespinst, Verbeßerung der Häuser, und was für Unglücke aus der Hand Gottes diese Unterthanen in ihren Nahrungs und Wirtschaftsstand betreffen könnten, hauptsächlich verstanden sind, mithin daß diejenige Steuer, welche aus diesen Stiftungszinsungen, die gräfliche Obrigkeit zu bezahlen nicht findete, die Unterthanen aus eigener Nahrung, Verdienst und Vermögen nach vorheriger Kraisämtlich approbirten Subsepartition zu bezahlen schuldig seynd, nur damit

Drittens vermög des gräflichen Herrn Stifters Excellenz und Seine Nachfolgern genauest erfüllet werden, — Um damit aber
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Viertens für künftig nicht unbekannt bleibe, woran diese freiwillig geschenkte 100 m bestanden, so werden solche Capitalien wie vorhin dem Königlichen Kreyßamt hievon das Verzeichnis übergebenen und cedirten Capitalien ausgewießen als:




100.000 fl.
Wiener Bank Obligation …………………………………
 57.650 fl.
Wiener Bergwerk und Kupermünze …..…………………
   3.000 fl.
Böhmisch ständische aerarial Obligationen ……………..
 31.550 fl.
Domestical ……………………………………………….
   1.600 fl.
Eine Landtäfliche Cession ……………………………….
   4.000 fl.
Von der Kukuser Waisenkaßa ……………………………
   2.200 fl.

Fünftens. Sollte sich ereignen, daß von einigen Capitals Posten die Intereßen durch was immer für Ursach, Schicksal und Zufall über ein halbes Jahr rückständig bleiben, so hat der Beamte, welcher über solche Zinsen=Einnahm und Verwendung die Rechnung führet solchen Rückstand binnen nächsten 6 Wochen von Zeit des verfallenen Termins dem Königlichen Kreyßamt anzuzeigen und dieses
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hat jedesmal über jene säumigen Schuldnern die höhern oder Bürgerstandes wären oder sonsten in Rückstand bleibeten dem Hochlöblichen Gubernio die Anzeige zu machen, damit die Schuldnern Via paratae Sequestrationis auf ihre eigene Unkösten an ihrem Hab und Gut und dergestalten Hypotheken durch den Königlichen Kammer Procurator exequiret und bey solchen säumigen Schuldnern diese Capitalien gegen gewöhnliche Aufkündigung in der Bezahlung exequiret werden, und keine Reste erwachsen oder die mitleidige Nutznießern dieser Stiftung keine Noth in der gewöhnlichen Vertheilung leiden zu laßen, jene Schuldnern aber die sich auf der Herrschaft Gradlitz befinden sollten unmittelbar durch das Königliche Kreysamt, selbst nach beschehener Anzeige der säumigen Zahlung an Interessen Via Sequestrationis oder in andern Wege exequiret, auch die daselbst verzeichnete Capitalien gegen veranlassende Aufkündigung eingetrieben, und anderwärts mit Bewilligung des gräflichen Herr Stifters Excellenz sicher nach Ausweiß der Generalien angelegt werden. Und zumalen

Sechstens. Ihro Kaiserlich Königlich Apostolische Mayestät im obigen Hofdekret den 12ten Feber 1780 allergnädigst anbefohlen damit über diese Stiftung ein ordentliches Instrument errichtet und der Königlichen Landtafel ohne all ferneren Beyseyn der Contrahenten und Interessenten doch ohnentgeldlich einverleibet und ausgezeichnet werden kann, errichtet von Seiner Excellenz dem Herrn Stifter und von dem geistlichen Vorsteher der Barmherzigen Brüder sowohl, als von dem Beamten, der die überkommne Obligation und sostige Urkunden in seiner Verwahrung und Verrechnung hat zu Handen deren sämmtlichen Gradlitzer Unterthanen unterschrieben und besiegelt dann nachstehende Herrn Zeugen zur allerdings unnachtheiligen Mitfertigung ersuchet worden.
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So geschehen zu Prag respective Kukus 14. May 1780.


Johann Franz Graf von Sweerts-Sporck manus proprio


Benignus Prior et Administrator manus proprio


Anton Gürtler manus proprio Amtsverwalter und Rechungsführer
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Änderung nach dem Erlasse des
k. k. Ministeriums des Inneren 
vom 16./7. 1902, Zahl 29.266
Vermögen …………………………………………………………
K 168.424,04
Bloß physische Personen dürfen Gaben erhalten und zwar aus einer der Gemeinden, welche dem Territorium der ehemaligen Herrschaft Gradlitz einverleibt waren, heimatberechnigt sind, dortselbst 
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wohnen und arm oder von einem unverschuldeten Unglücksfalle betroffen wurden.
Gemeinden:
Großbock, Gradlitz, Haatz, Kladern, Koken, Kukus, Grabschütz, Hermanitz, Prode, Prohrub, Schlotten, Rettendorf, Stangendorf, Nieder Wölsdorf, Ober Wölsdorf, Wihnan, Ziesmitz.
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Gehalte, Lohnungen und Gratifikationen:
Dem Spitalmeister ……………………………………………….
200 fl.
Dem Kuchelschreiber ……………………………………………
100 fl.
Dem Koch ………………………………………………………..
150 fl.
Dem Küchenjungen ……………………………………………..
 50 fl.
Einem Waschweib ……………………………………………….
 40 fl.
Der Nähterin ……………………………………………………..
  60 fl.
Dem Einheizer …………………………………………………..
  50 fl.
Dem Doktor …………………………………………………….         200 fl.
Dem Bader ………………………………………………………        100 fl.
Dem Spitalprediger …………………………………………….          350 fl.
Einem Singknaben ………………………………………………
 40 fl.
Dem Prior und jedem Priester der Barmherzigen Brüder ………
150 fl.
Einem Frater …………………………………………………….
100 fl.
Dem Wirtschaftsrevidenten ……………………………………..
  60 fl.
Den 2 visitierenden Kanonici …………………………………..
100 fl.
Dem Provinzial ………………………………………………….
  50 fl.
Für Botenlohn und Briefporto …………………………………..
  12 fl.
Für die rechtsfreundliche Bestaltung ……………………………
  60 fl.
Für Kirchenerfordernisse ………………………………………..
130 fl.
Snímek obrazovky 2024-02-39.PNG
Für Almosengaben ………………………………………………
100 fl.
Den Barmherzigen Brüdern waren jährlich 600 Klaftern Holz für die Beheizung und 60 Faß Bier für den Trunk zugewiesen.
Für Speis und Trank waren für einen Pfründner 52 fl., für die Bekleidung 15 fl. jährlich bemessen, für sonstige Bedürfnisse 13 fl., so daß die Gesamtkosten für einen Pfründner 80 fl. betrugen. Das Gesamterfordernis für das Haus stellte sich auf fl. 14.138. - 
FOTO
   Altes



in den
 Schlössl
                        1860er Jahren
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Kurze Geschichte der Kukuser Volksschule
bis zur Vereinigung mit der Bürgerschule.
Es ist urkundlich nachgewiesen, daß gleichzeitig mit der Neugründung von Kukus durch den Grafen Franz Anton von Sporck durch diesen auch eine Schule ins Leben gerufen wurde, doch ist außer dem Namen des ersten Lehrers Georg Jeschke über das Schulhaus, die Art und Weise der Unterrichtsgebung, die Kinderzahl, die Einrichtung und so weiter aus jener Zeit nichts näheres bekannt. Bei der Denkungsart und Freigebigkeit des Grafen kann aber wohl angehommen werden, daß sich die Kukuser Schule weit über die Höhe der damaligen Landschulen erhoben haben mag. Ebenso dürfte dies unter dem Nachfolger des Grafen Franz Anton, dem Grafen Franz Karl, gewesen sein, der ein bekannter Schulfreund war. Nach deren Tode wird es wohl bergab gegangen sein, was schon aus dem Umstande hervorleuchtete, daß die Stätte, wo Schule gehalten wurde, bis zum Jahre 1759, wo sie ein ständiges Heim im Hause № 59 (der alten Schule) fand, öfters wechselte und daß nur ein äußerst dürftiges Schulinventar zur Verfügung stand. Die Namen der bekannten Lehrer bis zum Jahre 1851, wo die Schule zweiklassig wurde, sind außer dem bereits
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genannten Georg Jeschke dessen Sohn Mattes Jeschke, Wenzel Hermann, Johann Friebel aus Deutsch-Prausnitz, Johann Jakob Jeschke von der Herrschaft, Anton Rücker aus Gradlitz (1774-1810), Paul Rudisch aus Hermanitz (1810-1835), Franz Rücker (durch 5 Monate), Johann Schmitt aus Kukus (1835-1841), Augustin Kordina (1841-1842), Franz Čihula (1842-1877).
Schon der Lehrer Johann Schmitt war bei dem Umstande, daß er durchschnittlich 130 Kinder in einem ganz unzulänglichen Lokale unterrichten mußte, wegen Eröffnung eines 2. Klassenzimmers und Bestellung eines Schulgehilfen tätig gewesen, doch gelang es erst den Bemühungen des Lehrers Franz Čihula im Jahre 1851, nachdem die Patrimonialgerichtsbarkeit den k. k. Behörden Platz gemacht hatte, daß die Schule als zweiklassige erklärt wurde. Čihula hatte bereits vorher, 1847-1849, auf eigene Kosten einen Schulgehilfen in der Person des eben aus der Lehrerbildungsanstalt ausgetretenen Franz Lorenz aus Altenbuch aufgenommen, mit dem er gemeinschaftlich und abwechselnd den Unterricht leitete. Mit der
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Eröffnung der 2. Klasse kam als Schulgehilfe Johann Nowak nach Kukus, der hier nur bis 1853 blieb, da er nach Wölsdorf versetzt wurde. In den folgenden 2 Jahren war  Čihula wieder allein. Zu Beginn des Schuljahres 1855/56 wurde Franz Pich aus Chlistow in Kukus angestellt und verblieb hier bis 1. September 1858, an welchem Tage er nach Koken übersiedelte. Vom 1. September 1858 bis 1. September 1859 wirkte Franz Lorenz aus Rettendorf als Gehilfe in Kukus, der nach Reichenberg an die dortige Hauptschule berufen wurde. An seine Stelle trat am 1./9. 1860, also nach einjähriger Vakanz, Ignaz Zelfel aus Koken, der hier bis 20. Oktober 1872 verblieb und von hier nach Salnai als Schulleiter abging. Nachdem keine gepfüfte Lehrkraft aufzutreiben war, welche die freigewordene Stelle ausgefüllt hätte, wurde als Aushilfskraft der studierte Hausbesitzer Josef Patzak aus Kukus gewonnen und vertrat den Posten bis Ende August 1878. Im Jahre 1876 wurde die 3. Klasse an der Kukuser Volksschule eröffnet und mit Erlaß des Landesschulrates vom 20./2. 1877 die definitive Erweiterung der Schule zu einer dreiklassigen bei gleichzeitiger Systemisierung einer Oberlehrer-, Lehrer- und Unterlehrerstelle beschlossen. Die Schule blieb fortgesetzt im alten Schulgebäude № 59 und als dritte Lehrkraft trat der absolvierte Lehramtskandidat Josef Patzak aus Kukus, der Sohn des obgenannten Aushilfslehrers Josef Patzak, in 
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der Eigenschaft eines provisorischen Lehrers in Tätigkeit. Mit Beginn des Schuljahres 1877 wurde Oberlehrer Franz Čihula in den dauernden Ruhestand versetzt, die Stelle eines Oberlehrers wurde über sofortige Weisung aufgelassen und die Leitung der Volksschule mit der Direktive der im Jahre 1874 in Kukus errichteten Knabenbürgerschule vereinigt. Unter einem erfolgte die Übersiedlung in das Bürgerschulgebäude. Mit diesem Zeitpunkte verschwand die Selbständigkeit der Kukuser deutschen Volksschule. Seit dem Inkrafttreten der Schulnovelle vom Jahre 1883 zum Reichsvolksschulgesetze führt die Kukuser Schule den Titel „Allgemeine Volks- und Bürgerschule“, während sie 1877-1883 „Volks- und Bürgerschule“ hieß.
Anmerkung: Der letzte Oberlehrer Franz Čihula wurde im Jahre 1813 in Jikew geboren und besuchte die Hauptschule in Jungbunzlau, wo er sich auch die Lehrbefähigung für Volksschulen erwarb. Im Jahre 1829 kam er als Schulgehilfe nach Lissa, später nach Ronow und Prag. In Prag besuchte er die Orgelschule unter Robert Führer und erlangte die Befähigung zur Leitung der Kirchenmusik. 1836 wurde er zum Lehrer in Wölsdorf 
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ernannt und kam von hier am 15. März 1842 nach Kukus. Hier wirkte er als Lehrer, Oberlehrer und Chorregent (seit 1866) ununterbrochen bis zu seiner am 1. November 1877 erfolgten Pensionierung. Er starb am 6. November 1884 nach kurzer Krankheit im 72. Lebensjahre. Für sein verdienstvolles Wirken im Lehramte und seine Mitgliedschaft im Bezirksschulrate (1869-77) wurde ihm das „Goldene Verdienstkreuz“ verliehen (1878). Oberlehrer Čihula fungierte 1850-1860 als Gemeinderat für Kukus zur Zeit, als der Ort noch mit Stangendorf vereinigt war, war später wiederholt in der Gemeindevertretung und nach seiner Pesionierung Ortsschulinspektor. Er war auch Gründer des hiesigen Bezirkslehrervereins und dessen erstes Ehrenmitglied. Čihula war ein auffallend großer, starker Mann mit einer mächtigen Wuchernase, eine markante Persönlichkeit, ein echter Schulmeistertypus aus der alten Zeit. Ehre seinem Andenken.
FOTO
Franz Čihula,
der letzte selbständige Kukuser Oberlehrer.
Snímek obrazovky 2024-05.18.PNG
FOTO
Kukus in den 80er Jahren
mit der alten Volksschule.
____________ ● ____________
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Einlage.
Bezüge des Schulmeisters in Kukus.
Aufgrund der aus der Stifterzeit herstammenden Deputatstabelle und Schulfassion hatte der Kukuser Lehrer von der Verwaltung der Stiftsdomaine Gradlitz jährlich folgende Naturalbezüge anzufordern:

3 
Metzen Weizen

16 
Metzen Korn

4 
Metzen Gerste

1 ½ 
Metzen Erbsen

2 ½ 
Zentner Kraut

2
Zentner Rüben

6
Klaftern Scheitholz

4
Klaftern Prügelholz

1
Schleißkiefer

2
Pfund Fische

37
Pfund Butter

67
Seidel Salz

3
Faß Bier
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1 ½   Eimer Frischbier von jedem Gebräu 
Dieses Deputat wurde bis zum Jahre 1851 ausgefolgt,
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von da ab jedoch über Anmeldung der Kukuser Stiftsadministration mit Rücksicht auf die neuen gesetzlichen Bestimmungen in eine Grundentlaßungs-Obligation № 2233 über 1900 fl. Conventioneller Münze verwandelt. Von diesem Betrage bezog der Lehrer die Zinsen bis in das Jahr 1870, in welchem die Bezüge der Volksschullehrerschaft gemäß Landesgesetzes vom 21. Jänner 1870 neu geregelt wurden. Die Zinsenzahlung hörte an den Lehrer in Kukus auf, die Obligation wurde als Eigentum der Kukuser Schule erklärt, die Interessen flossen der Schulbezirkskassa zu. /: Entscheidung des Bezirksschulrates in Königinhof vom 19. Juni 1886, Zahl 349 :/
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Nebst diesem ansehnlichen Bezuge genoß der Kukuser Lehrer bis zum Jahre 1870 auch eine regelmäßige Jahresunterstützung von gewöhnlich 100 fl. aus der Graf Sweerts Sporckʼschen Gnadenkassa, welche hiezu nach den Bestimmungen ihres Stifsbriefes hiezu verpflichtet war. Als ein Schulgehilfe aufgenommen worden war, erhielt auch dieser einen Beitrag aus dieser Kassa.
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Das alte Schulhaus aus der Stifterzeit, dessen Standort sich leider nicht feststellen läßt, mußte über Anordnung der Stiftsverwaltung vom Jahre 1759 verkauft und die Schule in das Haus № 59, alt № 62, übertragen werden. Der Auftrag lautete: „Die alte eingehende Schule wie auch der sogenannte alte Arrest allda ist auf das beste zu verkaufen, um deren überflüssige Reparaturen los zu werden. Wo anjetzo der Würtschafts Gehülf wohnt, solle die Schul nebst Schulmeister Wohnung seyn und bleibt darnach noch ein Zimmerle, dann Kammerl in Vorrath.“
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Ao 1790
Kukus
In Schulwesen.
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Königgratzer Kreis

           
Herrschaft Gradlitz
Fassion
oder
Wahrhafte Bekenntniß und Anzeige
der in Kukus befindlichen unter die Herrschaft Gradlitz gehörigen Schule, wie hoch sich die Anzahl der schulfähigen Kinder, sowohl männlichern als weiblichen Geschlechts, gegenwärtig beläufe, und was selbe an Einkünften, sowohl von Realitäten, Kapitalien als auch anderen verschiedenen Zuflüssen besitze.
Ausweis der Haupt= und unter
Einzeln      Zusammen  Anmerkungen
abgetheilten Rubricken
fl.      xr.      fl.      xr.     und Zusätze
Anzahl der schulfähigen Kinder
In dem Schulorte zu Kukus und den dahin
eingeschulten Ortschaften Stangendorf
und Schlotten bestehet die Zahl derselben,
und zwar
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männlichen Geschlechts………...
52
weiblichen          „          ………...
 41
                            Zusammen
 93

Hierunter befinden sich
Arme, folglich unentgeltlich zu
unterrichtende 
männlichen Geschlechts………...
39
weiblichen          „          ………...
 31
                            Zusammen
 70
Dann diejenigen Kinder, für welche
das Schulgeld bezahlet wird
männlichen Geschlechts………..   10
weiblichen          „          ………..   13 
                             Zusammen         23
In allen also zusammen obige 
Summe                                           93
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Einkünfte
Einzeln      Zusammen  Anmerkungen


fl.      xr.      fl.      xr.     und Zusätze
Ein kleiner Garten nächst der Schule
 


        Zur Industrie





        gewidmet
An verschiedenen Zuflüssen in baaren
Gelde sowohl als Naturalien

Von der Obrigkeit

An Besoldungen und anderen Beiträgen.
An baaren Gelde ex bene placito des
Hoch Gräflichen Herrn Herrn Patroni
ohne Consequenz     45 fl. …………………………………………………
In Gemäß=

An Getreide. Des gleichen




heit der Gu=
1 Strich Weizen a 3 fl. 7 1/v xr. 




bernialver=
zusammen           3 fl. 7 1/v xr.




ordnung
8 Strich Korn    a 2 fl. 9 xr.




de dato 16.
zusammen          17 fl. 12 xr.




Februari 






1789 wird
 





zwar dieser
 





Beitrag hier 






angemerkt






aber nicht






ausgezahlt,
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2 Strich Gerste a 1 fl. 30 xr.




weil er
zusammen           3 fl. - xr.
23 19 1/v


wiederruf=






ruflich ist

An Mehl und Grießlerey, wie auch 
an Hülsenfrüchten.
1 Strich Erbsen   a 2 fl. 9 xr.
zusammen             2 fl. 9 xr.
 2     9

An Holz
8 Klafter weiches a 1 fl. - xr.
zusammen               8 fl. - xr.
6 Gebürd Reißig  a  -  fl. 40 xr.
zusammen               4 fl. - xr.
12

An Bier
2 Faß                    a 6 fl. - xr.
zusammen             12 fl. - xr.
12

49 28 1/v
Holz für die Schule 6 Klafter weiches


               
                                                Fürtrag                      49 28 1/v
49 28 1/v
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Einzeln      Zusammen  Anmerkungen


fl.      xr.      fl.      xr.     und Zusätze
                                                Uibertrag                  49 28 1/v
49 28 1/v
Von dem Schulorte und den dahin
eingeschulten Ortschaften
An wöchentlichen Schulgelde von gegen=
wärtig zahlenden 23 Schulkindern, laut
der angebogenen Liste à 1 1/v xr.
macht 34 1/v xr.
Welches auf ein ganzes Jahr pr. 46 Wochen
gerechnet, beträgt 
26 27           26 27      
               Summe der gesammten Einkünften
75 55 1/v
75 55 1/v
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In dieser Fassion sind alle Einkünfte, sie mögen unter was immer für Namen einkommen, aufrichtig angegeben, folglich keine auch nur die mindesten Zuflüsse verschwiegen worden, und in Falle wir bei einer etwa nachfolgender Lokaluntersuchung einer Hinterlist oder Verschwiegenheit überführet würden, unterwerfen wir uns den hierwegen verdienten Strafen. Zur Urkund dessen unsere hierunter gestellte Fertigung.
So geschehen Kukus den 10. Maÿ Ao. 1790
Sebastianus Riedl

Pfarrer in Gradlitz.
Johann Anton Gürtler, manus proprio

 Franz Ricker
Amtsverwalter

 Schullehrer
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Königgrätzer Kreis
      

  Stiftsherrschaft Gradlitz
Nachtrags-Fassion
oder wahrhafte Bekenntniß und Anzeige der, in dem Dorfe Kukus befindlichen, der Herrschaft Gradlitz unterstehenden Schule, wie hoch sich die Anzahl der schulfähigen Kinder sowohl männlichen als auch weiblichen Geschlechts gegenwärtig belaufe, und was selbe an Einkünften sowohl an Realitäten, Kapitalien als auch anderen Zuflüssen besitzet.
                         Ausweis
    Geldbetrag in


  Convent. Münze
      Anmerkung
der Haupt= und unterabgetheilten Rubriken
Einzeln  Zusammen


 fl.    xr.     fl.     xr.
      Anzahl der schulpflichtigen Kinder.
In dem Schulorte Kukus und der dahin ein=
geschulten Gemeinde[n] Stangendorf und
Schlotten besteht laut beiliegenden 
Verzeichnisses sigl. ./. die Zahl der Kinder

männlichen Geschlechts …………    50

weiblichen           „          …………   54
                                                In Einem   104 

       Hierunter befinden sich
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Arme, folglich unentgeldlich zu unterrichtende

männlichen Geschlechts …………. 15

weiblichen         „            …………. 20
                                                 Summa     35
Dann jene in der Gemeinde Kukus, welche
nach alten Herkommen ebenfalls unentgeld=
lich zu unterrichten kommen:

männlichen Geschlechts …………. 23

weiblichen         „            …………. 21

                                       Zusammen 44
Endlich diejenigen, für welche das Schulgeld
bezahlt wird

männlichen Geschlechts …………. 12

weiblichen         „            …………. 13

                                          Summa    25
In allen also daher die obige Sumae …. 104
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Kukus
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                         Einkünfte
    Geldbetrag in


  Convent. Münze
       Anmerkung


Einzeln  Zusammen


 fl.    xr.     fl.     xr.
                  An Realitäten.



       Der Industrie
Ein kleiner Garten nächst der Schule.



       gewidmet.
An verschiedenen Zuflüssen in baaren Gelde
                als auch in Naturalien

Von der Obrigkeit.
Für Besoldung ……………………………..….
26      -

Diese Bezüge 
      
Frischbierreluition …………………………….       3
15
29
15   grunden sich

3 Faß Bier a 6 fl. ………………………………
18
-

       gemäß k.
3 Metzen Waitzen a 2 fl. ……………………….
 6
-

       kreiseinthlei=
16 Metzen Korn a 1 fl. 30 20 xr. ……………….  24 21
20

       lungs Berichte
4 Metzen Gerste a 1 fl. …………………………
4
 -

       vom 5. No=
1 1/v Metzen Erbsen a 2 fl. …………………….
3
-

       vember 1836.
67 Seidl Salz a 2 kr. …………………………….
2
14

       Zahl 15412
37 Pfund Butter a 12 kr. ………………………..
7
24

       auf die mit
2 Zentner Kraut a 1 fl. ………………………….
2
-

       hohen Guber=





       nialdekrete 





       vom





       2. Januare
 




      1827





      Zahl 70426
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2 Zentner pohlnische Rüben a 1 fl. …………….
2
-

    bestätigte Be=
2 Pfund Karpfen a 5 kr. …………………………
-
10

    soldung und
5/4 elliges weiches Holz 12 Klafter a 1 fl. 40 xr.,
10
-

    Deputattabelle
      davon 6 Klafter für die Schule.



    der Herrschaft
3/8 Kiefer a 2 fl. ………………………………..
-
45

    Gradlitz
6 Zentner weiches Reißig a 1 fl. 6 2/3 kr. ………
6
40 36
86
13




83
29
Zur Beheitzung der Schule während den
Wiederholungsstunden 1 Klafter weiches Holz.
An baaren Gelde ex bene placito des 
Hochgräflichen Herrn Patrons ohne Consequenz
gegenwärtig 25 fl. W. W.



    In Gemäßheit





    hohen Guber=





    nialerlasses vom  





    16ten Februar





    1789 wird zwar





    dieser Betrag





    angemerkt, doch 




    nicht ausgesetzt,




    weil er wider=





    ruflich ist.



     __________

                                                                                                                     115
28

                                                  Fürtrag …………..        112
44
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    Geldbetrag in


  Convent. Münze
            Anmerkung


Einzeln  Zusammen


 fl.    xr.     fl.     xr.



                                                                                                                     115
28           -

                                                  Fürtrag …………..        112
44

Von dem Schulorte und den dahin 
eingeschulten Gemeinden
An wöchentlichem Schulgelde von den
gegenwärtig zahlenden 25 Schulkindern
wöchentlich zu 1 ½ kr. CM. nach 
Abschlag des Zehntels durch 47 Wochen
macht ………………………………………..

     27

  1 1/v

                                                   Summa ..  

    142

29  



    139

45 1/v
Davon nach X Abschnitt § 169 et 170
d: p S. T. abzuschlagende   


Säuberungskösten ………………………….

       6



     12                     



   136

29 2/4


   
Macht Summäe der gesammten Einkünfte …

   127

45 2/4
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In dieser Fassion sind alle Einkünfte, sie mögen unter was immer für Namen vorkommen, aufrichtig angegeben, folglich keine auch nun der miedesten Zuflüsse verschwiegen werden; und im Falle wie beÿ einen etwa nachfolgenden Lokaluntersuchung einen Hinterlist oder Verschwiegenheit überführt würden, unterwerfen wir uns den, hierwegen verdienten Strafen.

Zur Urkund dessen unsere eigenhändige Fertigung

So geschehen zu Kukus den 23. Junÿ 1834.

Coram me
Paul Rudisch, manus proprio, Lehrer


Wenzel Pitsch manus proprio       Joseph Hawel, Schulaufseher


Dechant                                         Joseph Poltz, Richter

                                                      Joseph Fitz, Richter

                                                      Joseph Nitsch, Richter in Stangendorf
L.S. AMT DER 

STIFTSHERRSCHAFT :
L.S. K: K: KANZLEI


PROVINZIAL STAATS


BUCHHALTUNG *
Vidi.

Adjustirt mit Einhundertzwanzig
Olleschek
sieben
Dechant
Gulden 45 2/4 kr. CM.

Wenzel Bažant,
Von der k. k. Staatsbuchhaltung
         manus proprio,
Prag am 15. Maÿ 1837

 bischöflicher

 Vikär, Schuldis=
Klepel, manus proprio,
         triktsaufseher
Staats Buchhaltungs Cantzlei

 und Dechant.
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Errichtung der Bürgerschule in Kukus.
Die Bürgerschule in Kukus verdankt ihre Entstehung dem auf Grund des Reichsvolksschulgesetzes vom 14.  Mai 1869 erflossenen Landesgesetze vom 19. Feber 1870, welches ausspricht, daß im Gebiete eines jeden Schulbezirkes mindestens eine Bürgerschule zu bestehen habe. Der politische Bezirk Königinhof wurde im Sinne des Gesetzes vom 24. Feber 1872 als gemischtsprachiger in 2 Schulbezirke geteilt, einen deutschen und einen tschechischen. Es war die Frage zu lösen, ob die Errichtung einer deutschen Bürgerschule überhaupt möglich sei und in welchem Orte das geschehen könne. Da die Gründung einer Schule für die betreffende Gemeinde mit bedeutenden Auslagen verbunden ist und das Verständnis für den Wert und die Aufgabe der Bürgerschule noch kein geklärtes war, so wäre es gar nicht leicht gewesen, bald zu einer gedeihlichen Durchführung der Angelegenheit zu gelangen, wenn sich nicht ein warmer Freund und tatkräftiger Helfer in dieser Sache gefunden hätte. Ein solcher war aber glücklicher Weise in der Person des Grafen Moriz Sweerts-Sporck, Patron und Coinspektor der Kukuser Hospitalstiftung, vorhanden. Derselbe gab in einer von ihm im Jahre 1873 einberufenen Versammlung der Gemeindevertreter von Kukus, Schlotten und Stangendorf die Erklärung ab, die Errichtung einer
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Knabenbürgerschule in Kukus durch Räumung des von ihm bewohnten Stiftsgebäudes № 26 in Kukus und durch eine jährliche Beitragsleistung aus der unter seiner Verwaltung stehenden Gnadenkassa zu ermöglichen, so daß diesen Gemeinden selbst aus der Gründung dieser Schule gar keine Auslagen erwachsen würden. Da gabs für die Schulgemeinde kein Zögern mehr! Der k. k. Bezirksschulrat in Königinhof konnte auf dieses hin die Errichtung einer deutschen Knabenbürgerschule für den deutschen Schulbezirk Königinhof mit dem Sitze in Kukus hohenorts beantragen und der k. k. Landeschulrat in Prag genehmigte mit Erlaß vom 8. Juli 1874, Zahl 14.597 diesen Antrag und die Eröffnung der Anstalt am 1. Oktober 1874. Graf Moriz Sweerts-Sporck hatte mittlerweile für das Heim der neuen Schule vorgesorgt. Mit Urkunde vom 12. Oktober 1874 wurde das Stiftshaus № 26 in Kukus, welches bisher dem gräflichen Wohltäter als Wohngebäude zur freien Verfügung stand, als Schulgebäude gewidmet und auch der zugehörige große, parkartige Garten beigegeben. Bei der Wichtigkeit der Angelgenheit möge der volle Wortlaut dieser Widmungsurkunde hier Platz finden.
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Widmungs-Urkunde vom 12. October 1874
Die Vertreter der Kukuser Hospitalstiftung erklären hiemit unter Vorbehalt der Genehmigung seitens der hohen k. k. Statthalterei, daß sie für den Fall, als die deutsche Bürgerschule für den deutschen Schulbezirk Königinhof errichtet wird, das der Hospitalstiftung gehörige Haus № 26 samt dem dazugehörigen Garten № Parcellen 455, 456 und 457 im Ausmaße von 1333 □ Klafter in Kukus für diese deutsche Bürgerschule unter nachstehenden Bedingungen
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widmen:
1.) Muß die gegenwärtig in dem Schulgebäude № 59 in Kukus untergebrachte Volksschule gleichfalls in dem Gebäude № 26 untergebracht und hiernach das Stiftsgebäude № 59 in Kukus samt dem zu diesem gehörigen Garten № Parzelle 397 per 177 □ Klafter der freien Verfügung der Stiftung zurückgegeben werden.
2.) Die gegenwärtige Widmung des Stiftsgebäudes № 26 in Kukus samt Garten zu dem fraglichen Schulzwecke hat nur infolange zu dauern, als die daselbst untergebrachte Volks-, beziehungsweise Bürgerschule in Kukus aufrecht besteht. Im Falle des Aufhörens der einen oder der anderen Schule aus was immer für Gründen hätten daher die von ihr benützten Lokalitäten in diesem Gebäude an die Kukuser Hospitalstiftung unentgeltlich und ohne jeden Ersatz wieder zu ihrer freien Disposition zurückfallen, wonach im Verfolge dessen und in dem weiteren Falle, als sowohl die Volks- als auch die Bürgerschule zu Kukus seinerzeit eingehen sollten, das ganze fragliche Gebäude samt dem hiezu gehörigen Garten Parzellen № 455, 456 und 457 per 1333 □ Klafter ohne jede Rücksichtnahme darauf, ob und was deren zugebaut, ohne jeden Er=
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satzanspruch wieder in das freie, unumschränkte Eigentum der Kukuser Hospitalstiftung zu übergehen hat.
3.) Selbstverständlich wird das fragliche Gebäude, sowie der Garten von dem Zeitpunkte ihrer Übergabe von der beteiligten Schulkonkurrenz zu erhalten sein und entfällt die Verpflichtung der Erhaltung dieser beiden Objekte seitens der Hospitalstiftung, sowie die Schulkonkurrenz auch alle auf selbe entfallenden öffentlichen Leistungen und etwaige k. k. Steuern selbst zu tragen haben wird.
Schließlich willigen die gefertigten Vertreter der Kukuser Hospitalstiftung ein, daß diese Urkunde zur Sicherung der Widmung des Hauses № 26 samt Garten zur Errichtung einer deutschen Bürgerschule in Kukus ob der Stiftsdomaine Gradlitz einverleibt und ausgezeichnet werden könne.

Kukus, am 12. Oktober 1874.
Moriz Graf Sweerts-Sporck manus proprio
Wilhelm Alter manus proprio
als Patron und Coinspektor der
Administrator.
Gradlitzer Stiftungen.
Vorstehende Widmungsurkunde wurde mit dem Erlasse der k. k. Statthalterei in Prag vom 28. Oktober 1874, Zahl 56.202, bestätigt und aufgrund des Bescheides 
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des k. k. Landesgerichtes Prag vom 14. Juni 1877, Zahl 25.875, die Widmung der Bauparzelle № 84 samt Haus № 26 und der Grundparzellen 456 und 457, sämtlich in der Catastralgemeinde Stangendorf II. Teil (Kukus) zu Zwecken der deutschen Bürgerschule des deutschen Schulbezirkes Königinhof für die Dauer des Bestandes dieser Schule und gegen Tragung der Erhaltungskosten durch die beteiligte Schulkonkurrenz in der Einlage für Gradlitz A/2 O. Z. 9 einverleibt.
Die Bürgerschule wurde tatsächlich am 1. Oktober 1874 mit der 1. Klasse und 44 Schülern eröffnet. Dieses Gebäude war bisher nur ebenerdig und hätte der Bedingung der Widmungsurkunde, Punkt 1, nämlich auch der Aufnahme der Volksschulklassen, nicht entsprochen werden können. Es mußte deshalb an den Aufbau eines Stockwerkes gedacht werden. Bei der Vermögenslosigkeit der Schulgemeinde wäre die Ausführung des Baues jedoch an dem Kostenpunkte gescheitert. Der Ortsschulrat wandte sich deshalb an den Landesschulrat um eine Bausubvention. Mit Erlaß dieser Behörde vom 5. Juli 1876, Zahl 13.155, wurde der Ortschulrat verständigt, daß der Landesausschuß aus der vom Landtage bewilligten Beihilfe zur Förderung von Schulbauten der Schul=
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gemeinde Kukus eine Unterstützung von 8000 fl. unter der Bedingung bewilligt habe, daß der Bau längstens mit 1. Juli 1877 beginnen und nach dem vorgelegten Plane durchgeführt werde. Der Kostenvoranschlag wurde vom Baumeister Robert Herkner in Königinhof in seinen Hauptsummen wie folgt gestellt:





fl. 2405.94
1. Maurerarbeit ………………………………………………………
 „    536.51
2. Zimmermannsarbeit ……………………………………………….  „    242.48
3. Schmiedearbeit …………………………………………………….
 „    269.71
4. Steinmetzarbeit …………………………………………………….
 „    548.--
5. Tischlerarbeit ………………………………………………………. „   392.25
6. Schlosserarbeit ……………………………………………………..  „   209.40
7. Glaserarbeit ………………………………………………………… „   899.60
8. Schieferdeckerarbeit ………………………………………………..  „  269.91
9. Klempnerarbeit ……………………………………………………..  „  247.20
10. Töpferarbeit ……………………………………………………….  „ 5072.61
11. Das Mauermaterial ………………………………………………..  „ 2863.30
12. Das Zimmermannsmaterial ……………………………………….  „ 1321.30
13. Kosten der Schulzimmereinrichtung ……………………………..


Zusammen          fl. 15.278.21
Dieser Betrag wurde bei der Überprüfung durch die Bauabteilung der k. k. Bezirks-Hauptmannschaft in Königgrätz mit Bescheid vom 27. November 
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1875. Zahl
   auf 13.945 fl. 30 xr. herabgesetzt. Doch auch diese verminderte Summe fand nicht ihre Bedenkung; es wurde deshalb von der in den Voranschlag aufgenommenen Einrichtung der Schulzimmer abgesehen, da man diese nach und nach in den späteren Jahren zu beschaffen gedachte. Nach längerer Beratung über die Durchführung des Aufbaues wurde mit Sitzungsbeschluß des Ortschulrates vom 3. September 1876 der ganze Bau an den Baumeister Robert Herkner unter folgenden Bedinungen vergeben: Der Bau hat längstens mit 1. Juni 1877 zu beginnen; der Baumeister haftet für den guten Bau drei Jahre und erlegt eine Kaution von 1000 fl.; die Schulgemeinde zahlt für die gänzliche Herstellung des Baues ohne innere Einrichtung 10.000 fl. (Nachträglich verpflichtete sich die Schulgemeinde noch zur Beistellung der unentgeltlichen Zufuhr der Baumaterialien). 
Der Bau nahm seinen Anfang am 30. April 1877; am 28. November desselben Jahres fand die durch den k. k. Bezirksschulrat angeordnete Collaudierung statt, wobei der Bau mit Ausnahme einiger kleiner Mängel 
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für gut befunden wurde. Nach Ablauf der bedungenen dreijährigen Haftfrist wurde am 21. Jänner 1884 zur Nachkollaudierung geschritten und hiebei der Baumeister Robert Herkner zur Herstellung zweier Hängewerke am Dachboden behufts Sicherung der Sturzdecken über den 2 größten Ecklehrzimmern im 1. Stockwerke verpflichtet.
Die feierliche Weihe empfing das neue Schulhaus am 25. Juli 1878 durch eine großartige Festlichkeit. Die Volksschule verblieb bis Ende Oktober 1877 im alten Schulgebäude № 59, welches nach erfolgter Räumung am 10. Dezember 1877 der Hospitalstiftung abgetreten wurde. So hatte die mit 1. November 1877 vereinigte Volks- und Bürgerschule in Kukus ein eigenes neues Heim gefunden, dessen Einrichtung und fernere Erhaltung der Schulgemeinde schon vor Eröffnung der Bürgerschule mit dem Erlasse des k. k. Bezirkschulrates Königinhof vom 10. Juni 1874, Zahl 302, zur ernstesten Pflicht gemacht worden war. Um diese Einrichtungs- und Erhaltungskosten ohne große Inanspruchnahme der Schulgemeinde aufzubringen, wurde in der Sitzung des Ortschulrates von Kukus am 12. Oktober 1875 nachfolgendes festgesetzt:
1.) Graf Moriz Sweerts-Sporck übernahm nicht nur die mit der inneren Einrichtung der Bürgerschule bereits aufgelaufenen Kosten, sondern auch die mit der Einrichtung dieser Schule und der neu zu eröffnenden 3. Volksschulklasse weiter verbundenen Auslagen zur Bestreitung aus der Gnadenkassa.
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2.) Nach einem aufgestellten Voranschlage wurden die mit der Erhaltung der Volks- und Bürgerschule unter gewöhnlichen Verhältnissen jährlich verbundenen Kosten durchschnittlich mit 580 fl. (!) angenommen und die Deckung dieser Summe in nachstehender Weise vereinbart:
a.) Graf Moriz Sweerts-Sporck bewilligt hinzu den Teilbetrag von 300 fl. aus der Gnadenkassa;
b.) Die Gemeinden Kukus, Schlotten und Stangendorf übernehmen den Konkurrenzbeitrag von 130 fl. und
c.) Die Renten der Kukuser Hospitalstiftung tragen den Rest per 150 fl. als Pauschale für den ihr zukommenden Schulbeitrag.
3.) Für den Fall, als sich aus der angenommenen Beitragssumme von 580 fl. ein Überschuß ergeben sollte, wäre ein Schulfond zu gründen, aus dessen steigender Interessenergiebigkeit die Beitragsleistungen der beteiligten Schulkonkurrenz mit der Zeit nach Tunlichkeit nach und nach zu verringern wären. Bei steigenden Bedürfnissen seien die übernommenen Teilbeträge von 130 fl. und 300 fl. als solche Repartitionsfaktoren zu betrachten.
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4.) Bei eventuellen Zuschulungen zu Kukus hat eine neue Vereinbarung zu erfolgen. Auch für den Fall, daß die eingeschulten Gemeinden auf irgend eine Art zu einem Vermögen gelangen sollten, so daß sie die Bedürfnisse für die Schule zu einem größeren Teile oder ganz zu leisten vermöchten, haben die Betragsleistungen der Gnadenkassa und der Stiftsrenten im entsprechenden Verhältnisse aufzuhören.
Vergessen möge hiebei auf den Umstand nicht werden, daß sich die bezeichneten, äußerst geringen Erhaltungskosten von 580 fl. nicht allein auf die Bürgerschule bezogen, sondern daß darin auch die Volksschule mit einbegriffen war, für welche die Schulgemeinde ganz alleine aufzukommen verpflichtet war und daß diese Kosten für eine 3klassige Schule sicher höher als mit 130 fl. einzuschätzen sind, so daß also tatsächlich die Schulgemeinde für die Bürgerschule, so lange diese Verhältnisse bestanden, gar keinen Beitrag geleistet hat, eher durch sie zugute gekommen ist.
Bei der so getroffenen Vereinbarung verblieb es bis zu dem am 21. November 1882 erfolgten Tode des gräflichen Schulwohltäters. Der successierende Coinspektor Graf Gustav Sweerts-Sporck, Sohn des Verewigten, gelangte laut Protokoll des Ortschulrates vom 6. Mai 1884 erst in diesem 
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Jahre zur Kenntnis der von seinem verstorbenen Vater eingegangenen Verpflichtung, weshalb in den Jahren 1883 und 1884 jede Zahlung aus der Gnadenkassa unterblieben war, doch einmal zur Kenntnis dieses Umstandes gelangt, bewies der neue Gnadenkassaverwalter seine Schulfreundlichekeit dadurch, daß er noch im Jahre 1884 als Schulerhaltungsbeitrag 200 fl. aus dieser Kassa überwies. Mit dem der Schulgemeinde durch 2 Jahre nicht erfolgten Betrage von 400 fl. erklärte er in derselben Sitzung die von dem Schulhausbaue und zwar für die Schiefereindeckung herrührende Schuld von 2000 fl. als vollkommen getilgt und verpflichtete sich außerdem, wie bisher sein verstorbener Vater zu einer jährlichen Beitragsleistung aus der Gnadenkassa. Solcheweise konnte die Schulgemeinde getrost in die Zukunft blicken: ohne jede Schuldenlast und mit einem von Jahr zu Jahr anwachsenden Reservefonde, der bereits eine Höhe von 1000 fl. erreicht hatte. Doch schon im Jahre 1886 wurde nicht mehr der volle Betrag von 200 fl. aus der Gnadenkasse zur Auszahlung gebracht, und im Jahre 1890 hörte jede weitere Beitragsleistung auf. Die Hospitalstiftung zahlte ihre protokollarisch zugesicherte Pauschalsummen von 150 fl. regelmäßig bis zum Jahre 
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1896; vom Jahre 1897 angefangen entrichtet sie bloß die auf sie aufgrund ihrer Steuergiebigkeit entfallende prozentmäßige Schulumlage. Seit dieser Zeit müssen die Schulerfordernisse von der Schulgemeinde durch Umlagen aufgebracht werden, doch beziehen sich dieselben nur auf die Volksschule und waren bis zur Vollendung des Anbaues an das Schulgebäude 1912 sehr gering; von da ab und namentlich seit der gewaltigen Preiserhöhung nach dem Umsturze sind sie, jedoch in erträglicher Weise gestiegen. Die Bürgerschul-Bedürfnisse wurden durch Einhebung eines Requisitengeldes von den Schülern, das nach und nach gesteigert wurde, durch eine Beitragsleistung der Bezirksvertretung, durch eine Unterstützung vonseite des deutschen Schulvereins und durch verschiedenartige Einnahmen aus Spenden und Veranstaltungen gedeckt. Man hielt sich an den ganz richtigen Grundsatz, daß die Kukuser Bürgerschule keine Ortschule, sondern eine Bezirksanstalt sei, für die in der Hauptsache Bezirksfaktoren aufzukommen haben.
Genauere Daten werden erst im 2. Teile dieser Chronik, welche die neuere Zeit umfaßt, angeführt werden.
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FOTO 
Bürgerschulgebäude nach Aufsatz des 1. Stockwerkes.
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Liste der in Kukus gestorbenen und
begrabenen Barmherzigen Brüder.
Bezeichnungen:
F.

Frater, ohne feierliches Gelübde.
R.F.

Religiosus frater, Profeß-Bruder.
R.P.

Reverendus pater, Geistlicher Bruder und Vorsteher.
A.R.P.
Admodum reverendus pater, Definitoren.
1.
1742
R.F.
Octavianus Linhard
2.
1749
   „
Hieronymus Joanel
3.
1751
   „
Josephus Marsin
4.
1754
   „
Venantius Koberer
5.
1754
A.R.P.
Mauritius Klabaser
6.
1755
R.F.
Walfridus Bayer
7.
1758
   „
Faustinus Gettermandel
8.
1758
R.P.
Laurentius Nedorost
9.
1758
R.F.
Homobonus Schmid
10.
1751
   „
Demetrius Naperth
11.
1768
R.P.
Anastasius Wavrausch
12. 
1773
R.F.
Adjutus Jaufmann
13.
1774
A.R.P.
Sebaldus Brettschneider
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14.
1776
R.F.
Onuphrius Heiss
15.
1776
   „
Donatus Marchet
16.
1777
R.P.
Irenäus Hraček
17.
1780
R.F.
Nereus Jantschar
18.
1781
   „
Prutus Nagy
19.
1782
   „
Eustachus Lorenz
20.
1783
   „
Paulus Köcher
21.
1783
   „
Eulogius Rubacher
22.
1786
   „
Ignatius Schubert
23.
1787
   „
Justus Minetti
24.
1791
R.P.
Wilibaldus Staněk
25.
1792
R.F.
Fridolinus Helm
26.
1792
   „
Niketius Salass
27.
1792
   „
Maximis Jantschar   
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28.
1794
R.P.
Petrus Ressel
29.
1796
R.F.
Stanislaus Hrodeček
30.
1798
   „
Abundius Czermak
31.
1800
   „
Albinus Rudisch
32.
1801
   „
Lucas Peteržel
33.
1801
   „
Adalbertus Hrod
34.
1802
   „
Cundcherus Huberer
35.
1804
   „
Arhenius Lindengrün
36.
1805
   „
Damascenus Germář
37.
1805
R.P.
Wernerus Hymber
38.
1806
R.F.
Bernardus Pokorný
39.
1806
   „
Godefridus Krieže
40.
1807
   „
Ägedius Milöcker
41.
1807
A.R.P.
Benignus Roth
42.
1808
R.F.
Vitus Matzke
43.
1811
R.P.
Maximilianus Altmann
44.
1811
R.F.
Wolfgangus Jordan
45.
1812
   „
Anagletus Unger
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46.
1813
   „
Arsenius Jakoubek
47.
1814
   „
Abraham Harcer
48.
1814
R.P.
Adauctus Paul
49.
1818
R.F.
Abraham Schachemeier
50.
1821
   „
Marinus Hoffmann
51.
1822
   „
Caprassius Vita
52.
1836
   „
Ceado Sedláček
53.
1837
   „
Altmanus Navrath
54.
1838
   „
Jakobus Spransta
55.
1839
R.P.
Nepomucenus Hayduck
56.
1841
   „
Oktavianus Kurantsik
57.
1846
R.F.
Maurilius Jeralla de Rosenfels
58.
1846
   „
Cervinus Kasner
59.
1847
   „
Candidus Wiesner
60.
1847
   „
Daniel Hafner
61.
1850
   „
Lucas Walter
62.
1852
F.
Brafilius Sedláček
63.
1853
R.F.
Menas Schindler
64.
1855
   „
Nilus Biza
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65.
1856
R.F.
Emeranus Kober
66.
1860
   „
Carolus Hausmann
67.
1863
R.P.
Beda Fischerle
68.
1865
R.F.
Plagidus Matušcka
69.
1867
   „
Hermellus Erben
70.
1868
R.P.
Chrysologus Wach
71.
1872
R.F.
Evagrius Haudka
72.
1874
   „
Erasmus Fitz
73.
1878
   „
Josephus Reiberger
74.
1878
   „
Mansuetus Tomek
75.
1879
   „
Ambrosius Novotný
76.
1882
   „
Richardus Rab
77.
1882
   „
Leo Zlámal
78.
1883
   „
Symphorianus Stelzig
79.
1891
F.
Faustinus Knotek
80.
1894
R.F.
Wilhelmus Pfeifer
81.
1894
   „
Edmundus Schäffer
82.
1897
   „
Rafael Wondra
83.
1898
R.P.
Avertanus Kolař
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84.
1899
R.F.
Sancius Výrava
85.
1901
   „
Wladimirus Janda
86.
1902
   „
Emilius Cisař
87.
1902
   „
Ansbertus Kmoch
88.
1904
   „
Calasantius Malý
89.
1906
   „
Capistranus Unden
90.
1907
   „
Epheremus Jelinek
91.
1908
   „
Constabilis Vaniček
92.
1910
   „
Gilbertus Schlegel
93.
1917
   „
Otto Kabeš
94.
1917
   „
Philippus Bureš
95.
1921
   „
Elisäus Sass
96.
1922
R.P.
Cassianus Hek
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Hervorragende Männer
aus Kukus.
Der Bildschnitzer Johann Franz Rind.
FOTO
Johann Franz Rind.
In Kukus stand die Wiege des berühmten Holzbildschnitzers Johann Franz Rind. Derselbe wurde am 2. Jänner 1814 als Sohn des Malers Johann Rind im Hause № 19 geboren, dessen Besitzer Sturm mit ihm verwandt war. Seine Mutter Anna, verwittwete Schneider aus Kukus, war die Tochter des Schuhmachers Josef Nitsch aus Grabschütz № 10. Als Taufpaten fungierten Karl Richter, Kunstweber, und Franziska Schutt, Gärtnerstochter, beide aus Kukus. 
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Hebammendienste leistete Ludmilla Schneider. Mit 12 Jahren wurde der kleine Rind Singknabe im Stifte und genoß den damit verbundenen Unterricht. Er sollte studieren, doch behagte ihm das nicht, da er sich mehr für die reichgeschnitzten Altäre und hölzernen Heiligen in der Stiftskirche als für das Lernen interessierte. Seine freie Zeit und wohl auch die Unterrichtsstunden benutze er dazu, um mit seinem Taschenmesser aus Lindenholz allerlei Figuren, zumeist religiösen Charakters, zu schnitzen. Er verfertigte mit Vorliebe Krippen, wie solche nicht nur in den Kirchen, sondern auch in Familien zu Weihnachten aufgestellt wurden, und gab diesen zumeist sehr primitiven Darstellungen einen künstlerischen Schwung. Seine geschnitzten Figürchen besaßen Leben und Bewegung, seine Könige aus dem Morgenlande waren höchst phantastisch, kein Wunder, daß sich für diese Objekte bald genügend Käufer fanden. Rind war mittlerweile 18 Jahre alt geworden, hatte die Singknabenstelle verlassen und den Versuch gemacht, sich durch Anfertigung von Krippen zu erhalten. Doch scheiterte dieses Streben. Die Nachfrage war zwar immer noch lebhaft,
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die bezahlten Preise aber waren so gering, daß selbst der bedurfnislose Rind nicht davon zu leben vermochte. Er sann nun auf einen anderen Erwerb und hier war ihm das Glück günstiger. In den dreißiger Jahren des vorigen Säkulinns war das Pfeifenrauchen allgemein, die Liebhaberei an schönen und kostbaren Pfeifenköpfen erstreckte sich bis in die höchsten Stände. Rind begann kunstvolle Pfeifenköpfe anzufertigen, die alsbald begeisterte Liebhaber fanden. Insbesondere waren es Offiziere der benachbarten Garnisonen in Josefstadt und Königgrätz, die ihn mit Bestellungen überhäuften. Er vermochte nun die Preise selbst zu diktieren und war gezwungen, für die Vorarbeiten eine Anzahl von Gehilfen aufzunehmen. Die Ausführung blieb aber stets in den Händen des Meisters; hervorragende Arbeiten versah er immer mit seinem Künstlerzeichen, so daß noch heute die Provenienz seiner Arbeiten leicht nachweisbar ist. Es erscheint begreiflich, daß Rind in dieser künstlerischen Betätigung nicht volle Befriedigung finden konnte; im Grunde war diese doch nichts anderes wie ein veredeltes Handwerk, er strebte jedoch nach höherem. So vielseitig er auch die dekorative Ausschmückung der Pfeifenköpfe variierte, die Form brachte es mit sich, daß häufige Wiederholungen eintreten mußten. Die Reproduktion wirkt auf künstlerisches Schaffen immer lähmend.
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Rind durfte es als besonderen Glücksfall betrachten, daß der damalige Kreishauptmann und nachmalige Polizeiminister Freiherr von Mecséry anläßlich eines Hochzeitsfestes einen Pokal mit Jagdscenen bestellte, der so meisterhaft ausfiel, daß Rind, wie ehedem mit Pfeifenköpfen, jetzt mit ähnlichen Aufträgen reichlich bedacht wurde. Er befand sich alsbald in der glücklichen Lage, neben den Arbeiten für den Broterwerb auch an eigenes künstlerisches Schaffen denken zu können. So entstand ein zweiter Pokal, der in Prag zur Ausstellung kam und ob seiner kunstvollen Behandlung allgemeines Aufsehen erregte. Kaiser Ferdinand wurde auf den Künstler aufmerksam gemacht, es folgte ein kaiserlicher Auftrag, ein Schreibzeug, welches Rind so kunstvoll und sinnig zu gestalten wußte, daß der Kaiser ihm dafür das doppelte des geforderten Betrages auszahlen ließ. Zur selben Zeit ließ Graf Buquoy sein Schloß Rosenberg restaurieren und beauftragte Rind mit der Wiederherstellung der Plafonds, der Vertäfelungen und des Altars in der Kapelle. In dieser Zeit war die Gotik der Modestil, was nur immer möglich wurde, darauf zugeschnitten, auch Rinds Arbeiten trugen nur diesen Charakter.
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ABBILDUNG
Relief: Gründung des Stiftes Kremsmünster von Rind.
Rind erfreute sich als Holzbildhauer bereits eines guten Rufes, und er wäre sicherlich einem gewissen Wohlstand entgegengegangen, wenn nicht die politischen Ereignisse des Sturmjahres 1848 störend dazwischen getreten wären. So segenbringend die große Völkerbewegung auf verschiedensten Gebieten gewirkt hat, die bildende Kunst hat schwer darunter gelitten, manches große und hoffnungsvolle Talent ist damals zugrunde gegangen. Auch für Rind kamen schwere Tage. Alle Bestellungen wurden rückgängig gemacht, überall stockte die Arbeit, die Geldverhältnisse verschlechterten sich von Tag zu Tag, an künstlerische Aufträge dachte niemand. Von diesen Umständen bedrückt, kummervoll und sorgend, schnitzte er in diesen Tagen eine Kanne, worauf die Jahreszeiten abgebildet waren. Oft wollte die Hand ihm sinken
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und der Mut schwinden. Eine Verwertung der Arbeit schien gänzlich aussichtslos, im Hause Rinds wurde es immer knapper und knapper. In diesen bangen Stunden war der Meister oft nahe daran, an sich und seiner Kunst zu verzweifeln, er wollte das schon weit gediehene Werk vernichten und der Kunst für immer entsagen. Doch sollte gerade dieses Werk, an dem er unter so mißlichen Verhältnissen und so großen Schwierigkeiten gearbeitet hatte, dazu bestimmt sein, eine günstige Wendung in seinem Geschicke herbeizuführen. Ein Kunstfreund, der die fertige Kanne sah, überredete ihn, dieselbe nach Linz auf die Ausstellung zu schicken. Hier fand sie allgemeine Bewunderung und auch eine Käuferin in der Person der Erzherzogin Sophie. Dadurch und namentlich durch die günstige Beurteilung bewogen, die seine Arbeit in Linz gefunden hatte, entschloß sich Rind, mit seiner Familie nach Linz zu übersiedeln; es geschah dies am 1. Mai 1848. Hier begann der Künstler aus Mangel an anderer Beschäftigung zuerst Portraits in Holz anzufertigen. Ein solches Relief hat sich in den Sammlungen des Museums Francisco Carolinum erhalten. Es stellt den damaligen Statthalter von Ober-Österreich Dr. Fischer dar
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und ist in Buchsbaum geschnitten. Die sehr fleißige Arbeit läßt eine freiere Auffassung vermissen; auf diesem Felde lag Rinds Stärke offenbar nicht. So sorgfältig auch alle Details durchgebildet sind, im ganzen macht das Bildnis doch einen allzu nüchternen Eindruck, den auch die etwas gesuchte Pose nicht zu verwischen vermag. Neben diesen Portraits, die wohl hauptsächlich des Broterwerbes halber entstanden sind, arbeitete Rind wieder an einem Pokal, der bald die allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm und welchen nachmals die Bürgerschaft von Linz ankaufte, um ihn dem Reichsverweser Erzherzog Johann zum Geschenke zu machen. Nun mehrten sich die Aufträge von allen Seiten; an seinem heranwachsenden Sohne Josef, der gleichfalls ein schönes plastisches Talent bekundete, fand Rind eine kräftige Unterstützung. Im Jahre 1849 vollendete der Meister ein Holzrelief, darstellend den Einzug Radetzkys in Mailand, welches um 1000 fl. für die kaiserliche Schatzkammer in Wien angekauft wurde. Im folgenden Jahre schuf er noch 4 weitere Reliefs, von welchem eines, der Besuch des Kaisers im Invalidenhause zu Wien, sich in dem genannten Institute befindet, die anderen in die Sammlungen des Kaiserhauses übergingen. Infolge dieser Arbeiten erlangte Rind zu seiner weiteren künstlerischen Ausbildung ein Stipendium jährlicher 600 fl., 
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welches ihn in den Stand setzte, 3 Jahre an der Münchner Kunstakademie zu verbringen. Zu gleicher Zeit weilte sein Sohn Josef, mit Studium beschäftigt, in München, und so stehen wir hier vor dem gewiß seltenen Falle, Vater und Sohn zu gleichen Zwecken auf der selben Schulbank sitzen zu sehen. In München herrschte damals ein strenger, nüchterner Klassizismus; es mag dem Romantiker Rind genug Mühe gekostet haben, sich in diese ihm gänzlich neue Richtung hineinzufinden. Einen tieferen Einfluß hat die Münchner Schule auf den Meister nicht zu nehmen vermocht; wohl erweiterte sich sein künstlerischer Gesichtskreis, im Verkehre mit nahmhaften Persönlichkeiten, mit den führenden Männern der Kunstbewegung gewann er neue Ausblicke, vertiefte sich seine Anschauung. Technisch war Rind bereits so sehr vollendet, daß er keiner weiteren Studien mehr bedurfte, seine künstlerische Richtung aber wollte er nicht wechseln, seine Eigenart konnte und wollte er nicht abstreifen. Nach seinem Aufenthalte in München kehrte Rind wieder nach Linz zurück, seine frühere Tätigkeit wieder in vollem Umfange aufnehmend. Rind war unendlich fleißig, wenn ihn eine Arbeit fes=
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ABBILDUNG
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               zum III. deutschen Bundes=


                       schießen in Wien.  
Geschnitten von Johann Rint.
selte, dann vergaß er darüber alles andere, er ging vollständig in seiner Tätigkeit auf, er lebte nur seiner Kunst. Geschäftlicher Geist fehlte im gänzlich, er konnte von besonderem Glücke sagen, daß er eine Gattin fand, die ihm alle kleinlichen Sorgen fernzuhalten wußte. Mit Marie Rind, geborene Müller, Tochter des Nikolaus Müller, gewesenen Kammerdiener beim Grafen Kramer in Dresden, lebte er in    
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glücklichster Ehe, die von 4 Kindern gesegnet war (Adalbert, gestorben 31./7. 1843 – Adalbert, gestorben 21./10. 1844 – Johann, geboren 14./10. 1840 – Josef Karl, geboren 3./10. 1838; alle in Kukus geboren; über weitere Kinder liegt keine Auskunft vor). Sein Sohn Josef berechtigte als Bildhauer zu den schönsten Hoffnungen, auf diesen hatte der Münchner Aufenthalt eine viel nachhaltigere Wirkung ausgeübt wie auf den Vater.
Rind beschäftigte sich wieder mit der Anfertigung von Bechern und Objekten der Kleinkunst. Er beherrschte das etwas spröde Material des Holzes mit einer bisher noch nicht dagewesenen Sicherheit, und dieser Umstand führte ihn oft weit über das zulässige Ziel hinaus, in das Gebiet der Künstelei. So fertigte er zum Beispiel einen Halsschmuck nebst Ohrgehängen aus Holz an, welcher in den Besitz der Kaiserin Elisabeth überging. Es ist das wohl die zierlichste Arbeit, die je aus den Händen eines Holzschnitzers hervorging. Alle Stücke sind à jour gearbeitet und die ganze Kette ist aus einem Stück geschnitten; die Bügel und die 
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Verbindungsglieder sind so blank gehalten, daß man zu glauben versucht wäre, sie seien aus edlem Metall verfertigt. In Rind steckte eigentlich das Talent eines Goldschmiedes. Hätte er sich diesem Berufe zugewendet, er wäre ein zweiter Benvenuto Cellini oder Wenzel Jamnitzer geworden. Von den zahlreichen Bechern, die Rind geschnitten hat, befindet sich einer der schönsten im Besitze der Liedertafel „Frohsinn“ in Linz. Dem Materiale entsprechend ist die Grundform eine verhältnismäßig einfache, das Hauptgewicht liegt im Dekor. Auf sehr zierlichem Fußgestell, welches ein frei über den Kern herausgearbeitetes Maßwerk schmückt, erhebt sich ein zylindrischer Bau, der durch eine durchbrochene Kuppel geschlossen wird. An den Seiten stehen unter kunstvoll gearbeiteten Baldachinen die hervorragendsten Tondichter in Vollfiguren, die Zwischenräume sind durch Medaillons mit Portraitreliefs geschmückt, das Ornament trägt gotischen Charakter. Wie nicht anders möglich, hat Rind hie und wieder dem Materiale Gewalt angetan. Was sich in Metall leicht und mühelos ausführen läßt, in Holz bietet es oft unüberwindliche Schwierigkeiten, auch fehlt dem Holze der Glanz und das Reflexlicht. In Gold oder Silber würden die Rindʼschen Becher einen Vergleich mit den besten Arbeiten des Mittelalters und der Renaissance nicht zu scheuen haben.
Im Jahre 1863 wurde Rind durch den Titel eines k. u. k. Hofbildschnitzers ausgezeichnet und später mit dem Goldenen Verdienstkreuze mit der 
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Krone dekoriert. Das Stift Kremsmünster besitzt eine Sammlung von Werken Rinds und in den Schlössern des österreichischen Adels findet man zahlreiche Arbeiten des Meisters. Sein Sohn Josef war ihm im Tode vorangegangen, diesen Schlag vermochte der Künstler Zeit seines Lebens nie ganz verwinden. Im März 1881 wurde in den Lokalitäten des Wiener Gewerbe-Museums eine Rind-Ausstellung veranstaltet. Der Leiter der Anstalt, Regierungsrat Exner, sandte einen orientierenden Vortrag voraus. „Es ist“, sagte Exner, „Rind der einzig lebende Mann, der eine solch außerordentlich technische Fertigkeit in der Bearbeitung des Holzes besitzt, wie sie in gleich vorzüglicher Weise vor zwei Jahrhunderten bestanden hat und seitdem fast in Vergessenheit geraten ist. Erst mit Rind ist wieder ein Künstler erstanden, der in seinem Fache sich an die Glanzperioden vergangener Jahrhunderte würdig anschließt und als Großmeister in dieser Kunst gelten kann.“ Hie und wieder ließ sich Rind dazu herbei, im österreichischen Kunstverein auszustellen. Im 
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April 1862 brachte er ein Basrelief nach Ary Scheffer, „Der wundertätige Heiland“, das um 200 fl. einen Künstler fand, sieben Jahre später finden wir auf der 1. internationalen Kunstausstellung in Wien eine „Maria Himmelfahrt“ von Rind, die um 500 fl. angekauft worden ist. Äußerst zahlreich sind die Werke, die aus seinem Atelier hervorgegangen sind. Allgemein bekannt wurden „Die Flucht nach Ägypten“ aus Nußholz; „Maria, Jakob und Josef“, überlebensgroße Holzstatuen; das „Modell des Haslacher Altars“ bei Ried nächst Kremsmünster; neun Pieta in Holz; „Christus am Ölberg“ und „Christi Gefangennahme“; ein Holzrelief in reicher Umrahmung, „Die Gründung des Stiftes Kremsmünster“ darstellend, und eine große Anzahl höchst kunstvoller mit Figuen geschmückter Pokale.
In der Gesellenhausstraße in Linz hatte sich der Meister ein Atelier errichtet, welches von Kunstfreunden und Freunden gern besucht wurde. Er starb dort am 5. Jänner 1900 im 85. Lebensjahre, sich der höchsten Wertschätzung und Achtung erfreuend. Er hat in seiner Kunst keinen ebenbürtigen Nachfolger gefunden. Die Familie ist von Linz weggezogen, männliche Nachkommenschaft ist keine mehr vorhanden. Seinen Geburtsort hat Rind nach seinem Abgange nicht mehr besucht. Er war hier ganz unbekannt.
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/: Entnommen einem Aufsatze von Lychdorff in der Unterhaltungsbeilage der Linzer Tages-Post vom 16. April 1905. Die Geburtsdaten wurden der Gradlitzer Pfarrmatrik entlehnt :/
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auf Seite 193.
Geschnitzt von Rind.
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Die Familie Schmitt.
FOTO
Komponist und Konservatoriums-Professor Hans Schmitt.
Lehrer Johann Schmitt, welcher an der Kukuser Volksschule von 1835 bis 1841 wirkte, stammte aus einer Kukuser Familie, welche aus Liebau in Schlesien hier eingewandert war. Derselbe war ein äußerst intelligenter, rührischer Mann, der sich ob seiner Hilfsbereitschaft, Gutmütigkeit und seines Humors allgemeiner Beliebtheit erfreute. Seine Gattin Franziska stammte aus der S einem Schutt gehörigen Gärtnerei in Kukus, welche sie nach dem frühen Tode ihres Gemahls übernahm. Aus dem Ehebunde war eine zahlreiche begabte Kinderschar entsprossen, deren Sinn nach Erreichung höherer
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Lebensstellungen strebte. Leider konnte die Mutter wenig für sie tun, sie mußten sich durch eigene Kraft und fremde Hilfe emporarbeiten. Werktätigen Beistand hiebei bot ein Professor Schutt in Brezan in Galizien, der später auch den Gärtner Jakob Schmitt behufs Absolvierung des Untergymnasiums zu sich nahm, und Hans Schmitt, MedDr in Odessa, ein Bruder Jakobs. Die Geschwister zogen in die Welt hinaus und errangen tatsächlich alle geachtete, teilweise sogar hervorragende Existenzen.
Der geniale Augustin wurde Gymnasialprofessor und hätte es gewiß zu einer hohen Stellung gebracht, wenn ihn nicht der Tod zu früh aus dem Leben gerufen hätte.
Anton, geboren am 8. Oktober 1833 in Koken, wo sein Vater derzeit Lehrer war, besuchte das Untergymnasium in Königgrätz, das Obergymnasium und einen landwirtschaftlichens Kurs in Prag, ferner 
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den Kurs für Kandidaten des Lehramts an mit Hauptschulen verbundenen Unterrmittelschulen daselbst. Er wirkte 1856-1857 als Hilfslehrer an der Handelsschule in Pest, 1858-1863 als Supplent an der Oberrealschule in Elbogen, wo sein nachmaliger Bezirksschulinspektor Dechant Wenzel Weber in Hohenelbe Direktor war, und 1872-1875 als Lehrer an der Josefstädter Volksschule in Prag, von wo er am 1./9. 1875 der Direktorposten an der Bürgerschule in Kukus antrat. Hier verblieb er in dieser Stellung bis zum März 1882 und bis zum Ende des Schuljahres als einfacher Lehrer, worauf er als Bürgerschullehrer nach Friedland in Böhmen versetzt wurde, wo er am 13. Juli 1890 starb. Anton Schmitt befaßte sich auch viel mit archäologischen und heimatsgeschichtlichen Studien und genoß ob seiner Kenntnisse auf diesen Gebieten ein großes Ansehen. Er war auch eine Zeit lang Redakteur der klerikalen Zeitschrift „Čas“.
Ernst war ein hochangesehener Mechaniker, lebte und starb in Koppenhagen.
Heinrich wurde Telegraphenbeamter in Prag und Wien und verschaffte sich einen Namen durch Herausgabe von fachtechnischen Karten und Schriften sowie infolge von verschiedenen Erfindungen. 
Die Tochter Franziska war im Auslande verheiratet (Odessa, Nordamerika).
Der berühmteste unter den Brüdern wurde Hans, der von Kindheit an ein hervorragendes Talent für Musik zeigte. Nach seiner Lehrzeit als Singknabe im Kukuser Stifte zog er mit einer Musikbande in fremde Länder. Der Fürst von Rumänien wurde auf den Oboüspielenden, auffallenden jungen Menschen aufmerksam und ließ ihn auf seine Kosten weiter ausbilden, so daß er es bis zum Professor am Konservatorium in Wien und einem großen Rufe brachte. Er war Herausgeber einer geschätzten Piano-Schule und Komponist einer langen Reihe von Musikstücken, namentlich für das Klavier. Sein guter Ruf als Pädagog war auch Veranlassung, daß er zum Lehrer des Kronprinzen Rudolf für Musik und Gesang berufen wurde.
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Die Brüder Lemach.
Der Kaufmann Johann Tobias Lemach, der in den 50er Jahren des vorigen Jahrhundert nach Kukus gezogen war und zuerst einen Kramladen im Hause № 44 eröffnete, wo noch heute ein Relief-Anker an das ehemalige Geschäft erinnert, dann die Kaufmannschaft und das Gastgewerbe im Brückengasthause № 58 und zuletzt eine Krämerei im Hause № 9 betrieb, hatte zwei Söhne, welche, strebsam und abenteuerlustig in die weite Welt hinauszogen, um sich eine Existenz zu erringen. Sie fuhren über den Ozean nach Nordamerika und durchquerten gemeinsam zu Fuß den Kontinent von Neu-York nach San Francisko. Der jüngere Hans widmete sich dem Kaufmannsstande und wurde schließlich ein hochansehnlicher und reicher Fabrikant in Troppau in Schlesien, in dessen schönen Villa sein Vater den Lebensabend abschloß. Hans Lemach war auch langjähriger Präsident der schlesischen Handels- und Gewerbekammer und Mitglied des Staatseisenbahnrates. Er starb in seinem Heim im 1. Dezenium des 20. Jahrhunderts. Seinen Heimatsort hat er später nur einmal besucht.
Der ältere Bruder gelangte zu keinem ständigen Wohnsitze, er blieb Weltenbummler und durchwanderte alle Erdteile, sich durch Photographieren den Lebensunterhalt erwerbend. Am Fuße der großen Pyramide in Ägypten hauchte er seine ruhelose Seele aus.
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Fabrikant Karl Jeschke.
FOTO
Fabrikant Karl Jeschke.
Karl Jeschke, geboren am 13. Feber 1870 zu Kukus in № 56 (Waschhaus) als Sohn des Vinzenz Jeschke, Wäschereipächter des Stiftes. Der Vater stammte als 4. Sohn des Bauers Franz Jeschke aus Gradlitz, dem alteingesessenen Bauerngeschlechte, das laut den alten Büchern im Landearchiv und in den Matriken eines der angesehensten und größten in Gradlitz war. Die Stammwirtschaften in Gradlitz waren № 2, 3, 9 und 10, jetzt nur № 57. Das Geschlecht führte nach einem Ahnen, der über 100 Jahre alt wurde (1698 bis 1799) und allein durch 80 Jahre 3 Wirtschaften führte, namens Hans-Heinrich, den Spitznamen „Hons-Hejner“. Dessen Vater Hans-Georg wurde 1673, der Großvater Georg 1636 in Gradlitz geboren. Seine Mutter, Franziska Kuhn, Bauerstochter aus Schlotten № 5, verlor Karl Jeschke im zarten Alter von 2 Jahren. Aus der Familie väterlicherseits entstammte der im Jahre 1914 zu Prag im 95. Lebensjahre verstorbene Berghauptmann von Böhmen Hofrat Ignaz Ritter von Jeschke, Inhaber des Eisernen Kronen- und Leopoldsordens. In den Adelsstand wurde er anläßlich des 1875 in Přibram erbohrten, 1000 m tiefen Stollens, des tiefsten in Böhmen, erhoben. Aus der Familie mütterlicherseits entsprossen der seinerzeitige Kriegsminister Baron von Kuhn und der 1919 verstorbene Generalmajor Edler von Kuhn. Karl Jeschke absolvierte die Volks- und Bürgerschule in Kukus und die Webschule in Hohenelbe, trat dann in die Dienste der Firma J. S. Perlhefter in Friedrichwald und wurde 1895 als Direktor der Weberei des Herrn J. Menčík in Hermanitz an der Elbe berufen. Später ging er nach Schweden, 
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um in Kinna die Leitung einer Aktienweberei zu übernehmen, kehrte jedoch nach Böhmen zurück und trat die Direktorstelle bei der Firma Bondy in Böhmisch Skalitz an, wandte sich dann wieder ins Ausland nach Lodz in Russisch-Polen, wo er bis zum Jahre 1903 teils als Direktor, teils im eigenen Geschäfte blieb. Zurückgekehrt errichtete er als Inhaber mehrerer Patente gemeinsam mit Herrn Žid 1904 hier im Orte ein eigenes Unternehmen, die Erzeugung von Adjustier-
 und Reklamebändern, dem später eine mechanische Weberei angegliedert wurde. Das Unternehmen erweiterte sich zu einem großen Exportgeschäfte mit über 50 Millionen Meter Band jährlicher Produktion, dem stärksten Betriebe in dieser Branche in Österreich. Nach dem Austritte des Gesellschafters Žid aus dem Kompagnie-Geschäfte wurde die Weberei in das Nachbardorf Komar verlegt, später jeodch verkauft. An den Kukuser Betrieb wurde eine Kaffeerösterei und Kaffeesurrogatenfabrik angeschlossen, die täglich 200 Post-Pakette nebst vielen Bahnsendungen expedierte. Der eingetretene Weltkrieg brachte dem aufblühenden Unternehmen durch das Unterbinden jeglicher Ausfuhr schwere Einbuße. Wegen Verbotes der Verwendung von Baumwolle mußte es sogar auf einige Jahre stillgelegt werden. Nur die Kaffeesurrogatfabrik und Getreidekaffeerösterei arbeiteten ab und zu nach dem Ausmaße der staatlichen Materialzuweisungen. In dieser schweren Zeit half sich der fürsorgliche, unternehmungsfreudige Fabrikant auch durch den Erwerb von Grundstücken zu Landwirtschaftszwecken. Das Geschäft beginnt sich jetzt wieder zu erholen, da jedoch die Absatzmöglichkeit nur auf das heimische Gebiet beschränkt ist, kann nur ein Teil der Maschinen für die Bandelweberei im Gange erhalten werden.
Karl Jeschke vermählte sich im Jahre 1906 mit der 1878 geborenen Tochter Anna des Volksschuldirektors Poličanský aus Böhmisch Skalitz. Der Ehe sind bisher 3 Kinder entsprossen: Johanna, geboren 1912 – Hans Georg, geboren 1918 – Konrad, geboren 1920. Ein Kind ist gestorben.
Zur Wohnung und Anlage der Fabrik hatte Karl Jeschke das väterliche Holzhaus № 50 übernommen, das noch aus der Kukuser Stifterzeit stammt. Er vergrößerte es 1909
 durch einen villenartigen Zubau. Der erste kleine Fabriksbau stammt aus dem Jahre 1904, die Erweiterung für die Weberei aus dem Jahre 1906.
Fabrikant Karl Jeschke ist nicht nur ein äußerst tüchtiger Geschäftsmann, er hat auch Herz und Sinn für andere Ziele. Er befaßt 
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sich mit Verständnis und Vorliebe mit der Sammlung von Altertümern, namentlich aus der Sporckzeit, Heimatsgeschichte und hiesiger Volkskunst, und hat bereits eine ansehnliche und wertvolle Zahl solcher Objekte zusammengetragen und in übersichtlicher und anmutenden Weise zusammengestellt. Auch ist er im Bunde mit seiner hochgebildeten und freifühligen Gemahlin ein warmer Volkswohltäter und Schulfreund, der stillschweigend und bereitwillig hilft, wo und wie er kann.
FOTO
Jeschke´sche Fabrik und Wohnung.
_________________________
Die Grafen Moriz und Gustav Sweerts-Sporck.
FOTO
Gustav Sweerts-Sporck
Graf Moriz Sweerts-Sporck wurde im Jahre 1821 in Lemberg geboren. Er widmete sich der militärischen Laufbahn, trat 1848 als Kadett beim Infanterie-Regiment № 30 ein und machte den Feldzug 1848, 1849 gegen die Ungarn mit, wo
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er zum Leutnant avancierte. Dosch schied er dann aus dem Heeresverbande und privatisierte. 1877 wurde er zum Ober-Leutnant beim böhmischen Landwehr-Bataillon № 40 ernannt. Graf Moriz war in jungen Jahren viel auf Reisen, er vermählte sich 1852 mit einer Hamburger Bankierstochter, Celine Noblèe und nahm längeren Aufenthalt in Paris. Kukus hat er während dieser Zeit nur selten besucht. Das Patronat und die Coinspektion der Gradlitz-Kukuser Stiftung übernahm er nach dem am 11. Feber 1855 erfolgten Ableben seines Vaters, des Grafen Josef Sweerts-Sporck. Während seiner Abwesenheit ließ er sich durch den Med. Dr. Porak aus Trautenau vertreten. Im August 1870 ließ er sich in Kukus nieder und bewohnte das ehemalige, leerstehende Patrimonialgerichtsgebäude, die heutige Schule, wo seine Mutter ihre letzten Jahre verbracht hatte. 1874 widmete er seine Wohnstätte für die zu errichtende Bürgerschule und übersiedelte nach Prag. Er starb am 21. November 1882 in Kukus und wurde in der gräflichen Ahnengruft beigesetzt. Graf Moriz war ein anspruchsloser, humaner Mensch, dessen ständiges Streben dahin ging, Wohltaten zu erweisen und segensreiche Einrichtungen zu schaffen. Seine edelste Tat, die ihn ein bleibendes, ehrendes Gedenken sichert, ist die Gründung der Bürgerschule in Kukus, die ohne sein Zutun und helfendes Mitwirken nie zustande gekommen wäre. Weiter war er Gründer des Schulkreuzervereins im Bezirke Königinhof (jedes Mitglied hatte wöchentlich 1 Kreuzer Beitrag zu zahlen), dem bald mehrere andere solche Vereine nachfolgten. Im Jahre 1873 bestanden bereits 55. Dieser Verein war nach dem Muster des 1871 vom Grafen Karl Fugger-Babenhausen für die Stadt und Bezirkshauptmannschaft Klagenfurt ins Leben gerufen „Schulpfennigvereins“ eingerichtet. Die konstituierende Versammlung fand am 26./9. 1872 im Hankahause in Königinhof statt, wobei Graf Moriz die Eröffnungsansprache in deutscher Sprache hielt, die dann vom Realschuldirektor Anton Kadlec ins Tschechische übersetzt wurde. Ferner gründete Graf Moriz Swéerts-Sporck im Bunde mit Frau Constanze Glicher, an deren Stelle später Frau Baronin Emilie Weber-Ebenhof, die Gattin des damaligen Statthalter von Böhmen trat, den ersten Frauen-Industrieverein für das Königreich Böhmen, dessen segensreiches Wirken heute noch fortbesteht. Dann sind es die ersten Feuerwehrvereine im Bezirke Königinhof, namentlich in Kukus und Gradlitz, welche sich der werktätigen Unterstützung des gräflichen Wohltäters erfreuten.
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Graf Gustav Sweerts-Sporck, der einzige Sohn des Grafen Moriz, wurde am 10. April 1853 in Hamburg geboren, verlebte seine Kindheit in Paris, wo er das Gymnasium besuchte. 1870 kam er mit seinen Eltern nach Kukus, bildete sich unter der Leitung eines Privatlehrers weiter aus und trat dann in die Infanterie-Kadettenschule (Kommandant Baron Villani, sein späterer Schwager) in Prag ein, nach deren Absolvierung er im Infanterie-Regiment № 36 Kadett und Leutnant wurde. Als Leutnant im Kroatischen Infanterie-Regiment № 16 machte er 1882 die Kämpfe in der Krivoscie mit, die ihn wegen hervorragend tapferer Leistungen die allerhöchste belobende Anerkennung eintrugen. Er diente weiter als Oberleutnant und Hauptmann beim Landwehrregiment № 1 in Wien, nahm dann Abschied und widmete sich den Pflichten als Coinspektor der Hospitalstiftung und Leiter der Gnadenkassa in Kukus, wohin er auch …
 übersiedelte. 1889 vermählte er sich mit Johanna, Edle von Bauer, welche nach der Geburt eines Sohnes Hubert (1. Juni 1890) starb. 1893 ging er eine 2. Ehe mit Fräulein Ilona Scherenberg, geboren 16. November 1864, eine, welcher eine Tochter Käthe, geboren 22. Mai 1895, entsproß. Graf Gustav Sweerts-Sporck nahm es mit seinen Ämtern sehr ernst, kam seinen Obliegenheiten als Coinspektor, Patron und Gnadenkassaverwalter gewissenhaft nach, sah streng auf Einhaltung der stiftsbrieflichen Bestimmungen, unterstützte eifrig die Notleidenden, humanitären Vereinigungen (namentlich Feuerwehrverein) und wohltätige Veranstaltungen, wußte aber auch seine Rechte und deren Sicherstellung zu wahren, was ihm langwierige und aufregende Kämpfe und Prozesse verursachte, in denen er schließlich Sieger blieb. Durch Entscheidung des obersten Verwaltungsgerichtshofes wurde ihm und Familie eine standesgemäße Wohnung, eine Kanzleipauschale und die Benützung einer Fahrgelegenheit für Amtsreisen auf Stiftskosten eingeräumt. Schließlich wurde er 1912 selbst zum Administrator der Stiftung ohne Gehalt ernannt und nahm seine Wohnung in dem stolzen Baue seines Ahnen, während er früher im alten Rentamtsgebäude und der alten Schule gewohnt hatte. Im Weltkreige betätigte sich der Graf eifrigst dadurch, daß er von 1914 an als Kommandant des Roten Kreuz-Spitals im Stifte wirkte, in welcher Stellung er am 10./11. 1916 zum Major befördert wurde. Anläßlich seiner Bestellung zum Administrator 1912 und zu seinem 70. Geburtstage 1923 wurden ihm vonseite der Orts- und Bezirks-Bevölkerung große Ovationen dargebracht.
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Grundlasten-Ablösung vom Jahre 1852.
Nach dem kaiserlichen Patente vom 4. März 1849.
Auf den Besitzen von Anwesen lasteten Verpflichtungen für die Grundherrschaft, in Kukus namentlich Botengänge mit Amtsbriefen (unentgeltliche Ablösung), ferner hatten die Besitzer Grundentlastungszins zu zahlen und für die uneingekauften Gartenparzellen geringe Jahresbeträge zu leisten. Diese Grundlasten mußten nach dem obigen Patente abgelöst werden, wofür nach gesetzlicher Vorschrift oder über Vereinbarung gewisse Entschädigungssummen zu leisten waren. Die Tabelle gibt die Namen der damaligen (und heutigen) Hausbesitzer, die Verpflichtungen und Ablösungsbeträge an. Das Laudemium war kontraktmäßig 2 ½ % zwischen Verwandten, 5 % zwischen Collateraten und Fremden. Bezüglich der bisher uneingekauften Gartenparzellen hatten sich die Vertreter der Domaine mit den Verpflichteten zu vergleichen. Die bisherige Wiener Währung wurde einfach in Conventionsmünze umgestaltet. Das nunmehrige unbeschränkte Eigentumsrecht auf die abgelösten Gärten hatte die Herrschaft auf ihre Kosten der Verpflicht grundbücherlich feststellen zu lassen, als ansonst die Grundentlastungstabellen in Rechtsstritten Beweistitel besitzen würden.
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Entschädigungen
für die den feindlichen Truppen 1866 geleisteten Kon=
tributionen und Requisitionen.
A. Von der Regierungs-Kontroll-Kommission laut Ministerial-Erlaß vom 17. Juli 1867, Zahl 3001 K. L. C.
Dem Lemach Johann Tobias № 9
                            165 fl. 72 xr.
Dem Schindler Adalbert № 27
                              91 fl. 29 xr.
Der Till Elisabeth № 30
                                7 fl.   - 
Dem Tomanetz Josef № 28
                              30 fl. 75 xr.
Dem Lesk Franz № 57
                              24 fl. 90 xr.
Dem Woperschalek Josef № 58
                            676 fl. 11 xr.
Zur Neuherstellung der abgetragenen Stangendorfer Brücke

89 fl. 73 xr.
Zur Neuherstellung der abgetragenen Kukuser Brücke


89 fl. 73 xr.
B. Außerdem wurden aus der von Seiner Majestät zur Unterstützung von Kriegsschaden gespendeten 1 Million Gulden nachstehende Beträge an folgende Parteien verteilt:
№  6

Ferdinandi Josef 
  1 fl. 24 xr.
№  7 
Schwarz Franz
  5 fl. 57 xr.
№  9 
Lemach Johann Tobias 
58 fl. 80 xr.
№ 10
Rücker Franz
   -     31 xr.
№ 12
Feik Barbara
  1 fl. 86 xr.
№ 13 
Kudernatsch Josef
  3 fl. 10 xr.
№ 16
Tschöp Josef
  1 fl. 24 xr.
№ 18
Sturm Anton
  2 fl. 78 xr.
№ 21
Miksch Franz
  4 fl. 50 xr.
№ 27
Schindler Adalbert
 45 fl. 16 xr.
№ 28
Tomanetz Josefa
 77 fl. 82 xr.
№ 28
Kudernatsch Wenzel
  6 fl. 25 xr.
№ 30
Till Elisabeth
  1 fl. 83 xr.
№ 33
Langhammer Josef
  2 fl. 48 xr.
№ 36
Pawel Ignaz
  2 fl. 48 xr.
№ 48
Bartmann Franz
20 fl. 15 xr.
№ 52
Emmerling Engelbert
  6 fl. 39 xr.
№ 57
Lesk Franz
32 fl. 86 xr.
№ 58
Woperschalek Josef                                280 fl. 76 xr.
№ 59
Čihula Franz
  3 fl. 72 xr.
№ 59
Urban Eleonore
  -      35 xr.
№ 60
Munser Marie
  1 fl. 55 xr.
№ 63
Patzak Josef
  4 fl. 65 xr.
№ 64
Hofmann Erben
12 fl. 07 xr.
Gemeinde
  6 fl. 66 xr.
Es waren fast von allen Parteien im Orte Entschädigungs-Ansprüche angemeldet worden, da der Feind überall requiriert und Schaden angerichtet hatte. Die erhaltenen Entschädigungs-Summen deckten nirgends den tatsächlich erlittenen Schaden. Die Ansprüche vieler wurden überhaupt nicht berücksichtigt. Den ärgsten Verlust erlitt der Kaufmann und Gastwirt Josef Woperschalek, dem seine sämtlichen Ladenvorräte und Getränke geraubt und vernichtet wurden.
_______________ ● _______________
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Repartition
der
Gemeinde-Auslagen
und deren 
Bedeckung
im Jahre 1859.
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Repa[r]tition
der 
gemeindlichen Auslagen pro 1859, welche auf die Ortschaft Kukus entfallen und zwar:
A) 
a     
Nachtwächterlohn, jährlich 33 fr. 60 x öw …………..……… 33 fr. 60 x öw


Anrepartirt auf die Gebäudesteuer in Kukus samt Stiftung.
B) 
b
Gemeindebotenlohn, jährlich                          3 fr. 15 x öw

c
Gemeinderathsbesoldung ebenfalls jährlich 12 fr.  60 x ….… 15 fr. 75 x


Repartirt auf sämtliche direkte Steuern von Kukus samt Stiftung.
C)
d
Kulturkosten des Gemeindegaten                    3 fr.

e
2 Stempel zu 2 Gesuchen                                         72 x

f
Beichtzettelschreiben gradlitzer Lehrer                   30 x …...... 4 fr.   2 x


Auf direkte Steuern von Kukus ohne der Stiftung.
D)
g
Gemeindebotengänge zum Amte                     2 fr.  50 x

h
Vom Protokollführer jährlich samt 
                Schreibrequisiten                                           16 fr.

i
Pferdlieferungbeitrag                                       5 fr.  97 x

k
2 Stück Auftragsbüchel                                            72 x

l
Rekrutenanlagen                                              3 fr.  78 x

m
Dem Bezirksboten                                           4 fr.  52 x

n
Vorspannkosten                                               3 fr.  52 x

o
Zimmentirgskosten                                          1 fr.  62 x …..…. 39 fr. 50 xr.
                                                                                                     Summa    92 fr. 87 xr.


Anrepartirt nach Verhältniß sämtlicher Steuern von Stangendorf, der Stiftung


und Kukus
Auf Grund des Bezirksamt-Erlasses vom 1. Jänner 1860 Z. 8038/pol und der bestätigten Steuerrepartition vom 10. Jänner 1859 verfaßt.
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[Pozn.: Některé číselné údaje jsou nepřesné]
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№ 1587 pol.
Vorstehende Repartizion wird mit Bezug auf hieramtliche Weisung vom 1ten Jänner 1860 № 8038 pol mit dem Bedeuten bestättigt, daß nebst den vorstehend repartirten Gemeindeumlagen p[e]r 63 f 29 x zur Berichtigung der ad D angeführten Auslagen noch zu zahlen haben die Gemeindeinsassen von Stangendorf 13 f 11 x und die Stiftung 16 f 47 x.
K. k. Bezirksamt Königinhof am 28tem Mai 1860

der k. k. Bezirksleiter

                                  UNLESERLICH

[RUNDER STEMPEL
K. K. BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT KÖNIGINHOF]
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Preis- und Lohnliste aus dem Jahre 1870.


fl.
xr.

Weizen,       niederösterreichische Metzen
4
-
Korn
„
4
-
Gerste
„
2
60
Hafer
„
2
-
Erbsen
„
3
-
Kartoffeln
„
-
60
Futterrüben
„
-
50
Flachs                    Meterzentner
3
50
Leinsamen
„
4
60
Kleesamen
„
25
-
Stroh
„
2
-
Heu, süß
„
1
80
Grumet
„
1
-
Mischling
„
-
80
Honig                    
„
50
-
Wachs
„                                                     100
 -
Butter
„
40
-
Käse

„
18
-
Obst        niederösterreichische Metzen
4
-
Weiches Brennholz     Wiener Klafter
8
-
Für 1 2spännigen Pferdebezug
5
50
Für 1 1spännigen Pferdebezug
3
10
Für 1 2spännigen Ochsenbezug
3
60
Taglohn für gewöhnlichen Arbeiter
-
70
Taglohn für besondere Fertigkeit
1
-
Entschädigung dem Gemeindevorsteher
21
-
Entschädigung dem 1. Gemeinderate in Kukus
12
-
Nachtwächterlohn

33
-
Lohn für den Gemeindeboten
3
-
Für die Heizung der 2klassigen Volksschule in Kukus wurden jährlich 13 Klafter Brennholz geliefert.
_____________________________
Veteranen von 1848 bis 1866,
welche Feldzüge mitgemacht haben.
1.
Josef Reim 

1866, 18., 74. und 75. Infanterieregiment, Gefreiter
2. 
Vinzenz Jeschke                   
1866, 18. und 74. Infanterie-Regiment, Zugsführer
3.
Adolf Palasmann
1866, 5. Artillerie-Regiment, Vormeister
4.
Franz Miksch
1848 und 1849, Genie-Regiment, 8. Infanterie-



Regiment, Korporal – Päpstliche Medaille.
_______________ ● _______________
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Geschichte der Post in Kukus.
Die Post in Kukus wurde im Jahre 1868 errichtet. Nach der Konkursausschreibung hatte der zu bestellende Postmeister Anspruch auf eine Jahresbestallung von 100 fl. und eine Amtspauschale von 20 fl. Es war ein geeignetes Lokal beizustellen und das Anbot eines Jahrespauschales für die Botengänge zur Bahn zu unterbreiten. Der Anwärter hatte zuerst eine entsprechende Postmanipulations- und Verrechungsdienst-Praxis abzuleisten und sich hieraus einer Prüfung zu unterziehen. Ernannt wurde zum Postmeister mit dem Dienstcharakter eines Postexpedienten der Schlosser und Kaufmann Engelbert Emmerling, welcher den gestellten Bedingungen entsprach. Das Postamt wurde in dessen neuerbautem Hause № 52 eröffnet und hatte folgenden ausgedehnten Bestellungsbezirk:
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Engelbert Emmerling, der später zum wirklichen Postmeister ernannt wurde, versah den Posten von der Errichtung des Postamtes an bis zu seinem Tode 1904, wo er durch die Postmeisterin Johanna Zdobinsky abgelöst wurde. Diese wurde im Oktober 1915 als Postmeisterin nach Parschnitz versetzt; an ihre Stelle trat Josef Paulitschke.
Das Amtslokal verblieb bis zum 28. März 1915 im Hause № 52 (ebenerdig, zuerst rechts, dann links), wurde hierauf auf kurze Zeit (7 Monate) in das Haus № 48 verlegt, kam aber in die alten Räume zurück und von da in das Wohnhaus des neuen Postmeisters J. Paulitschke № 28. Im Laufe der Zeit wurden nach und nach neue Postämter in Gradlitz, Wölsdorf, Hermanitz und Schlotten errichtet und die diesen zugeteilten Gebiete dem Postamte in Kukus entzogen, so daß gegenwärtig bloß die Ortschaften Kukus und Stangendorf dazu gehören.
Dem Zuteilungscharakter nach war das Postamt in Kukus bis 1912 in der Kategorie II/2, dann bis 1914 in II/1, bis 1915 I/2 und I/1 (infolge der vielen Postpakette von der Firma K. Jeschke), wurde während des Weltkrieges nach I/4 rückversetzt und gehört seit 1920 II/1 an.
Mit dem Postamte wurde 6./5. 1906 ein Telephonamt und zugleich ein Telegraphenamt verbunden (vereinigt, undirekt).
Als Postboten, jetzt „Postangestellten“, waren und sind angestellt: Franz Müksch bis 1885, Johann Jirka bis 1910, Josef Seidel bis 1915, Anton Hanauske von 1915 an, 1918 und 1919 Rudolf Hanauske und Josef Steinert, von 1920 an Anton Berger. Als geprüfte Hilfskräfte waren beim alten Postmeister Emmerling dessen Tochter Marie, verehelichte Fachlehrer Goder, und beim Postmeister Paulitschke dessen Verwandte Anna Kudernatsch aus Rettendorf verwendet.
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Geschichte des Gensdarmerie-Postens.
Der erste Gensdarmerie-Posten in Kukus wurde als Einzelnposten mit Statthalterei-Erlaß vom 18. Dezember 1877, Zahl 68.765, bewilligt und im Jahre 1878 eröffnet. Der erste Postenführer war ein Pole namens Franz Detz, der nur bis 1879 hier verblieb. An seine Stelle trat Franz Zajiček, der 1881 versetzt wurde. Dann folgte Josef Krajhanzl bis 1893, hierauf Josef Landa bis ....
 In diesem Jahre wurde der Posten aufgelöst und nach Gradlitz verlegt. Das Amts- und Wohnlokal war bis auf kurze Zeit im alten Waschhause ständig in der alten Schule № 59. Der Rayon umfaßte Kukus, Schlotten, Kaschow, Wölsdorf, Kopain, Prohrub.
Am 1. Dezember 1919 erfolgte die Wiedereröffnung des Postens mit 3 Mann. Der 1. Leiter war der Oberwachtmeister Josef Kordina bis 22./10. 1920. - Dann folgte provisorisch der Wachtmeister Karl Ryšavý bis 31./12. 1920. - Weiter kam vom 1./1. 1921 bis 30./5. 1921 Oberwach[t]meister Albin Jirmann und vom 1. Juni 1921 an Oberwach[t]meister Johann Hrbek.
Die Amtskanzlei wie die Wohnung befand und befindet sich in dem Stiftshause № 3, Ende Oktober 1923 erhielt der verheiratete Oberwachtmeister Hrbek eine Wohnung im Stiftsgebäude № 59. Als Amtsrayon ist dem Posten zugewiesen: Kukus, Schlotten, Prode, Hermanitz, Bielaun.
Geschichte der Bahnstation.
Am 1. Juni 1858 wurde die Bahnstrecke Pardubitz – Falgendorf – Widach und mit ihr die Station Kukus eröffnet. Bis zum Jahre 1899 war dieselbe bloß als Halte- und Ladestelle ausgebaut. Im Jahre 1899 erfolgte die Eröffnung für den Gesamtverkehr. Hiefür wurde 1906 eine Erweiterung der Grundfläche für dieselbe durch Aufschüttung hergestellt und der Neubau eines größeren Stationsgebäudes durchgeführt. Hiebei erfolgte eine Umbenennung des Namens Kukus in Schlotten-Kukus. Diese unberechtigte Änderung kam ohne Verständigung der Gemeinde Kukus zustande und dürfte einen Lapsus bei der Protokollaufnahme zuzuschreiben sein. Ein nachträglicher Protest dagegen blieb ohne Wirkung, da die betreffenden Stempel und Drucke bereits fertiggestellt waren.
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Als Vorstände wirkten: Von Anfang der 1870er Jahre bis 1895 Rudolf Fischer, Expedient – von 1895-1905 Wenzel Walter, Expedient – von 1905-1907 Ferdinand Baier, Offizial – neu 1907 bis 1909 Josef Hrozek, Offizial – von 1909 bis 1916 Franz Neumann, Adjunkt – von 1916 bis 27./5. 1918 Josef Jäger, Stationsmeister – von 28./5. 1918 bis 5./10. 1918 Franz Scholz, Offizial – von 6./10. 1918 angefangen Augustin Lang, Oberoffizial.
Um die Verhältnisse in alter Zeit zu illustrieren, sei erwähnt, daß der erstgenannte Stationsvorstand Rudolf Fischer die ganzen langen Jahre seiner hiesigen Dienstzeit seine Amtsverpflichtungen allein mit einem Weichenwärter – zuerst Dawid, dann Dostal – versah. Er hatte nie einen Urlaub und versah Tag- und Nachtdienst. Die Anforderungen an ihn waren deshalb sehr groß, denn wenn auch keine Frachtenstation bestand, so war der Güterverkehr deshalb kein geringerer, nur daß die Frachtstücke bis Königinhof oder Josefstadt als Frachtgüter und von dort nach Kukus als Eilgüter liefen. Dabei war Fischer ein stets heiterer, gern gesehener Gesellschafter, der bei keiner Unterhaltung fehlte und selbst als Arangeur und Akteur mitwirkte. Er gründete den hiesigen Veteranenverein und war ein eifriger Kirchenchorsänger.
Am 5. Oktober 1906 um ¾ 10 Uhr abends wurde der wachtdiensthabende Weichensteller Wendelin Klimesch von Zigeunern, welche am Geleise betreten wurden, durch Beilhiebe und Messerstiche getödtet. Der eingentliche Täter konnte nicht ermittelt werden.
Am 29. August 1922 wurde die Bäckerstochter Walburga Mai aus Salnai um 12 Uhr mittags in der Nähe des Distanzsignals gegen Königinhof überfahren und getötet. Sie hatte sich in selbstmörderischer Absicht auf die Schienen gestellt.
Am 30. Oktober 1922 um 7 Uhr abends wurde der Schneidergehilfe Wenzel Ticháček aus Jaroměř in der Nähe des Aufnahmsgebäudes vom Zuge überfahren und getötet. Auch er war Selbstmörder.
Im Jahre 19..
 erhielt die Station elektrische Beleuchtung.
_______________ ● _______________
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Geschichtliche Daten über Kukuser Häuser.
Die Gärtnerei.
FOTO
Gemäß Kaufvertrags dto. Kuckusbaadt 18. Juni 1754 verkaufte die Gradlitzer Hospitalsherrschaft unter dem Administrator Frater Patrizius Wasserburger „das zu Kukusbaadt ohnweit der Elben zwischen Anton Michel und Joseph Nitschens Garten situierte sogenannte Brechhaus (damals № C. 64, heute № 61) samt einem länglichen zu allem Fleiß mit Grenzsteinen ausgesteckten, mit schönen Bäumeln besetzten Stückel Gartel“ umb und für 45 fl. rheinisch und einem jährlichen Grundzins von 2 fl. und Naturalrobott von 52 Tagen im Jahr an den gewesenen Hospitalgärtner Kaspar Jantschar gegen Rückkaufsrecht oder Vertauschung mit einem anderen Häusel und Gärtel (Einverleibt im Kukuser Grundbuch vom Jahre 1729, pag. 615). 1776 besaß das Häuschen, welches als Grundzugehör ein Stückel Feld hinter der „Tammühle“ erlangt hatte, laut Grundbuchseintragung, pag. 616 Katharina Emmerling, welche es von ihrem Mann um 130 fl. übernommen hatte. Mit Kontrakt vom 27./1. 1800, Grundbuch, fol. 617, kaufte dasselbe Joachim Wepřik von den Erben der Katharina Emmerling um 140 fl. und Wohnungsausgedinge. Von Joachim Wepřik überging der Besitzstand mit Kaufkontrakt vom 5./2. 1807, pag. 618, um 715 fl. in das Eigentum des Prokop Schutt, Klostergärtners in Kukus. Dieser kaufte dazu laut Kauf-Vertrag vom 2./8. 1796, fol. 19, von Jakob Hawel aus Kukus № 6 ein Gärtchen von 1010 □° Ausmaß, 
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unter Top. № 13 beim Paradeys genannt, um 440 fl. /: Einverleibt im Kukuser Gemeinde-Grundverschreibungsbuche, fol. 708 unterm 20./8. 1798 :/. Weiter erwarb Schutt mit Vertrag vom 15./5. 1801, Grundbuchseinlage der Gemeinde Stangendorf, fol. 439 vom 23./1. 1802, von der Gemeinde Stangendorf ein Stückel Gemeindegrund-Hutweide von ohngefähr einem halben Strich Ausmaß, welches an einer Seite an den Prokop Schuttʼschen Garten, an der anderen Seite an jenen obrigkeitlichen Garten, den der Christoph Patzak im Genuß hat, an der 3. Seite mit des Johann Holletschkes Feld und an der 4. Seite mit dem Stangendorfer Gemeindewalde grenzt, gegen Zahlung eines jährlichen Pacht-Grundzinses von 1 fl. 15 xr. Mit Kaufvertrag vom 20./7. 1803, einverleibt fol. 440, ging dieser Grund um 50 fl. in das Eigentum des Pächters über. Prokop Schutt vergrößerte seinen Grundbesitz auch noch durch den mit Kontrakt vom 2./11. 1804 erfolgten Zukauf von 4 Strich Acker auf Kaschofer Gebiete von Josef Wagner. Nach dem Ableben Schutts am 8./10. 1831 wurde das Familienhaus № 61 in Kukus samt zugehörigem Garten mittelst Einantwortungsurkunde vom 15./1. 1842 seiner Tochter Franziska, verehelichten Schmitt, um den Betrag von 965 fl. Conventionsmünze zugesprochen, wovon ihr Erbteil von 300 fl. in Abzug kam. Der Sohn Prokop erbte unter anderen den Acker in Kaschof. Die neue Besitzerin wurde Witwe, indem ihr Gatte, der Kukuser Lehrer, früher in Koken, Johann Schmitt, am 8./12. 1845 starb. Sie bewirtschaftete die Gärtnerei nach ihrer Mutter mit ihren 6 Kindern (Augustin, Anton, Johann, Ernst, Heinrich, Franziska) in musterhafter Weise. Nachdem letztere aber durchwegs in die Welt hinauszogen, um sich eine bessere Existenz zu gründen /: siehe den Artikel über die Familie Schmitt auf Seite 189 des Buches :/ sah sie sich veranlaßt, ihr Anwesen zu verkaufen und zwar am 9. März 1850 an ihren Schwager Jakob Schmitt, den Bruder ihres verstorbenen Gatten. Der Kaufpreis betrug 2200 fl. In dem Kaufkontrakte ist das Kaufobjekt genau bezeichnet wie folgt: Das im Kukuser Grundbuche № I, pag. 712, 713 einverleibte Haus № 61 in Kukus samt dem Gärtel gegen Bittners Haus per 281 □°, dem großen Garten per 1010 □°, der von der Stangendorfer Gemeinde eingekauften früheren Hutweide per 448 □° und dem Wiesengrunde zu einem Wege per 33 □°, sowie dem 
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zugehörigen Wirtschaftsgebäude, den beiden Glashäusern, der Orangerie, den Gemüse- und Blumenkulturen und so weiter.
Aus dem Dargelegten ist zu entnehmen, daß das Haus № 61 in Kukus, welches im Jahre 1754 bereits Conscriptions-№ 64 aufweist, schon aus der Stifterzeit stammen muß. Es hat sich im wesentlichen nicht geändert. Der zugehörige Gartengrund grenzte nördlich teilweise an den breiten Fahr- und Reitweg, der von Kukus aus über Stangendorf nach Bethlehem führte, teilweise ging der Weg durch das Grundstück durch. Er ist dortselbst heute noch erhalten und südlich durch eine Mauer abgegrenzt. Der übrige Teil wird nur durch einen Fußsteig markiert. Die Straße nach Stangendorf läuft jetzt höher.
Jakob Schmitt starb am 24. Oktober 1886. Die Gärtnerei erbte laut Einantwortungsurkunde vom 16./12. 1886 sein Sohn Engelbert gegen Zahlung von 1659 fl. an seine 11 Geschwister. Als zugehörige Grundstücke zu dem Hause № 61 werden genannt:
Grundparzelle 384/1 und 384/2, Garten, per   173 □°
          „            385,                        dto.      „   1292 □°
          „            386,                      Weide    „     195 □°
          „            387/1,                   Garten   „     270 □°.
Was den Betrieb der Gärtnerei dabei anbelangt, ist wohl sicher, daß bereits der erste Besitzer Kaspar Jantschar, der ja früher Stiftsgärtner war, sich in mäßigem Umfange damit beschäftigte, ebenso seine Nachfolger Emmerling und Wepřik. Doch blieb es dem unternehmungslustigen und tatkräftigen Prokop Schutt vorbehalten, die kleine Anlage zu einem umfangreichen, einträglichen Unternehmen auszugestalten. Die schöne und günstige Lage und der gute Boden luden hiezu gerade ein. Von ihm stammt die Erweiterung, der Bau der Wirtschaftsgebäude und Glashäuser her. Nur kam er nicht dazu, auch eine Wasserleitung anzulegen, die doch daselbst sehr leicht möglich ist und für einen vorteilhaften Gärtnereibetrieb von wesentlichem Belange erscheint. Sie fehlt bis auf den heutigen Tag.
ZEICHNUNG
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Das Bartmannʼsche Haus № 48.
Das Gebäude № 48, der jetzige Besitz des Herrn Richard Bartmann, war ursprünglich ein altes Wirtschaftsgebäude aus der Stifterzeit. Es bestand aus 2 Teilen, wie die meisten Sporck-Häuser, № 48a und 48b. In dem östlichen Teile 48a wurde seit altersher der Fleischereibetrieb ausgeübt. Die Inhaber hatten seinerzeit die Verpflichtung, das Wild unentgeltlich abzuhäuten. Im Teile 48b westlich war eine herrschaftliche Schmiede untergebracht, die zuletzt Franz Kopp (Schmiedekopp) als Eigentümer innehatte. Diese Häuser gelangten in den Besitz der Familie Bartmann. Der Stammvater Anton Bartmann kam 1786 aus Blaßnitz in Thüringen als Kuchelknecht in das Kukuser Stift und erwarb die Wirtschaft № 3 in Schlotten. Sein Sohn Anton kaufte 1810 das Haus № 48a von der Herrschaft und gab es seinem Sohne Franz, einem Fleischer, der darin das Fleischergewerbe ausübte und 1843 von Franz Kopp den angebauten Teil 48b zukaufte. Nachdem gegenüber im Hause № 65 eine Schmiede eingerichtet wurde, konnte die bestandene in № 48b aufgelassen werden. Der Zukauf war notwendig gewesen, weil der Zugang zum Schlachthause sehr umständlich war; das Vieh mußte nämlich auf einer Rutschbahn hinunter geschafft werden.
Nach dem Tode des Franz Bartmann 1871 übernahm die Häuser samt zugehörigem Grundbesitz sein 1851 geborener Sohn Anton um den Preis von 5.500 fl. mit der Verpflichtung, der Witwe seiner Mutter, das unbeschränkte Wohnungsrecht im Hausteile 48b zuzugestehen und ihr ein namhaftes Naturalausgedinge auszufolgen. Nachdem das Fleischereigewerbe des Anton Bartmann eine starke Vergrößerung erfuhr, genügten die Räumlichkeiten in dem kleinen Holzhause № 48a nicht mehr und wurde daselbst 1883 auf dem alten massiven Unterbau ein einstöckiges Steinhaus errichtet. Die Absicht, auch das anschließende Haus 48b in gleicher Weise mit umzugestalten, konnte nicht durchgeführt werden, da die darin wohnende Ausgedinglerin unter keinen Umständen zum Ausziehen während der Zeit der Bauausführung zu bewegen war. Der Bau hatte ohne die eigene Hilfsarbeit 2000 fl. gekostet; die Ziegeln hiefür wurden am eigenen Felde unter dem Stifte erzeugt und gebrannt, das Holz aus dem Wal=
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dungen der Gattin des Bauherrn aus Světla zugeführt worden. Gleichzeitig wurde in den Neubau eine Wasserleitung mittelst hydraulischen Widders eingeführt, die sich sehr gut bewährte und heute noch funktioniert.
Im Jahre 1887 verkaufte Anton Bartmann seinen ganzen Besitzstand an seine Gattin Franziska. Er hatte seit 1887 einen schwunghaften Viehstadel mit gallizischen Kälbern und Kühen betrieben und war durch verschiedene Prozesse in Schulden geraten. Im Jahre 1903 starb Frau Franziska Bartmann. Es übernahm ihr damals erst 18 ¼ Jahr alter Sohn Richard, welcher aus der väterlichen Gewalt entlassen worden war, die Realität samt Zugehör um 30.000 K. Nachdem keiner der 3 Söhne der Erblasserin die Fleischerei erlernt hatte, wurde diese 1908 aufgelassen und in dem Gebäude eine Getreiderösterei eingerichtet, die zur Zeit ihrer Blüte einen starken Absatz aufwies /: 1913 wurden monatlich 8000 Stück 5-kg-Kornkaffee-Pakette in alle Teile der ehemaligen österreich-ungarischen Monarchie versandt :/. Derzeit erscheint der Betrieb lahmgelegt.
Das Haus № 8 des F. Holletschke.
Dieses Haus, ursprünglich № 10, ist eines der ältesten Kukuser Halbhäuser. Nach der Grundbuchseintragung vom Jahre 1706 gehörte es damals dem Glaser Wenzel Rzebetz; 1729 ist Matthes Brinnich als Eigentümer genannt. Laut Kaufkontraktes vom 10. Feber 1737, welcher sich im Besitze des Herrn Franz Holletschke befindet, kaufte der Glaser Franz Rzebetz von seinen Geschwistern „das gegen die Pawlatschen stehende Halbhaus № 10a, derzeit № 8“ /: vom Kukuser Schlössel führte bekanntlich eine Holzgallerie längs der Häuser № 3 und 4 bis bis hieher :/
Snímek obrazovky 2024-12-286
und dem Gärtel gegen Georg Jeschke zu um 70 fl. rheinisch. Die andere Hälfte des Hauses nördlich gegen die Gasse zu war im Besitze seines Bruders Hieronymus. Nach dem Tode des Franz Rzebetz übernahm aufgrund testamentarischer Bestimmung gemäß Kaufvertrags vom 10. Juli 1792 das Anwesen der Tischler und Glasermeister Anton Emmerling gegen Zahlung eines Kaufschillings von 150 fl. nebst jährlicher obrigkeitlicher Rente von 15 xr. für den Garten und der Botengangsverpflichtung für das Stift. Emmerling erwarb die 2. Hälfte des Hauses dazu. Weiter wurde ihm mit Adjudikationsurkunde vom 20./11. 1835 das Grundstück № top 187, genannt „in der Grube“, im Flächenausmaße von 145 □° um den Betrag von 2 fl. 43 xr., welcher Betrag in kaiserlich österreichischen Zwanzigkreuzerstücken von dermaligem Schrott und Korn, Gewicht und Feingehalt zu zahlen war, in das emphiteutische Eigentum überlassen. Dafür war nebstdem ein jährlicher Erbgrundzins von 2 3/4 xr. Conventions-Münze und bei jeder Besitzveränderung eine Laudemiatgebühr in der Abszendenz und Deszendenz mit 2 ½ %, bei Eigentumsübertragung an Fremde mit 5 % zu entrichten. Sollte die durch Kukus zu führende Straße auch dieses Grundstück treffen und ein Teil desselben hiezu einbezogen werden, so müßte dasselbe ohne alle Entschädigungsansprüche an die Obrigkeit abgetreten werden.
Das Haus wurde im Exekutionswege am 10. September 1839 veräußert und dem Meistbietenden, dem Schwiegersohn Franz Holletschke (Holetschke, Holeick, Holeizek, Holeizke), einem gelernten Gärtner, welcher aus dem Gottwald’schen Hause № 17 in Stangendorf stammte, um 424 fl. unter Verbleib der obrigkeitlichen Lasten zugeschlagen. Hiebei gingen mehrere Gläubiger mit Forderungen von zusammen 430 fl. 21 xr. und einer Kuh in Naturalien leer aus. Der Käufer war verhalten, 
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der Mutter Theresia Emmerling das einverleibte lebenslängliche Bewirtschaftungsrecht zuzugestehen und dem Sohne Ignaz Emmerling (Glasernaz) die Glaserprofession betreiben zu lassen, ferner der Töchtern Theresia und Barbara die freie Unterkunft in dem Stübchen des Vorhauses zu gestatten und den 4. Teil der Obsternte zu verabfolgen.
Gemäß Einantwortungsurkunde vom 30./11. 1848 ging der Bestizstand an den Sohn Franz über. Nach seinem Tode (31./3.1863) wurde das Eigentumsrecht auf das Haus № 8 samt Zubehör mittelst Einantwortungsurkunde vom 18. Juli 1863 dem Sohne Franz um 900 fl. zugesprochen. Dabei hatte er das freie Bewirtschaftungsrecht und nach dessen Abgabe ein angemessenes Ausgedinge an die Mutter Barbara zu gewähren und das Herbergsrecht für die Schwester Anna und die Pflegetochter Apollonia Středa zu gestatten und den 3. Teil des Obstes an letztere abzugeben.
Franz Holletschke, geboren 1842, war ein rühriger Geschäftsmann und Bankwirt, er bekleidete durch 24 Jahre den Posten eines Gemeindevorstehers in Kukus, eröffnete 1868 als gelernter Kaufmann eine Krämerei in seinem Hause. Durch zunehmenden Wohlstand hiezu in die Lage versetzt, erwarb er nach und nach, zuerst gemeinsam mit seiner Frau Antonie, später allein mehrere Grundstücke und Häuser und zwar: Mittelst Kaufvertrag vom 30./6. 1864 die Grundparzellen № 36, 37 und 38 per 1 Joch 246 □° um 540 fl. von Karl Nemetschke in Schlotten. - Mit Kaufkontrakt vom 30./9. 1865 von den Eheleuten Franz und Franziska Hanauske einen Grund № top. 188 per 120 □° „in der Grube“ um 90 fl. - Mit Kaufvertrag vom 20./4. 1869 von Josef Kober in Kukus № 29 den Acker № top. 336 per 1438 □° um 400 fl. - Mit Vertrag vom 8./8. 1871 vom Grafen Moriz Sweerts-Sporck, respektive aus der Verlassenschaft nach Gräfin Regina Sweerts-Sporck das Feld № 189 per 97 □°, jetzt Parzell-№ 480 per 119 □° von der Realität № 7. - Mittelst Kaufvertrag vom 10./11. 1873 von Franz Hawel das gegenüberstehende Haus № 17 samt Garten und Grund „in der Grube“ per 137 □° um 820 fl. (das Haus wurde ….
 wieder verkauft). - Mittelst Kaufvertrag vom 11./16. April 1880 von Agnes Wolf das Haus № 9 in Kukus samt Grundstücken Parzell-№ 34, 39 und 49 um 1750 fl.
1904 wurde das Stammhaus № 8 umgebaut, indem die morschgewordenen Wände aus Holz durch Ziegelmauern ersetzt wurden.
______________________
Franz Holletschke starb am 3./2. 1917. Sein einziger Sohn Franz übernahm den Besitzstand im Erbwege.
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№ 28. Die alte Seidenfabrik.
FOTO
Die alte Seidenfabrik, das derzeitige Postamtsgebäude, ist als kleines Holzhaus jedenfalls schon frühzeitig, vielleicht schon vom Stifter selbst erbaut worden. Auf dem Bilde vom Jahre 1724 sieht man es noch nicht, spätere Abbildungen weisen es aber schon aus. Es war von altersher ein Gasthaus und hieß das „obere Wirtshaus“. Bis 1765 war es im Besitze der Herrschaft und wurde mittelst Kaufvertrag vom 21. Juni dieses Jahres unter der Administration des Priors Benignus Roth und dem Verwalter Johann Heinrich Müller an den Stiftswirtschaftsschreiber Christof Patzak um 200 fl. rheinisch verkauft, der zugleich an Schankzins 23 fl. jährlich zu entrichten hatte und für die angrenzenden, zugehörigen Grundstückel vor dem Wirtshause und am Berge (2 Strich, 3 Wiesen), beim sogenannten Alleenwalde (2 Strich, 2 Wiesen, 2 Acker) und die vom niederen Wirtshause (jetzt № …
) zugewiesenen Grundstücke am Berge (1 Strich, 1 Wiese), am Gradlitzer Fuhrwege (4 Strich, 2 Wiesen, 1 Acker), an der Elbe Wiese (1 Strich, 1 Wiese, 1 Acker), die ausdrücklich als herrschaftliche, nicht als Ruralgründe bezeichnet wurden, im ganzen 23 fl. Grundzins zu zahlen verpflichtet wurde. Aus der originellen Kaufurkunde seien die wichtigsten Bestimmungen herausgenommen: Der Käufer hatte die beim Kaufobjekte vorhandene Eisgrube, in welche das Eis durch obrigkeitlichen Robott zugeführt wurde, dem herrschaftlichen Fleischer und den Wirtschaftsbeamten zur Aufbewahrung von Fleisch und anderen Sachen zur Verfügung zu stellen und dem unter obrigkeitlichem Zins stehenden Bäcker im Nebenstübel unentgeltlich Quartier zu gewähren. Es wurde ihm zur Pflicht gemacht, samt seinen Angehörigen jederzeit einen erbaulichen, christlichen Lebenswandel zu führen und seine Wirtin, Kinder und das Gesinde, sowie alle sich bei ihm Aufhaltenden und Einkehrenden dahin anzuleiten, daß nichts wider Gottes 
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Gebot und die obrigkeitlichen Anordnungen Zuwiderhandelndes unterlaufe. Die Gäste, Einheimische und Fremde, Reiche und Arme, hatte er jederzeit, früh und spät, unverdrossen nach Standesgebühr zu bedienen und mit allen Nachbaren sich friedlich zu betragen. Nebst der Ordinari-Gaststube war noch das Nebenzimmer für Passagiere und der Stall reinlich zu halten und nebst dem vom Zapfen laufenden Biere wenigstens ½ Faß wohlausgelegenes Bier, dann 4-5 Maß Brantwein, Viktualien und Fourage stets im Vorrat zu halten, in allem gerechtes Maß und Gewicht zu geben, die Gäste nicht zu überziehen und zu übervorteilen. Die Bedürfnisse waren bei 10 Rheinischen Thaler Strafe von der Herrschaft zu beziehen und selbst zuzuführen. Von der Entrichtung der Landeskontribution war das Kaufobjekt als Dominikale befreit. Sollte der Besitzer jedoch in Rural-Ansässigkeit verfallen, müßte er und seine Nachfolger die Praessanda, Musikalienpost, Fleischkreuzer, Kopfschulden, Türkensteuer, Salzzins und desgleichen tragen. Würden die festgesetzten Bedingungen nicht eingehalten, behielt sich die Obrigkeit das Recht vor, einen anderen tauglicheren Wirt einzusetzen.
Das Haus verblieb von da ab im Besitze der Familie Patzak, die es baulich erweiterte, namentlich ein steinernes Stockwerk mit einem großen Tanzsaal, der von der ganzen Umgebung aus eifrig besucht wurde, aufsetzte. Im Jahre 18..
 verkaufte der letzte Besitzer Josef Patzak, später Aushilfslehrer in Kukus, der sich ein neues eigenes Heim durch den Bau des Hauses № 66 in Kukus gründete, das Anwesen an die Firma Andreas Tomanetz in Wien, die es zu seiner jetzigen Gestalt als Seidenfabrik umwandelte. Der neue Besitzer geriet in Konkurs, die Fabrik überging an die Seidenfirma Karl Hirsch Witwe & Sohn in Wien, die es aber wieder nicht behaupten konnte und an die Firma Gebrüder Elias in Wien abtrat. Diese verpachtete die Fabrik an Herrn Friedrich Hirsch in Wien, der das Geschäft in Kukus führte und als ersten Direktor Herrn Stefan Valero, den Bruder des Begründers der Rettendorfer Seidenfabrik, anstellte. Nach dessen Tode figurierten als Leiter Herr Karl Hirsch und Herr Georg Ziegler.
Der Betrieb war ziemlich ausgedehnt. Unter Direktor Valero waren 1879 beschäftigt: 29 Webergesellen, 37 Weberinnen, 16 Lehrjungen, 22 Lehrmädchen, zusammen 104 Stühle (48 Stück für eigenen Betrieb, 56 für Lohnweberei). Dazu kamen 9 Windmaschinen, 2 Schweifrahmen, 2 Spulmaschinen. Auf den Windmaschinen waren 4 gelernte Arbeiterinnen und 5 Lehrmädchen beschäftigt.
Nach dem Tode des Friedrich Hirsch ...
 stand das Gebäude längere Zeit leer, dann pachtete es 1900 und kaufte es 1908 Josef Paulitschke aus Rettendorf, der darin in Compagnie mit Buchsbäum neuerlich in größerem Maßstabe Seidenweberei betrieb. Das Geschäft hielt sich jedoch nicht lange, 1915 wurde es aufgelassen. Ein Teil des Hauses wurde zur Aufnahme von Mietpartein ausgebaut, 2 Säle blieben leer stehen. Ursprünglich wollte man Wohnräume für Sommerfrischler schaffen, doch war der Besuch nicht entsprechend. Heute ist das Gebäude für die Post in Verwendung genommen und befinden sich darin mehrere Wohnungen für Mietparteien. 
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Daten über andere Gebäude.
Die Häuserzahl von Kukus hat sich seit den Zeiten seiner Gründung durch den Grafen Franz Anton Sporck nicht sonderlich vermehrt, im Gegenteil sind mehrere Bauobjekte und darunter gerade die ansehnlichsten Gebäude (Schlössel, Kapelle, Biblothek, Wirtschaftsgebäude, Theater) verschwunden. Neubauten aus der jüngeren und jüngsten Zeit sind bloß die № 66-71. Auch Veränderungen, Vergrößerungen der Bauten sind nur verhältnismäßig wenige vorgenommen worden. Die bedeutendsten Um- und Zubauten betreffen die Häuser № 22, 25, 27, 28, 29, 44, 47, 48, 64. Viele von den kleinen Häuschen aus der Stifterzeit, die zumeist als Doppelnummern angelegt waren, sind unverändert stehen geblieben oder nur wenig umgestaltet worden. Halbhäuser sind heute nur mehr die № 35a, b und 36a, b. Durch Brände wurden die № 30, 31, 32, 39, 62 und 69 vernichtet und fast durchwegs in Stein neu aufgeführt.
Auf den Schutz und die Erhaltung der herrschaftlichen Gebäude wurde in der Nachstifterzeit sehr lange gar keine Sorgfalt verwendet, ja bis in die Zeit von 1875 an geradezu Verwahrlosung geduldet. Nach Abgang des Administrators Matthias Kosler mußten bedeutende Beträge aufgewendet werden, um den gänzlichen Verfall der Stiftsbauten hintanzuhalten.
Im nachfolgenden seien die Hauskäufe angeführt, wie sie in der Prager Landtafel, Kukuser Grundbuch aus den Jahren 1699 und 1700, aufgezeichent erscheinen, und dabei die Conscriptionsnummer aus der Sporckzeit zugrunde gelegt. Bedauerlicher Weise ist nich genau bekannt, welche Häuser nach der jetzigen Nummerierung damit gemeint sind. Die Änderung in der Nummernbezeichnung ist hier wie anderwärts höchst wahrscheinlich zur Zeit Kaiser Josef II. von 1780-1790 vorgenommen worden, als die neue staatliche Grundkatasteraufnahme durchgeführt worden war. Daß zur Stifterzeit bereits fast die volle Häuserzahl von heute vorhanden war, ergibt sich zum Beispiel daraus, daß die Schmitt’sche Gärtnerei, die jetzt № 61 besitzt, damals als „Brechhäusl“, das № 64 trug. Aus den Eintragungen ist auch zu entnehmen, daß die Althäuser von Kukus nicht alle von Grafen Sporck erbaut worden sind, sondern daß zu seinen Lebzeiten auch schon Private Bauten aufgeführt haben /: № 20, Jeremis Hanauske und № 21, Hanß Springer :/.
Snímek obrazovky 2024-12-291
№ 1 Grundbuchsfolio 3. Grund des Paul Franz Ferdinandt. Am 2. Juni 1702 hat die gnädige Obrigkeit von obgenannten Paul Franz Ferdinandt dießen Grundt Umb baares geldt käuflich angenommen umb 400 fl. rheinisch Und Auch Erlegt und bezahlt.
№ 2, Blatt 13. Grundt Joseph Sellieskens. Anno 1703 den 3. August Kauft obgenannter Joseph Sellieschkey daß Hauß von Ihro gräflichen Excellenz In der Haubt Summa umb 150 fl. rheinisch.
14. Blatt: Wiederverkauf. Grundt deß George Wodtawa anno 1706 den 20. Martzy Kaufft das Hauß von dem Joseph Sellieskey In beisein der Gerichten allhier Kukuß in der Haubt-Summa Um 150 fl.
№ 2, Blatt 18. Kauf von 1711, 14. November, wo Baltzer Dittrich von der Katharina Wodtawin dieses halbe grundt Hauß um 75 fl. rheinisch kauft.
№ 3, Blatt 23. Anno 1703 den 3. August Kaufft von Ihro Excellenz Hanß Symla das Haus um 150 fl.
№ 4, Blatt 33. Kauft von Ihro Excellenz George Casper das Haus um 150 fl. rheinisch am 3. August 1703.
№ 5, Blatt 43. Anno 1703 den 3. August kauft Matteß Michel von Ihro Excellenz obiges Hauß 150 fl. und den 8. Marty 1708 kauft dasselbe Haus von Matheß Michel George Jeschke um 150 fl. Und dieser Georg Jeschke, Cantor (der erste Kukuser Lehrer) kauft am 17. Marty 1710 dieses Haus von obigem Georg Jeschke, Handelsmann allda, um 150 fl. (Es waren also 2 Georg Jeschke da, ein Lehrer und ein Handelsmann). Anno 1715 verkauft obiger Cantor Georg Jeschke das Haus seinem Sohne Mattes Jeschke um 150 fl. und bedingt sich, wenn er etwa mühselig möcht sein und ohne Dienst müßte leben, die Hinter Stuben bis in seinen Todt. Und dieser Mattes Jeschke kommt in einer Schuldenrechnung, welche dem Grundbuche einverlebt ist und den entlaufenen Kukuser Fleischer Lorenz Poltz betrifft, im Jahre 1719 ebenfalls als Schulmeister von Kukus vor; er ist offenbar seinem Vater gefolgt.
Die Gläubigen, denen Lorenz Poltz schuldig war, sind: Hanß George Jeschke, Bader; Hanß Ott, Schmiedt; Christof Jeschke, Schneider; Hanß Wottawa, Katharina Wottawa; Matheß Rücker; Hans Jeschke, Schuster; Jeremiß Hanauske; Wenzel Rzebetz; George Rudisch; Jeremiß Jeschke; Christian Scheydel;
Snímek obrazovky 2024-12-292
Friedrich Jeschke; Hans Hanauske, Wächter; Mathes Kopitka von Lyßa, Herr Kuchelschreiber; Matheß Jeschke, Schulmeister; Hanß Leeder; Christian Baudisch; Wenzel, Steinmetzer; Lorenz, Steinmetzer; Komödiant Franz Ludwig.
№ 6, Blatt 53: Anno 1703 den 3. August verkauft Seine Excellenz dem Hanß Wodtawa obiges Haus um 150 fl. rheinisch.
№ 7, Blatt 58: Seine Excellenz verkauft den 3. August 1703 dem Frantz Ziegler das Haus um 150 fl. rheinisch.
№ 8, Blatt 62: Anno 1703, den 3. August verkauft Seine Excellenz das Hauß dem Hanß George Jeschke um 150 fl. rheinisch.
№ 9, Blatt 72: Den 3. August 1703 dem Frydrich Mychel um 200 fl.
№ 10, Blatt 82: Anno 1704 den 4. xbris dem Wenzel Rzebetz um 157 fl. 58 xr.
№ 11, Blatt 92: Anno 1707 den 2. April dem Bartolomei Inwentz, anno 1713 den 29. Mai dem Franz Hemmerling um 150 fl. 47 xr. 5 d.
№ 12, Blatt 101: Anno 1704 den 4. xbris Hans Lywych um 150 fl. 47 xr. 5 d.
№ 13, Blatt 110: Anno 1704 den 4. xbris dem Martin Kunerth um 132 fl. 45 xr. 5 d.
№ 14, Blatt 118: Anno 1704 den 4. xbris dem Adam Rücker um 149 fl. 11 xr.
№ 15, Blatt 127: Anno 1704 den 4. xbris dem Paul Ruß um 149 fl. 11 xr.
№ 16, Blatt 136: Anno 1704 den 4 xbris dem George Rudisch um 149 fl. 11 xr. 
Auf Seite 137 kommt als Gläubiger des Hanß Rudisch der Kukuser Richter Franz Hemmerling mit 1 fl. 30 xr. vor. Der Kauf geschehen anno 1720 den 1 xbris.
№ 17, Blatt 143: Anno 1704 den 4 xbris Barbara Enderlin um 147 fl. 20 xr.
№ 18, Blatt 151: Anno 1704 den 4 xbris dem Friedrich Jeschke um 147 fl. 20 xr.
№ 19, Blatt 159: Anno 1704 den 4 xbris dem Jakob Rudisch um 147 fl. 20 xr.
№ 20, Blatt 168: Anno 1702 den 23. Marty schätzt sein Häusel, welches er sich erbaut hat, auf 30 fl. (Jeremiß Hanauske).
№ 21, Blatt 175: Anno 1712 den 27. August läßt sich Hanß Springer sein neuaufgebautes Haus in das Grundbuch eintragen, Schätzungswert 40 fl.
№ 22, Blatt 178: Anno 1710 den 30. 9bris dem Hanß Überle um 175 fl. 18 xr.
№ 23, Blatt 185: Anno 1710 den 30. 9bris dem Georg Jeschke um 295 fl. 3 d.
№ 24, Blatt 192: Anno 1711 den 30. 9bris dem Mattes Michel um 158 fl. 53 xr.
№ 25, Blatt 199: Anno 1711 den 13. October dem Mattes Rücker um 147 fl. 26 xr. 3 d. 
№ 26, Blatt 105: Anno 1713 dem 14. November dem Mattes Lorenz um 149 fl. 16 xr. 3 d.
Blatt 107, ohne №: ist das von Seiner Excellenz erbaute Haus anno 1718 den 30. Juni dem Büchßenmacher und Wasserkünstler Peter Michel um 142 fl. 59 xr. verkauft worden.
Sämtliche Häuser wurden gegen Terminzahlung à 6 fl. jährlich verkauft.
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Daten über Häuser nach der jetzigen Nummerierung.
№ 1, das Stift. Über dessen Bau und Einrichtung wurde an anderer Stelle berichtet. Das Gebäude gehört heute nicht mehr in die Gemeinde Kukus, sondern nach Schlotten, wo es im Jahre 18.. die Conscriptions-№ 47 erhielt. De facto wurde es bis 1892 zu Kukus gezählt, bis über erfolgten Einspruch vonseite des Grafen Gustav Sweerts-Sporck wegen der bisher für Kukus geübten Gemeindewahlen die definitive Zuteilung erfolgte.
№ 2, das Schlössel. Ist verswchunden. Näheres auf den Seiten …
№ 3, das Pawlatschenhaus. War zur Stifterzeit ein Logierhaus für die adeligen Badegäste. Später wohnten darin Patrimonialgerichtsbeamte, dann wurde es Zinshaus. (Oberförster Rosslaw, die Lehrer Neumann, Suske, Leder, der pensionierte Gerichtsbeamte Swoboda, Hauptmann Hocher und andere; jetzt ist die Gensdarmeriekanzlei darin). Das Haus ist im großen Ganzen so geblieben wie es ursprünglich war. Von der einstigen Holzgallerie vom Schlössel weg ist nur das Stück an der Südfront des Gebäudes verblieben. In früheren Zeiten konnte man von der Nordseite her auf der Pawlatsch rings herum gehen und auf einer Holztreppe südöstlich abwärts steigen. Das hiefür notwendige Gallerieverbindungsstück und die Stiege wurden um 1870 herum abgetragen.
№ 4, das Rentamtsgebäude. Trug zur Stifterzeit 3 Türmchen und ein kunstvolles Uhrwerk mit Glockenspiel, das den Badegästen viel Kurzweil bot. Mit ihnen ist auch das südlich daran befindlich gewesene Galleriestück verschwunden. Nach dem Tode des Stifters wurde das Gebäude bis 1880 für Amtszwecke und Beamtenwohnungen verwendet; zuletzt amtierte hier der Rentmeister Rayszer. Von 1889 an war es die Wohnung des Grafen Gustav Sweerts-Sporck, der hier seine erste Frau einführte und dann auch seine zweite Gemahlin in dieses Heim brachte. 18.. zog er in die „alte Schule“, nach № 4 kam der neue Distrikts- und Herrschaftsarzt MedDr. Vinzenz Kirsch und nach seinem Tode Dr. Wilhelm Rzehak. Heute ist das Gebäude Zinshaus.
№ 5. Frühere Besitzer: Borufka Johann, Zdársky Anna, Zdársky Juli; jetzt Vinzenz Jarausch.
№ 6. Frühere Besitzer Bäcker Josef Rösel, Rösel Anastasia, Leder Marie, 
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Bäcker Franz Mai, jetzt Bäcker Karl Richter.
№ 7. Früher Eduard Springer, 1875 verkauft an Bäcker Josef Rösel (dieselbe Person wie in № 6)
.
№ 8. Bereits beschrieben.
№ 9. Dort hatte von 1880 Johann Tobias Lemach einen Krämerladen.
№ 10. 1793 wohnte dort der Glaser Emmerling, Vater des Engelbert Emmerling sen. Erfroren. In den 1850er Jahren war der Chorregent Franz Rücker Besitzer, der dort eine Musikschule betrieb. Nach ihm hatte es seine Witwe Anna. Aus dem Hause stammt auch die Familie Schmitt, der ein besonderes Kapitel gewidmet wurde. Vor der jetzigen Besitzerin Anna Gottwald besaß das Haus deren Vater Kordina, der aus Slatina bei Böhmisch Skalitz zugezogen war.
№ 11. Frühere Besitzer Körner, Florian Schmidt aus Potschendorf, der Barbara Springer aus Stangendorf heiratete. 1910 übernahm es die Tochter, die sich mit dem Schuhmacher Efler verehelichte.
№ 12. Einstiger Besitzer Feik. Dessen Pflegetochter Pauline Rücker heiratete den Franz Kuhn aus Littitsch und verkaufte das ererbte Haus ihrem Sohne Bernhard, der nach dem Weltkriege auf der Rückkehr auf der Bahn den Tod fand. Nach ihm wurde Dr. W. Rzehak Besitzer, der das Haus 1914 baulich neu herstellen ließ.
№ 13. Frühere Besitzer Franz Rösel, 1902 Mattausch, seit 1903 Franz Schneider.
№ 14. Jeschke, Unger Johann sen., Unger Johann jun.
№ 15. Dort wohnte der Buchbinder Anton Hanauske, nach ihm 1902 sein Sohn Johann, Seidenweber, seit 1923 Adolf Heinrich.
№ 16. Kürschner Polz, Tschöp, seit 1893 Eduard Springer.
№ 17. 1788 war dort Johann Antosch, Weber, dann ein Drechsler. Franz Holletschke, Prokurist Ceeh, Anna Siegel, Kohl Erben, Kohl Franziska.
№ 18. Kopp Franz, Kudernatsch Josef und Frau Karolina, jetzt dessen Schwiegersohn Franz Schubert
.
№ 19a, b. Sturm Franz, Langhammer Josef, Aster Anna, verehelichte Dittrich (Langhammer kaufte das Haus für die Gemeinde wegen des dabei befindlichen Brunnens). – Hier wohnte Bildschnitzer Rind.
№ 20. 1812 Karl Richter – Richter Josef, Springer Franz 1894, Josef Erben 1919, Eugenie Janda 1920. Giebelspruch von 1812: „Wer auf Gott vertraut, hat auf festen Grund gebaut.“
№ 21. 1788 war dort Johann Winkler, Weber. – Franz Müksch, Alexander
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Müksch, Bahnmeister in Rente, Josefa Müksch, geborene Brtnický.
№ 22. 1788 war dort Bitterer. – Rücker, J. Lorenz, Amtsdiener, dann dessen Witwe, seit 1909 Josef Wagner, Zimmermaler.
№ 23. Hanauske, Wagner, Eduard Springer, seit 1897 Rudolf Czerny.
№ 24. 1845 Storch, 1851 Franziska Ceeh, 1867 Adolf Feik sen., 1903 Adolf Feik jun.
№ 25. Gehörte 1851 dem Anton Hawel, Richter – Schneider, Kindler Franz (Brennerschmied), Dvořáček Karoline, von Marie Morak im Jahre 1913 neu gebaut.
№ 26. Bürgerschule. Zur Stifterzeit das größte Gast- und Logierhaus „Zur goldenen Sonne“, dann zum „Herkomanus“ genannt. Nach des Stifters Tode wurden die Räumlichkeiten für die Patrimonialgerichtsbarkeit eingerichtet, die hier bis 1850 amtierte. Sodann bezog es die Familie des Patrons und Coinspektors Grafen Moriz Sweerts-Sporck (zuerst die Mutter Gräfin Regina von 18.. bis 18.., die hier starb, dann Graf Moriz selbst 1870), der es 1874 für Schulzwecke abtrat. Das Gebäude trug ursprünglich auch ein Stockwerk aus Riegelwänden und hatte ein Türmchen. Das Stockwerk brannte 1778 ab und blieb bis 1879 ebenerdig, in welchem Jahre zur Unterbringung der Volks- und Bürgerschule neuerdings ein Stockwerk aus Ziegelmauerwerk aufgesetzt wurd. Der ausgedehnte Anbau westlich stammt aus dem Jahre 1811. Näheres anderwärts.
№ 27. Auf dem Platze stand ursprünglich die „Maria Himmelfahrts-Kapelle“, die 1830 abgetragen wurde. Dann befand sich daselbst ein Holzhäuschen, zuletzt bewohnt von Polz, das abbrannte und vom Zimmermaler Adalbert Schindler in Stein neu aufgebaut wurde. Nach der Fertigstellung wurde es gerichtlich veräußert (durch Zouzal – Jaroměř) und von Witwe Hettfleisch erstanden. Dann gehörte es dem Anton Bartmann, der Marie Morak, zuletzt dem Franz Urbanek.
№ 28, alte Seidenfabrik, erscheint besonders behandelt.
№ 29. 1788 war dort Josef Schindler, 1851 Johann Springer, nach ihm Josef Kober, der von Zigeuenern zurückgelassen worden war und als Pflegekind aufgezogen wurde. Dann Josef Bartmann aus Stangendorf, Sophie Rejtharek, Josef Fendrich (Anbau gegen Ost), Josef Schubert, Marie Föhst, Witwe nach Schubert.
№ 30, zuerst 2 Halbhäuser, dort 1851 Franz Müller und Christof Effler, 1903 abgebrannt, durch Johann Jirka für seinen Sohn Franz in Stein wieder aufgebaut, jetziger Besitzer Schuldiener Josef Horatschke.
№ 31. 2 Halbhäuser. Gehörte 1851 den Swatoschʼschen Erben. 1909 ab=
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gebrannt, wieder aufgebaut von Kopp, jetzt Rudolf Hanauske.
№ 32.
№ 33. Besaß 1830 Franz Langhammer, Schuhmacher, aus Schankwitz in Mähren zuerst nach Kaschof eingewandert. 1864 Josef Langhammer – 1893 Sohn Josef Langhammer.
№ 34, 2 Halbhäuser, 1851 Franz Jakubetz, dann Burkert, Baier, 1919 von der Handarbeits-Lehrerin Marie Neumann gekauft und ausgebaut. Der pensionierte Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann (Frau Marie 1922 dorthin übersiedelt).
№ 35 a, b. Heute noch Doppelhaus. Der Teil a ist heute Armenhaus. 1830 war Besitzer Franz Wottawa bis 1851, dann Franz Tschöp, dann Eduard Springer sen. aus Stangendorf, dann 1876 sein Sohn Eduard bis 1900 (Ein Sohn des Franz Tschöp, Ottomar, ertrank im Tümpel vor dem Hause.). Im Teile b 1851 Josef Pohl, dann Johann Kudernatsch, Anton Reichelt, Franz Kudernatsch, Franz Schubert, Marie Müller, geborene Pohl, derzeit Rudolf Pohl, Buchhalter, Wien.
№ 36 a, b, derzeit noch Doppelhaus. In a 1851 Purm August. Dann Adolf Richter, Schneider – Julie Beisler, geborene Richter. In b Josef Rzehak, Ignaz Berger, dann Ignaz Pawel, Steinbrecher, gelernter Schuhmacher, Josef Pawel, Franz Pawel.
№ 37, das alte Forsthaus aus der Sporckzeit mit 2 Türmchen, schon ursprünglich ein ansehnliches Steingebäude. 1851 Langer Anton (Langerisches Haus), dann Tschöp Franz aus Marschendorf, Binder (Tschöpa-Binder), Mathilde Lesk, Tochter.
№ 38. 1788 war hier Franz Wottawa, Binder. Giebelspruch: „Das Haus ist gebaut in diesem Jahr, wo der Scheffel Getreide um 100 fl. war.“. 1851 Kuhnert Erben, Rudisch Johann, seit … Jaschke Johann.
№ 39. 1835 war hier Sebastian Jirka, Schuhmacher, stiftete das Kreuz beim dortigen Wege. 1851 Fiedler Franz, Großmann, Peitzker[,] Heinrich Winkler. … wurde dort über Anregung der Kukuser Klosterschwester Anna Sommer ein Herz Jesu-Nonnenkloster eingerichtet, das jedoch über Einschreiten des Königgrätzer Bischofs nach kurzem Bestande wieder aufgelöst wurde (Adalbert Selisko aus Ober Wölsdorf hatte hiefür eine Glocke gespendet). Das Haus brannte 1895 ab, Lehrer Franz Thum kaufte die Brandstätte und erbaute … etwas höher ein neues Steingebäude.
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№ 40. Gehörte 1851 einem Josef Rösler, wurde 1886 von Franz Fiedler, Horndrechsler, dem Sohn des Vorbesitzers Franz Fiedler sen., Straßenräumer, neu gebaut.
№ 41. Gehörte 1851 dem Franz Kudernatsch, Johann Kudernatsch, Johann Borufka, seit 1912 Josef Borufka.
№ 42. Vorher Josef Till, ging 1863 an Josef Jeschke (Tillasef) über, dann Franz Teichmann, Josef Teichmann, Josef Jeschke, Erben Jeschke (Sohn Karl Jeschke starb in russischer Gefangenschaft), die Wittwe Anna, geborene Zelený, heiratete den Invaliden Josef Nemetschke.
№ 43. Vorbesitzer 1851 Johann Jeschke, dann Funke, Kuhn, Anna Posner, 1873 Wenzel Patzak, Krankenwärter im Stift, gestorben 1894, dann Patzak-Erben – Wenzel, Josef, Franz – 1919 an Wenzel Patzak jun. 
№ 44. 1851 Vinzenz Hoffmann, Mühlbauer – Johann Tobias Lemach hatte dort eine Krämerei. 1876, 77 hatte Witwe Rzehak aus Wölsdorf, die aus Wien hieher übersiedelt war, mit ihrem Gehilfen Adalbert Selisko, der später in Wölsdorf einen eigenen Fabriksbetrieb eröffnete, hier eine Bronzeringerzeugung eingeführt. Der Schuhmacher Johann Fiedler aus Littitsch erwarb das Haus und baute es 1880 um. Nach seinem baldigen Tode besaß es seine Witwe Elisabeth bis 1910, dann Josef Gabriel.
№ 45. 1851 Johann Phillip, dann Hampel, Hettfleisch Anton, Leder Josef, Hanauske Rudolf, Springer Josef.
№ 46. Philipp, Luschtinetz August, Zimmermann, verkauft 1882 an Josef Kühnel, Tischler und Holzbildhauer, 1898 an Josef Kühnel jun.
№ 47. 1851 Anton Lorenz, Töpfer, abgebrannt, von Adalbert Schindler in Stein wieder aufgebaut (Anton Schindler kam 1847 von Eger als Polizeimann nach Kukus.) 1895 kaufte es Josef Urban, Elbwald-Bahnwächter, 1896 seine Tochter; neu gebaut 1902.
№ 48. besonders behandelt.
№ 49. 1851 Jeschke Johann, Sommer, Krankenwärter, Hanusch Franz, 1919 Josef Hanusch.
№ 50. 1851 Bilý Josef, Lorenz Josef, Hafner, Feik Anton, Jeschke Vinzenz, Töpfer Fiebinger, Karl Jeschke.
№ 51. 1788 Josef Aust, Fleischer, Rudisch, 1851 Jeschke Georg. Abgebrannt. An seine Stelle der Neubau des Engelbert Emmerling 1866. 
№ 52. 1851 Emanuel Emmerling. Abgebrannt, 1866 von Engelbert Emmerling, Schlosser, Kaufmann und Postmerister, groß in Stein anstelle der kleinen Holzhäuser № 51 und 52 erbaut, 1913 von Fachlehrer Heinrich Goder, Schwiegersohn, gekauft, nach Schwager Engelbert Emmerling.
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№ 53. Altes Gasthaus aus der Sporckzeit, dort ist der ehemalige Strafesel aus der herrschaftlichen Gerichtsbarkeit eingemauert. 1839 Franz Baumert, Schneider, 1851 Johann Pleyl, Engelbert Emmerling, Henriette Emmerling. Nach einer Klausel in einem alten Sporckschen Kontrakte darf das Haus nie höher als um 600 fl. verkauft werden.
№ 54. 1791 war dort Josef Michl, Wagner, 1851 Franz Schulz, Jockel aus Großbock (Jockelberg), Heinrich Goder, Josef Steinert, Koch.
№ 55. 1851 Josef Marx, Tischler (Marxa-Brünnla), Hausmann, Vinzenz Jeschke (dort wohnte Lorenza Terle, welche ihren Sarg 28 Jahre auf dem Boden für den Tod vorbereitet hielt), Karl Jeschke, der 1910 eine Villa anbahnte.
№ 56, Waschhaus. Zur Stifterzeit Logierhaus, später als Waschhaus für das Hospital eingerichtet, und Miethaus. Der letzte Waschhausmeister war Vinzenz Jeschke. Nach vorgenommenem Umbau 1892 zur Unterbringung von Parteien freigestellt.
№ 57. Stets Gasthaus seit seiner Erbauung in der Stifterzeit. 1851 Franz Lesk, Bäcker, dann seine Witwe und Sohn Heinrich, später dessen Sohn Hugo, der es … umbaute und eine Fleischerei einrichtete. 1919 von Jaroslav Patzak, gewesenem Müller, gekauft.
№ 58. Ebenfalls uraltes Gasthaus, 1851 Johann Kadečka, dann Graf Moriz Sweerts-Sporck, Bräuer Klimpl, Franz Grande, Franz Hübel, Fleischer, Franz Wonka aus Witkowitz, Josef Faltis, Zimmermaler aus Jaroměř; Josef Richter, Fleischer. Das Gebäude blieb bis … unverändert, wo es der Besitzer durch Einbau eines Saales umgestaltete. Fleischer Richter baute 1921 ein Schlachthaus ein.
№ 59, die alte Schule. Zur Stifterzeit Logierhaus, dann von 1759 bis 1879 Volksschulgebäude. Im Jahre 1892 renoviert, wurde es dem Fideikommiss-Nachfolgern des Grafen Franz Anton Sporck als Patronen und Coinspektoren zur Wohnung zugewiesen und lebte infolge dessen Graf Gustav Sweerts-Sporck samt Familie hier, bis er 1912 als Administrator in das Stiftsgebäude übersiedelte. Seit 1921 befindet sich in dem Hause die in Kukus neuerrichtete einklassige tschechische Volksschule und wohnt auch der Leiter derselben darin.
1851 wohnte zu ebenen Erde der Stiftsarzt Johann Bartoniček, zu Anfang der 1880er Jahre der aus dem Barmherzigen-Orden ausgetretene Oberarzt der Barmherzigen Brüder, Med.Dr. Josef Franz. Der letzte Oberlehrer in dem Schulhause war Franz Čihula.
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№ 60. Zu Stifters Zeiten Besitz und Wohnung des berühmten Kupferstechers Michael Rentz. 1851 Munser Johann, Hranak, Burkert, Franz Lesk – Trautenau, Gräfin Helene Sweerts-Sporck.
№ 61. Gärtnerei, besonders beschrieben.
№ 62. 1851 Franz Jirka (1833 von demselben gebaut). 1886 abgebrannt, neu aufgebaut von Johann Jirka sen., Postbote; 1895 vom Sohne Johann übernommen, der die nebenstehende Werkstatt erbaute, 1900 Anna Jirka.
№ 63. 1851 Johann Patzak, Lohgerber, ertrunken. Sohn Josef, der in Königgrätz das Bildergeschäft von J. Mahrla übernahm; jetzt Sohn Josef. JUDr. 
№ 64. 1791 Basilikus Vinkař, Weber, und Ignaz Winter, Weber; 1851 Johann Hofmann, Müller. 1900 neu gebaut von Töpfer Karl Martinec, 1910 gekauft von Töpfer Christof Vanura.
№ 65. 1851 Johann Pokorny, Schmied. Später Schmied Rösel Johann, der sich … im alten Schlössel erhängte, dann Schmied Vinzenz Pohl aus Kaile, 1897 von Anton Bartmann gekauft, der das Haus niederriß.
№ 66. 18.. von Josef Patzak, Aushilfslehrer, erbaut.
№ 67. Von Fleischer Russ … aus Schieferplatten und Lehmpatzen selbst erbaut, dann Langer-Fleischer, Patersköchin Johanna, Wenzel Skalitzky, Pleyl Anna, Gärtner Schmitt Karl.
№ 68. … von … Hanauske, Bruder des Buchbinders Hanauske, erbaut, verkauft an … Hettfleisch, 1875 an Josef Jirasek, jetzt Sohn Wenzel Jirasek, Bahnbeamter, der es ausbaute.
№ 69. Von Franz Röhrich, Weber, der Besitzer des 1903 abgebrannten Halbhauses № 31a war, aufgebaut, verkauft an … Wagner. 
№ 70. Fabrik, 1904 gemeinsam mit Kompagnon Žid für Bandelweberei erbaut; 1906 für Stoff- und Baumwollweberei vergrößert.
№ 71. Gebaut von Josef Rosenkranz, Sattler, 1914. 1917 vom pensionierten Oberlehrer Josef Tins aus Wölsdorf gekauft.
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Verzeichnis
sämtlicher Bewohner von Kukus
einschließlich des Stifts 
im Jahre 1852.
Mit Altersangabe.
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№ 1. Hospital.

                                                              Jahre 
Matthias Kosler, Administrator
68
Dorothea Novotná, Köchin
50
Johann Rayszer, Spitalmeister
23
Eleonora Novotná, Köchin
42
Pater Johann Lasika, Hospitalprediger
58
Katharina Just, Köchin
61
Augustin Seigerschmidt, Gärtner
60
Katharina Seigerschmidt, Gattin
50
Sohn Sigmund, Gärtner, Militärist
26
Sohn Karl, Gärtner
25
Gärtnerbursche August
20
Gärtnerbursche Rudolf
18
Gärtnerbursche Wenzel
16
Franz Kudernatsch, Wächter
50
dessen Weib
32
dessen Sohn Karl
  8
dessen Sohn Franz 
 ¼ 
dessen Tochter Anna
13
Gregor Schneider, Gartenarbeiter
40
Anna Hofmann, Spitalköchin
32
Josef Palasmann, ausgedienter Militarist
37
Johann Hettfleisch, Hausknecht
28
Franz Jeschke, Hausknecht
23
Josef Jeschke, Administrations-Kutscher
25

Im Pfründnerzimmer 1.
Ignaz Berger
60
Anton Býn
77
Johann Geißler
84
Josef Güttler
77
Heinrich Jeschke
86
Josef Knaute
55
Johann Leiske
86
Johann Linhart
63
Josef Pohl
70
Simon Purr
71
Josef Schikler
54
Johann Urban
76

Im Pfründnerzimmer 2.
Franz Fitz
83
Josef Jeschke
54
Johann Kadaník
65
Ignaz Koch
64
Franz Fillip
67
Wenzel Procházka
76
Josef Puschei
69
Johann Rösel
75
Franz Rudisch
84
Ignaz Scholz 
63
Franz Schwarz
68
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Franz Tschertner
85
Josef Werner
71
Lorenz Willer
70

Im Pfründnerzimmer 3.
Johann Maier
70
Franz Meßner
64
Anton Nitsch
65
Thomas Novák
80
Josef Rzehak
64
Josef Rücker
73
Josef Rudisch
64
Josef Rudolph
55
Ignaz Ruß
75
Josef Scholz
66
Wenzel Welebný
60

Im Pfründnerzimmer 4.
Johann Jeschke
45
Franz Jeschke
65
Heinrich Kudernatsch
82
Josef Marek
73
Josef Pertschel
64
Johann Petter
69
Alois Pirtschke
63
Franz Purr
70
Johann Ružička
67
Franz Schneider 
58
Josef Schwarz
65

Im Pfründnerzimmer 5.
Johann Bartmann
62
Johann Böhm
72
Anton Beinich
57
Franz Ermann
74
Christof Feik
77
Johann Friebel
  6

Wenzel Gruntorad
64
Josef Heller
68
Franz Kudernatsch
66
Josef Mettelka
58
Johann Müller
62

Im Pfründnerzimmer 6.
Johann Bílek
71
Wenzel Bittner
68
Franz Dittrich
66
Johann Rudisch
58
Franz Elizer
76
Josef Feik
55
Anton Hörnla
70
Franz Jeschke
78
Johann Jonasch
86
Heinrich Rösel
78
Andres
 Simon
66
August Till
65
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Im Pfründnerzimmer 7.
Karl Bartmann
64
Ignaz Blaser
76
Franz Feik
87
Jakob Hampel
83
Anton Patzak
77
Augustin Purm
58
Jakob Rudolph
64
Johann Stránský
61
Anton Traurig
73
Wenzel Urban
56

In der Pforte.
Josef Lorenz
61
Ignaz Lorenz
68

Convent der Barmherzigen Brüder.
Pater Cichorius Wocadlo, Prior
43
Pater Renatus Mikeš
40
Pater Ottocarus Smola
35
Frater Placidus Matuschka
63
Frater Johua Horky
65
Frater Emeranus Kober
54
Frater Anysius Lukasowits
45
Frater Carolus Hausmann
47
Frater Aloisius Kledenský
44
Frater Annosus Lagner
46
Frater Walens Wacha
23

___________
Anton Langer, Hausknecht, aus Schlotten
26
Josef Lorenz, Hausknecht, aus Rettendorf
28
Georg Čoban, Spitaldiener, aus der Walachei
45
Ludmilla Möhwald, Köchin, aus Politz
46
Anna Řezníček, Kuchelmagd, aus Stolin,

Bohnerin
46
Elisabeth Till, Laborantin, aus Wölsdorf
46
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№ 2. Schloßruine.
Leer.
№ 3. Obrigkeitliches Renthaus.
Leer, bloß Kanzleien, jetzt № 4.
№ 4. Pawlatschenhaus.
Jetzt № 3.

1. Wohnpartei.
Josef Lorenz, Rentamtsdiener
35
Marie, dessen Weib
33
1 Kind, Sohn
20 Wochen
Tochter Anna
  8 Jahre 

2. Wohnpartei.
Theresia Klein, ledige Kastnerstochter 
und Pensionistin von Gradlitz
55

3. Wohnpartei.
Monika Jawansky
38
Kinder nach dem verstorbenen 
Hospitalwächter Andreas Mach:
Sohn Engelbert
16
Tochter Anna
14
Tochter Franziska
12
Tochter Karolina
10

4. Wohnpartei.
Wenzel Draha, Kaminfeger
29
Gattin Anna
30
Sohn Wenzel
1/12 Jahre

№ 5. (Jarausch).
Johann Wepřik, Zimmermaler
36
Gattin Theresia
32
Sohn Karl
13
Sohn Johann
  7
Sohn Wenzel
  5
Tochter Anna
  9
Tochter Josefa
13 Wochen
Franz Wepřik, Bruder des Wirts, lediger

Kürschner
23
Rosalia Steck, ledige Hausgenossin 

und Tabakfabrikantin
52
№ 6. (Richter-Bäcker).
Josef Ferdinandy
47
Gattin Elisabeth
46
Tochter Anna
18
Franz Ermann, unehelich
  4
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№ 7. (Richter-Bäcker).

1. Wohnpartei.
Johann Schreiber, Schneidermeister
33
Gattin Theresia
33

2. Wohnpartei.
Adalbert Čurda, Patental-Invalid im
Invaliden-Hause Prag
93
Katharina Čurda, Ausgedingerin
62
Tochter Katharina
28
Tochter Anna
25
Sohn Josef, Militärist
27
№ 8. (Holletschke).
Franz Holletschke, obrigkeitlicher 

Baumgärtner und Häusler
46
Gattin Barbara
47
Tochter Anna
  9
Sohn Franz
  7
Theresia Emmerling, Schwester 
der Hausfrau
51
Apollonia Středa, Pflegetochter von 
Vater der Hausfrau und ehemaligem 
Hausbesitzer Emmerling
30
Barbara Emmerling, Tochter des 
† Anton Emmerling, Bruder der 
Hausfrau
18
№ 9. (Holletschke).
Barbara Mühl, Witwe nach Franz Michl
52
Sohn Josef
22
Josef Polz, Vater 
87
dessen Tochter Anna
54
№ 10. (Gottwald).
Franz Rücker, Lehrer
60
Gattin Anna
25
№ 11. (Efler).
Josef Körner, Häusler
55
Gattin Josefa
40
Tochter Theresia
2 4/12
Sohn Josef
11/12
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№ 12. (Dr Rzehak).
Franz Feik, Tischler und Gemeinderat
50
Gattin Barbara
50
Pflegekind Henriette
10
Magd Franziska Häusler
23
№ 13. (Schneider).
Josef Kudernatsch, Weber
43
Gattin Anna
29
Tochter Anna
10
Tochter Katharina
3 9/12
Sohn Josef
  8
Inwohner: 
Anton Quaiser, pensionierter 
Spitalmeister 
64
№ 14. (Unger).
Johann Jeschke, Taglöhner
54
Gattin Elisabeth
32
Sohn Josef
18
Inwohner:
Franz Buresch
52
Gattin Katharina
40
№ 15. (Hanauske, Heinrich).
Johann Wagner, Tischlermeister
38
Gattin Franziska
31
Sohn Johann
10
Sohn Karl
  7 11/12
Tochter Anna 
  5 6/12
Tochter Maria
  4
Schwester der Hausfrau Barbara
26
Theresia Schröter, Witwe, Inweib
58
deren Tochter Barbara
26
№ 16. (Springer Eduard).
Augustin Polz, Schneidermeister
54
Gattin Maria Anna
54
Sohn Gregor
25
Tochter Anna
21
Tochter Maria Anna
19
Tochter Karolina
17
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№ 17. (Kohl Franziska).
Franz Hawel, Drechslermeister
41
Gattin Katharina
37
Sohn Karl
7 6/12
Sohn Ernst
3 3/12
Sohn Albert
1 3/12
Katharina Hawel, Mutter des Hausbesitzers 
72
Maria Anna Morawa, Mutter der Hausfrau,
pensionierte Hospitalsgärtnersweib, Witwe
70
№ 18. (Schneider Franz).
Franz Kopp, Häusler
51
Gattin Rosalia
48
Tochter Theresia
17
Tochter Anna
11
Sohn Franz
15
Anna Kopp, Schwester des Hausbesitzers
32
№ 19. (Dittrich Franz).

1. Haushälfte:
Anton Sturm, Leinweber
39
Gattin Katharina
39
Sohn Anton
9 7/12
Tochter Anna
6 7/12
Tochter Barbara
3/12
Franziska Sturm, Schwester 
des Hausbesitzers
50 ¾

2. Haushälfte:
Anna Emmerling, Witwe
48
Tochter Franziska
17
Sohn Franz
8
Sohn Ignaz
5
№ 20. (Eugenie Janda).
Josef Richter, Weber
35
Gattin Elisabeth
39
Tochter Barbara
  7
Sohn Josef
4 5/12
Sohn Franz
  3
Anna Richter, Mutter des Hausbesitzers
56
Tochter Katharina
37
Sohn Adolf
24
Sohn Konrad
20
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№ 21. (Müksch).
Franz Reß, Sattlermeister
56
Gattin Katharina
56
Sohn Augustin
33
Sohn Anton
26
Sohn Franz
22
Tochter Barbara
31
Tochter Franziska
21
Tochter Anna
13
№ 22. (Wagner-Maler).
Franz Kopp, Schneidermeister
51
Gattin Katharina
48
№ 23. (Czerny-Schneider).
Franz Hanauske, Wagnermeister
36
Gattin Franziska
29
Sohn Karl
  2
Franz Hanauske, Vater des Hausbesitzers
62
Franziska Hanauske, Mutter des 
Hausbesitzers
74
Sohn Anton, Militarist
29
Uneheliche Kinder der † Schwester des 
Franz Hanauske sen.:
Tochter Anna 
20
Tochter Josefa
24
Der Tochter Josefa unehelicher 
Sohn Eduard
6/12
№ 24. (Feik-Tischler).
Franziska Ceeh, Lehrerswittwe
43 10/12
Sohn Josef
20 1/12
Sohn Adolf
10 9/12
Sohn Adalbert
8 7/12
Tochter Anna
18 8/12
Tochter Franziska
15
Anna Storch, Hausgenossin
60
Deren Tochter Josefa
25
Deren Sohn Anton
23

Inwohnerin:
Franziska Schmitt, Lehrerswittwe
48 9/12
Sohn Augustin
18 4/12
Sohn Anton
16 11/12
Sohn Johann
15 7/12
Sohn Ernst
7 6/12
Sohn Heinrich
5 7/12
Snímek obrazovky 2024-12-310
№ 25. (Morak).
Johann Hawel, Häusler
39
Gattin Maria Anna
42
Alois Patzak, deren unehelicher Sohn
10
Ehelicher Sohn Josef
6 6/12
Ehelicher Sohn Sigmund
2 5/12
Barbara Hawel, Mutter der Hausbesitzerin
61
Deren Tochter Maria Anna
30
Deren Tochter Theresia
27
Deren Tochter Agnes
25
№ 26. (Bürgerschule).
Ehemaliges obrigkeitliches Amtshaus, bloß bewohnt von:
Anton Tiefenbeck, Rentamtsschreiber
45
Anton Schwantner
5 5/12
№ 27. (Urbanek).
Josef Polz, befeldeter Häusler
64
Gattin Anna
59
Magd Franziska
29

Inwohner:
Adalbert Schindler, Zimmermaler,
ehemaliger Besitzer
32
Gattin Karolina
20
Tochter Emilie
1 9/12
Sohn Johann
2/12
Lehrknabe Karl Sturm
14 10/12
№ 28. (Paulitschke).
Anna Hain, Wirtshausbesitzerin
  .

Deren Vater Anton Patzak, Pfründner
77
Dessen Tochter Albina
33
Dessen Tochter Anna
32
Dessen Tochter Barbara
30
Dessen Sohn Josef
29
Gabriele Patzak, uneheliches Kind 
der Barbara
  8
Marie Patzak, uneheliches Kind der Barbara
  6
Friebel Franz
12 6/12
Friebel Anna
7 10/12
Friebel Mathilde
4 10/12
Friebel Josef
1 5/12
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№ 29. (Föhst-Gasthaus).
Johann Springer
69
Gattin Katharina
60
Josef Kober, zukünftiger Besitzer
69
Gattin Katharina
24
Tochter Anna 
2 2/12
№ 30. (Horatschke).

1. Halbhaus.
Franz Müller, Baumwollweber
34
Gattin Franziska
36
Sohn Eduard
  2
Sohn Engelbert
6/12
Josef Müller, Vater des Besitzers
61
Maria Anna Müller, Mutter
63
Sohn Josef, Zimmermaler
32
Tochter Barbara
26
Tochter Anna
24

2. Halbhaus.
Christof Effler, Taglöhner
38
Gattin Monika
33
Tochter Franziska
  8
Uneheliche Kinder der Frau:
Josef Hampel
16
Franz Hampel
11
Kinder der Monika Effler, geborenen
Kudernatsch, von der 2. Ehe:
Franz Kudernatsch
  6
Anna Kudernatsch
  4
Hausgenosse:
Franz Rundorffer, pensionierter 
Spitalmeister
68
Tochter Franziska
30
Tochter Barbara
27
Inmann:
Josef Knall, Ofenputzer
50
Gattin Veronika
42
№ 31. (Hanauske Rudolf).

1. Partei.
Waisen nach der † Anna, erstlich 
verehelicht Tschöp, dann Rösel
recte Swatosch:
Sohn Johann (Militärist)
21
Sohn Josef (In Wien)
19
Tochter Anna Rösel (aus 2. Ehe)
15
Tochter Barbara (aus 2. Ehe)
13
Tochter Therese (aus 2. Ehe)
  9

2. Partei.
Ignaz Hawel, Weber
42
Gattin Josefa
43
Sohn Josef
20
Sohn Franz
15
Tochter Anna 
7 6/12
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3. Partei.
Maria Anna Jeschke, Inwohnerin
52
Deren uneheliche Tochter Franziska
20
Deren uneheliche Tochter Anna
14

4. Partei.
Witwe Theresia Antosch, Inwohnerin
50
Tochter Barbara
25
Tochter Anna
14
Sohn Josef
22
Sohn Anton
16
Sohn Franz
13
Sohn Johann
10
Tochter Marie
  9
Tochter Emilie
  6
Tochter Karoline
  4
Josef Kranz, Haderlumpensammler
40
№ 32. (Sturm).

1. Haushälfte.
Wenzel Renat, Weber
47
Gattin Veronika
47
Sohn Vinzenz, Gärtnergehilfe
17
Sohn Johann
14
Sohn Josef
  9

2. Haushälfte.
Johann Rind
60
Gattin Anna
40
Katharina Rind, Schwester des 
Hausbesitzers
46
№ 33. (Langhammer).
Franz Langhammer, Schuhmachermeister
54
Gattin Viktoria
53
Tochter Maria Anna
25
Tochter Wilhelmina
24
Tochter Anna
20
Tochter Karoline
17
Tochter Mathilde
12
Sohn Franz
22
Sohn Josef
14
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№ 34. (Neumann).
Franz Jakobetz, Weber
41
Gattin Katharina
32
Sohn Josef
11
Sohn Franz
2 6/12

Inmann:
Josef Kudernatsch, Kammacher,
.
Gattin Anna
.

№ 35. (Armenhaus, Pohl).

1. Halbhaus.
Josef Pohl, Weber
45
Gattin Franziska 
23
Sohn Johann
11 9/12
Franz Weiss, Webergeselle
23
Anna Rösel, Webermädchen
18

Inmann im 1. Halbhaus.
Hilarius Sackaster
56
Gattin Katharina
40
Sohn Johann
12
Tochter Katharina
15
Tochter Anna
10
Tochter Johanna
4 7/12

2. Halbhaus.
Franz Wottawa, Kaminfegergeselle,
Witwer
41
Sohn Josef
19
Sohn Franz
13
Tochter Maria Anna
16
Tochter Anna
11
№ 36. (Beisler, Pawel).

1. Halbhaus.
Augustin Purm
58
Gattin Anna
52
Sohn Josef
15
Sohn Augustin
13
Tochter Anna
  9
Inwohnerin: Maria Anna Lorenz
72
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2. Halbhaus.
Gehörig dem unmündigen Josef Rzehak, welcher sich in Wien in der Lehre befindet.

Inwohner:
Franz Hönig, Schlossergesell
53
Gattin Apollonia
41
Tochter Anna
19
Tochter Therese
9 6/12
Sohn Johann
11
Sohn Anton
5 6/12
Sohn Josef
3/12
Rzehak Anna, Schwester des 
verstorbenen Besitzers
48
№ 37. (Lesk).
(Langerisches Haus)
Pächterin: Witwe Johanna Ceeh
59
                 Sohn Johann
29

1. Mietpartei.
Josef Kudernatsch, Tischler
43
Tochter Elisabeth
12
Sohn Karl
10

2. Mietpartei.
Barbara Urban, Feldwebelswitwe
64
Tochter Leonore
35
Tochter Barbara
32
Franziska Urban, Tochter der Barbara
14
№ 38. (Jäschke).
Johann Rudisch, Pfründner
58
Gattin Apollonia
62
Kinder aus 1. Ehe:
Sohn Josef Kunerth
28 9/12
Sohn Johann Kunerth
27 3/12
Kinder aus 2. Ehe:
Sohn Franz Rudisch
21
Sohn Anton Rudisch
17
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№ 39. (Thum).
Franz Fiedler, Uhrmacher
65
Gattin Franziska
60
Anna Jirka, Schwester der Wirtin
58
№ 40. (Patzak).

1. Partei.
Josef Rösel, Taglöhner, Besitzer
48
Gattin Katharina
40
Sohn Franz
15
Sohn Josef
13
Sohn Johann
  9
Sohn Vinzenz
  7

2. Partei.
Katharina Rudolph
60
Sohn Josef
20

3. Partei.
Johann Nitsch, ausgedienter Soldat
49

4. Partei.
Anna Pleyl
50
deren uneheliche Kinder:
Gottfried und
.
Karl

.

№ 41. (Borufka).
Franz Kudernatsch
60
Gattin Anna
59
Sohn Johann
27
Sohn Anton
23
Tochter Franziska
18
№ 42. (Nemetschke).
Josef Till, Taglöhner
55
Gattin Marianna
61
Zukünftiger Besitzer und Schwiegersohn:
Josef Jeschke
31
Gattin Marianna
28
Sohn Franz
6 7/12
Tochter Franziska
9/12
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№ 43. (Patzak Wenzel).
Johann Jeschke, Taglöhner
50
Gattin

40
Sohn Wenzel
12
Hausgenossin:
Witwe Josefa Kuhn
42
Tochter Franziska
21 5/12
Tochter Theresia
18 5/12
Tochter Barbara
15 7/12
Sohn Johann
17
Sohn Josef 
18 5/12
Sohn Karl
11 9/12
Sohn Franz
7 4/12
Aus der 1. Ehe:
Sohn Anton
34 10/12
Sohn Gottfried
27 4/12
№ 44. (Gabriel).
Vinzenz Hofmann
36
Gattin Theresia
30
Tochter Anna
14
Tochter Maria Anna
10
Sohn Vinzenz
12
Sohn Franz
  8
Anna Strassiripka, Mutter der Hausfrau,
k. k. pensionierte Försterswitwe
75
№ 45. (Springer Josef).
Johann Phillip
40
Gattin Katharina
50
Snímek obrazovky 2024-12-317
№ 46. (Kühnel).
Augustin Luschtinetz, Weber
43
Sohn Franz
14
Witwe Anna Purm, Schuhmacherswitwe
52
Kinder nach dem † Josef Pohl, früheren
Besitzer (wohnen in Wihnan):
Gregor Pohl
30
Sohn Franz
  7
Tochter Franziska
  5
Dessen Bruder Ignaz
24
№ 47. (Urban).
Anton Lorenz, Töpfermeister
58
Gattin Anna
62
Sohn Emanuel
24
Geselle August Heil
26

Inwohnerin:
Klara Sirutschke
62
№ 48. (Bartmann).

1. Haushälfte.
Franz Bartmann, Fleischer
30
Gattin Katharina
29
Sohn Franz
  9
Sohn Josef
6 9/12
Tochter Anna
5 6/12
Sohn Wenzel
2 6/12
Sohn Anton
  1

2. Haushälfte.
Heinrich Schubert
55
Gattin Anna
48
Sohn Adolf
21
Sohn Josef
19
Sohn Karl
17
Sohn Heinrich
12
Tochter Theresia
10
№ 49. (Hanusch).

1. Wohnpartei.
Franziska Jeschke, Witwe, Besitzerin
61
Sohn Gottfried, Militarist
24
Sohn Josef, in Wien Lehrknabe
19

2. Wohnpartei.
Franziska Ždarský, Witwe
31
Sohn Josef
  8
Tochter Anna
5 9/12
Tochter Julie
3 9/12
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3. Wohnpartei.
Anna Židek
30

4. Wohnpartei.
Fiedler

40
№ 50. (Jeschke).
Josef Bilý, Wagnermeister
31
Gattin Josefa
29
Tochter Anna
  7
Sohn Josef
5 8/12
Theresia Michl, Mutter der Hausfrau
60
№ 51. (Goder).
Gregor Jeschke, Maurer
34
Gattin Anna
30
Tochter Anna
  9
Tochter Franziska
  6
Tochter Theresia
2/12
№ 52. (Goder).
Emanuel Emmerling
45
Gattin Anna
49
Sohn Engelbert
18
Pflegling Johann Emmerling
10
№ 53. (Emmerling Henriette).
Johann Pleyl
49 6/12
Gattin Theresia
41
Sohn Johann
  9
Tochter Franziska
  4
Tochter Anna
4/12
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№ 54. (Steinert).
Franz Schulz
39
Gattin Anna
41
Sohn Franz
13
№ 55. (Jeschke).

1. Wohnpartei.
Josef Marx, Tischlermeister, Besitzer
42
Gattin Maria Anna
33

2. Wohnpartei.
Katharina Pohl, Witwe
48
Sohn Franz
18
Sohn Josef
16

3. Wohnpartei.
Josef Baumert
34
Gattin Katharina
25
Tochter Anna
6 6/12
Tochter Theres
5
Tochter Katharina
6/12
Sohn Franz
3
Katharina Baumert, Mutter des 
Josef Baumert
60
№ 56. (Waschhaus).

1. Wohnpartei.
Katharina Jeschke, Witwe,
Waschhauspächterin
60
Tochter Franziska
31
Tochter Klara
26
Sohn Karl
19

2. Wohnpartei.
Josef Rudisch, Pfründner
66
Gattin Franziska
63
Sohn Josef, Militarist
39
Sohn Franz, Schuhmachergeselle
35
Sohn Johann, Schuhmachergeselle
31
Sohn Wenzel, Weber
26
Sohn Ignaz, Schlosser
24
Sohn Anton, Tischler
19

3. Wohnpartei.
Matthias Židek
57
Gattin Anna
54
Sohn Wenzel
20
Sohn Josef
18
Sohn Franz
16
Sohn Johann
10
Tochter Katharina
26
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     4. Wohnpartei.
Johann Jokel
35
Gattin Katharina
39
Tochter Anna
10
Sohn Josef
6
Sohn Johann
4
Sohn Peter
2/12
№ 57. (Gasthaus Patzak).
Franz Lesk, Bäckermeister
33
Gattin Anna
30
Sohn Franz
10
Sohn Robert
  7
Tochter Julie
  6
Anna Unger, Mutter der Hausfrau
63
№ 58. (Gasthaus Richter).
Johann Kadečka, Kaufmann und Gastwirt
25
Gattin Aloisia
.

Sohn Emanuel
3 6/12
Magd Christine Wocelowá
22
Kutscher Wenzel Nowák
29
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№ 59. (Alte Schule).

1. Wohnpartei.
Franz Čihula, Lehrer
38
Gattin Josefa
33
Sofie Sturm, Schwester der Gattin,
Waise nach dem Baumeister Sturm
10 10/12
Anna Pleyl, Schwester der Gattin,
Witwe nach dem Zimmermaler
Franz Pleyl
35
Deren Tochter Anna
16 5/12

2. Wohnpartei.
Johann Bartoniček, Stiftsarzt
67
Gattin Anna
71

3. Wohnpartei.
Wenzel Schulz, Waisenrechnungsführer
39
№ 60. (Gräfin).
Munser Johann, Schuhmacher
42
Gattin Anna
38
Tochter Barbara
  8
Sohn Vinzenz
  2
Apollonia Bittner, Schwester der Gattin
36
Franziska Bittner, desgleichen
34
№ 61. (Gärtnerei Schmitt).
Jakob Schmitt, Gärtner
30
Gattin Anna
21
Mutter Viktoria
70
№ 62. (Jirka).
Franz Jirka
68
Gattin Theresia
42
Kinder aus 1. Ehe:
Tochter Theresia Jirka
29
Sohn Franz Jirka
23
Kinder aus 2. Ehe:
Tochter Anna Jirka
16
Tochter Franziska Jirka
12
Sohn Johann 
  9
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№ 63. (Dr Patzak).
Johann Patzak, Lohgerber
30
Gattin Maria Anna
24
Sohn Josef
  4
Sohn Franz
  1 3/12
Hausgenosse und Witwer Johann Kresa
66
Pflegekind Maria Anna Emmerling
16
№ 64. (Wanura).
Johann Hofmann, Müller
37
Gattin Theresia
32
Tochter Agnes
  3
Tochter Marie
1 3/12
Magd Anna Lichý
38
Deren unehelicher Sohn Matthias
13
Müllergeselle Wenzel Wagner 
aus Neujahrsdorf
19
№ 65. (Abgerissene Schmiede).
Johann Pokorný, Schmied
34
Gattin Anna
21
Inwohnerin: Rosalia Pirtschke, 
Pfründnersgattin
58
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Aus dem Verzeichnisse ist zu entnehmen, daß sich die Häuser heute zum großen Teile in anderen Händen befinden wie in dem Aufnahmsjahre. Nur in 8 № hat sich der Besitz auf Familienglieder fortgeerbt und zwar:
In №   8 (Holletschke) vom Großvater auf den Enkel.
In № 33 (Langhammer) vom Vater auf den Sohn.
In № 35 (Pohl) ist das eine Halbhaus in der Familie geblieben.
In № 48 (Bartmann) vom Großvater auf den Enkel.
In № 51 und 52 (Emmerling) ist der Besitz des Neubaues dafür in der Familie geblieben.
In № 61 (Schmittgärtner) vom Vater auf den Sohn.
In № 62 (Jirka) vom Großvater auf den Enkel.
Und so war es seit Stifterszeiten. Die kleinen Wohnhäuser gingen ständig in neue Hände über.
_____
Alte Familiennamen aus der Stifterzeit sind im Orte und seiner Umgebung noch eine Menge zu finden und ist anzunehmen, daß einige Familien, die solche Namen tragen, hier von der Gründungszeit ansässig geblieben sind, so die Familien Jeschke, Rücker, Rudisch, Hanauske, Springer, Emmerling, Feik, Kriegler, Lorenz und andere. In den umliegenden Ortschaften stößt man auf die alten Namen Paul, Selisko, Simla, Gittler, Polz, Seidel, Andrle, Ziegler, Michel, Balzer, Ott, Wotawa, Jakobetz, Liebig, Kunert, Trešniak, Hlaváček, Jarosch, Bartsch und so weiter.
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Gemeinde-Vorsteher von Stangendorf-Kukus
und Gemeinderäte von Kukus
in der alten Zeit.
I. Gemeindevorsteher.

1850-1856
Josef Nitsch 

1857
Josef Springer

1858, 1859
Franz Leiske (interimistisch)

1860-1864
Franz Rindt

1865-1867
Johann Rudisch

1868-1870
Franz Rindt

1871-1873
Franz Leiske

1874-1876
Franz Rindt

1877-1878
Franz Leiske
II. Gemeinderäte.

1850-1860
Franz Čihula

1861-1864
Franz Lesk

1865-1867
Engelbert Emmerling

1868, 1869
Franz Bartmann


1870-1873
Josef Woperschalek

1874-1878
Engelbert Emmerling
________________
__________
____
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Vereinswesen.
Das Vereinswesen war in der alten Zeit überhaupt und in Kukus selbst sehr wenig entwickelt. Als einziger eigentlich heimischer Verein vor 1878 ist nur der Freiwillige Feuerwehrverein zu nennen, der im Jahre 1877 gegründet wurde und über dessen Entwicklung in dem Abschnitte über die Vereine während der Selbständig=
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keit der Gemeinde Bericht erstattet erscheint.
Vor 1878 hatten noch 2 andere Vereine ihren Sitz in Kukus: Der 1874 von dem Grafen Moriz Sweerts-Sporck gegründete utraquistische Schulkreuzerverein für den politischen Bezirk Königinhof, der sich zu Anfang eines starken Anhangs erfreute, aber mit dem Tode seines Schöpfers hinsiechte, und der Deutsch-pädagogische Verein für den deutschen Schulbezirk Königinhof, der im Jahre 1870 vom Oberlehrer Franz Čihula ins Leben gerufen worden war und später seinen Sitz im Wohnorte des jeweiligen Obmanns hatte.
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Neuere Zeit.
Kukus
als selbständige politische Gemeinde.

           Gruß an Kukus.

                      ♦♦

Kukus, du beglückter Hügel,

Freundlich=stiller, schöner Ort,

Mit der Sehnsucht eilgem Flügel

Ziehtʼs zu dir mich fort und fort.

Du hast meinen Sinn befangen,

Dein Wunder reiche Zahl 

Löst das innige Verlangen,


Dich zu grüßen tausendmal.

Wer kann all den Reiz besingen,

Der aus deinem Antlitz glüht,

In der Seele läßt erklingen

Ein erquickend Lobeslied.

Natur und Kunst in trautem Bunde

Prägten dir ein Siegel auf,

Und mit nimmermüdem Munde

Kündest du der Zeiten Lauf.

Schatten hehrer Lichtgestalten

Aus der Vorzeit spähen her,

Ob die Nachwelt all ihr Walten

Hegt und pflegt mit Schutz und Wehr.

Ist auch der hohe Glanz entschwunden,

Den einstmals diese Stätte sah,

Blieb ständig doch die Kraft gebunden,

Die lockend wirkt für fern und nah.

Süßes Kleinod, holdes Örtchen,

Blühʼ und leuchte fürderhin,

Bleibʼ ein schmeichelnd Zauberwörtchen,

Das betört den Wandersinn.

                                   Heinrich Neumann.

                           ♦♦♦♦

                             ♦♦
Kukus war seit seiner Gründung durch den Grafen Franz Anton Sporck am Ende des 17. Jahrhunderts bis zur Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit durch die Gemeinde- und Gerichtsverfassung des Grafen Stadion im Jahre 1850 ein Ort für sich, der ein eigenes Ortsgericht besaß. Schon in der Liste der 1. Bewohner von Kukus vom Jahre 1703
 wird Franz Hemmerling als Richter genannt, vorhandene Urkunden aus der alten Zeit tragen die Unterschriften der jeweiligen Ortsrichter. Kukus war als Sitz der Patrimonialgerichtsbarkeit und wegen der daselbst befindlichen großen Stiftsanstalt der Hauptort der Stiftsherrschaft Gradlitz. Hier konzentrierte sich das gesamte geistige und gesellschaftliche Leben des Herrschaftsgebietes. Infolge der nach dem Revolutionsjahre 1848 erschienenen obzitierten Stadionʼschen Gemeindeverfassung verlor der Ort im Jahre 1850 seine Selbständigkeit und wurde
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mit der westseitigen Gemeinde Stangendorf zu einer politischen Gemeinde vereinigt. Wegen zu geringen Grundbesitzes bildet es heute noch keine eigene Katastralgemeinde, sondern gehört als 2. Teil nach Stangendorf. Eigentümlicherweise wurde bei dieser Neuerung das Stift, trotzdem alle hierauf bezüglichen landtäflichen Eintragungen, Urkunden und Schriften immer nur vom Hospitalstifte Kukus sprechen, nicht dem Gemeindebesitze von Kukus, sondern der ostseitigen Nachbargemeinde Schlotten zugeteilt. Der kleinliche Grund, daß durch die Zugliederung zu Kukus eine Einschiebung zwischen das Gebiet von Schlotten zustande gekommen wäre, dürfte die Ursache der sonst unverständlichen Zugliederung gewesen sein. Stillschweigend blieb das Stift allerdings noch lange Zeit ein Zubehör von Kukus, die Steuern wurden in das Steueramt nach Königinhof gezahlt, die Inwohner wurden bei den Volkszählungen Kukus zugerechnet und wählten für die Gemeindevertretung in Kukus. Erst seit der Grundbuchsregulierung im Jahre 1876 erhielt das Stift die Conscriptions-№ 47 in Schlotten und über Einspruch des Grafen Gustav Sweerts-Sporck wegen der Gemeindewahlen im Jahre 1892 wurden die übrigen Unstimmigkeiten behoben.
Um für die Landtagswahl im Jahre 1878 einige deutsche Wählerstimmen zu gewinnen, wurden im Bezirke mehrere neue Gemeinden geschaffen, darunter Kukus. 1877 fand die Trennung von Stangendorf, 1878 die Konstituierung statt. Die Wahlen in die Gemeindevertretung erfolgten am 3. März 1878. Wegen der Raschheit der Durchführung dieser Gemeindekonstituierung, die keine Zeit
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für Abstimmungs-Verhandlungen ließ, wurde der große Übelstand geschaffen, daß Kukus nur über einen äußerst geringen eigenen Grundbesitz verfügt und deshalb eine sehr kleine Steuerkraft besitzt.
Ortsbild des heutigen Kukus.
Kukus ist ein kleines Dorf mit 67 Häusern und … Einwohnern
, umfaßt einen Flächenraum von 271 ha, hat eine Länge von ca. 800, eine Breite von ca. 300 m und liegt am linken Ufer der Elbe in einer mittleren Seehöhe von 282.3 m (Geographische Länge 33°33ʹ, geographische Breite 50°24ʹ). Der Ort breitet sich terassenförmig auf den Südgehänge einer vom Elbufer rasch gegen Norden ansteigenden Anhöhe in der Richtung Ost-West aus. Die unterste Häuserreihe lagert knapp am Fluße zu beiden Seiten der über denselben führenden eisernen Brücke (275 m absolute Höhe; der Hauptteil liegt in mittlerer Hügelhöhe zu beiden Seiten der östlich und westlich ansteigenden Hauptstraße, die sich im Mittelpunkte zum Hauptplatze vor dem Bürgerschulgebäude erweitert (Ringstraße). Die 3. Etage bildet die am Rücken der Anhöhe gebaute Häuserreihe, welche den Namen „Ober-Kukus“ führt (289.3 m über dem Meere). Westwärts führt die Straße in zeimlicher Steigung zum Rückenplateau und führt links zu weiter gegen das ¼ Stunde seitwärts gelegenen Stangendorf und weiter nach Schurz – Königinhof, rechts im Bogen herum zu einem Straßenteil, der die Verbindung mit der Bezirksstraße von Jaromiř gegen Gradlitz herstellt. Östlich gelangt man an das Ortsende, wo sich der Fahrweg einenteils zum Fußsteigaufgange zur Bezirksstraße, andernteils zum Wiesenwege längs der Elbe durch 5 Schlotter „Siebenhäuser“ (5 Minuten entfernt) bis Prode (½ Stunde) teilt. Vom Zentralteile kann man nach Oberkukus bequemer auf einem Verbindungswege längs des Schulgartens (Fabrikengasse) oder schneller, aber mühsamer rechts vom Schulhause über eine 80 Stufen zählende steile Stiege gelangen. Vom Schulplatze zur Elbbrücke kommt man über die imposante, alte, 52 Stufen umfassende Schloßtreppe. Südwärts über die Brücke führt ansteigend die Straße zum Stifte, von welcher in halber Entfernung der Fahrweg östlich gegen Schlotten (¼ Stunde entfernt) leitet, westlich an der Stiftsgarten-Einfriedungsmauer zu Bahnstation führt (vom Orte 10 Minuten). Die Kommunikation in und durch Kukus ist beschwerlich, da überall Stiegen und Steigungen zu bewältigen sind.
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Namentlich der Hauptfahrweg bildet einen großen Übelstand, da über ihn eine große Frachtenfrequenz zur Bahn führt, wodurch der Anlagszustand sehr leidet. Die Übernahme in Bezirksregie konnte trotz langjährigen eifrigen Bemühens der Steigung wegen bisher nicht erreicht werden, und eine gute Instandhaltung ist der armen Gemeinde nicht möglich, sie fühlt sich hiezu auch nicht verpflichtet.
Die Höhendifferenz zwischen der Brücke und dem Stifte beträgt rund 30 m, zwischen der Brücke und dem Schulplatze 15 m, von da nach Ober-Kukus ebenfalls 15 m, so daß der obere Teil von Kukus und der Kirchenplatz so ziemlich in gleicher Höhe liegen.
In orographischer Hinsicht gehört das Gemeindegebiet von Kukus samt seinen Nachbarorten Stangendorf und Schlotten, mit denen es eine Schulgemeinde bildet, zum Riesengebirge, welches hier seine letzten Ausläufer findet und sich gegen Süden und Südosten sanft verflacht. Die dem Orte Kukus als Grundlage dienende Anhöhe ist ein am Rücken ebener, parallel zur Flußrichtung verlaufender Höhenstrang, welcher seinen westlichen Ausgang in der Talebene bei Stangendorf nimmt und, übergehend in den Schlottner „Kuhberg“ und Prodner „Weinberg“ an den Ufern des Schwarzbaches bei Bielaun sein östliches Ende findet. Die Berglehne am rechten Elbufer, auf welcher das stattliche Hospital erbaut ist, bildet eine Fortsetzung des vom Switschinberge augehenden, gleichlaufend mit der Elbrichtung sich hinziehenden Siebojed-Kaschofer Höhenzuges. Die Zusammengehörigkeit dieser beiden Kettengebirge wird duch ihre geognostische Gleichförmigkeit erwiesen. Sandstein von verschiedener Härte tritt an mehreren Stellen offen zu Tage, dazwischen schieben sich mächtige Lager von Schiefertonen, welche dort, wo sie an die Oberfläche treten, leicht und rasch verwittern. In der Talsohle zu beiden Seiten der Elbe leuchtet das Rotliegende allenthalb entgegen. Diese Erdbildung muß demnach geologisch in das tertiäre oder Kreidezeitalter verwiesen werden. Hierauf deuten auch die verschiedenen Ammoniten und zahlreichen Muscheleindrücke in den Sandsteinlagern hin. Vor Jahrmillionen habe hier die Fluten des Meeres geräuscht, die allmählich durch die entstandene Elbrinne ausgeführt wurden.
Kukus erfreut sich eines merklich mildenen Klimas als seine Nachbarorte, denn es ist durch seine gekennzeichnete Lage von den rauhen Nordwinden mit Ausnahme seines oberen Teiles vollständig geschützt, nur frischen Ost- und milderen Westwinde finden einen leichten Zugang.
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Kukus besitzt einen ungewöhnlich großen Quellenreichtum. Die ganze Talwand links der Elbe ist allenthalben wasserhaltig, drei starke Quellen waren seit uralter Zeit freifließend, und strömten vereint der Elbe zu (die „Goldene Ader“ oder der „Kukusbrunn“). Ihr Ruf als heilbringend bildete den Grund zur 2. Anlage von Kukus als „Kukusbad“ durch den Reichsgrafen Franz Anton von Sporck. Es ist ewig schade, daß die herrliche Schöpfung dieses edlen Menschenfreundes nach seinem Tode nicht entsprechend gehegt und gepflegt wurde. Kukus könnte heute einer der ersten Badeorte Böhmens sein, denn seine wunderbare Lage und Umgebung, die nicht so bald ihres gleichen finden, der bereits bestandene Ruf des Ortes, die vorhandenen Baulichkeiten und Kunstschätze wie die Heilkraft seines Wassers boten vereint eine Grundlage, auf der wahrlich sehr leicht weiter gearbeitet werden konnte. Nun, wenn auch Kukus nicht als Badeort aufgeblüht ist, so bilden doch der Reiz seiner Lage, die vielfachen Reste seiner einstigen Herrlichkeit, die mustergiltige Instandhaltung des Hospitals und seiner Gartenanlagen, sowie seine günstige Platzierung als Bahnstation zwischen Josefstadt-Jaromiř und Königinhof eine bedeutende Zugkraft für Fremde aus Nah und Fern, so daß es als der beliebteste und besuchteste Ausflugsort in der ganzen Gegend bezeichnet werden kann.
Selten dürften sich in einem so ganz kleinen Orte wie Kukus so viele Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens zusammenfinden, wie es hier der Fall ist. Kukus besitzt eine Personenbahn- und Frachtenstation (Schlotten-Kukus, 10 Minuten vom Orte entfernt), ein Post-, Telegraphen- und Telephonamt, ein Hospital für 100 beziehungsweise 90 alte, preßhate Männer von der Stiftsherrschaft (10 Plätze wurden an das Invalidenhaus in Prag abgetreten), ein Kloster der Barmherzigen Brüder mit 10 Conventualen, darunter zwei Geistlichen (ein 3. Weltpriester ist besonders gestiftet), welches ein Spital mit 21 Betten und eine Apotheke unterhält, einen Arzt, der zugleich Distrikts-, Bahn- und Herrschaftsarzt ist, einen Zahntechniker, eine zweiklassige deutsche und nun einklassige tschechische Volksschule, eine vierklassige Bürgerschule mit Coedukation, eine zweiklassige gewerbliche Fortbildungsschule, eine Bandelweberei, zwei Kornröstereien, einen Gensdarmerieposten. Das gesellige Leben, getragen von den Mitgliedern der hiesigen Lehr- und Beamtenkörper, der Klostergeistlichkeit, den Vereinen und den oft erscheinenden fremden Gästen, ist ein ansprechendes, den Fremdenverkehr
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wegen der geschichtlichen Berühmtheit, der Kunstschätze, dem Hospitale, dem Arzte, der Apotheke, den Schulen ein sehr reger. Wenn die Wohnungsverhältnisse günstiger lägen, würde sich hier bald eine schöne Sommerfrische entwickeln. Das Vereinswesen ist zeimlich entwickelt, es bestehen hier ein Feuerwehrverein, ein Turnverein, ein Verschönerungsverein, eine Männer- und Frauenortsgruppe des deutschen Kulturverbandes, auch tschechische Vereinigungen. Die Bevölkerung ist zumeist arm, nährt sich vom Stifte, den Frabiksunternehmungen, auswärtiger Fabriksarbeit, dem Kleingewerbe und der Taglöhnerei. Der Grundbesitz ist äußerst gering (21 ½ ha), jedoch haben einige Insassen auswärtige Grunde, die jährliche Grundsteuer betrug 1923 Kč 218,-, der gesamte Steuersatz Kč … .
Gewerbeunternehmer sind folgende vorhanden: 3 Gastwirte, 2 Kaufleute, 3 Bäcker, einer davon auch Zuckerbäcker, 2 Fleischer, 2 Tischler, 2 Schuhmacher, 2 Schneider, 1 Schlosser und Installateur, ein Zimmermaler, 1 Töpfer, 1 Binder, 1 Rauchfangkehrer.
Die Viehzucht ist von minderem Belang (1920 zählte man … Pferde, … Rinder, … Ziegen, … Bienenstöcke, … Schweine). Der Fabriksbetrieb arbeitet mit Dampfkraft. Zu wundern ist, daß die starke, günstig gelegene Wasserkraft der Elbe nicht bereits ausgenutzt worden ist.
Die Bevölkerung von Kukus ist der Nationalität dem Kerne nach deutsch, bei der Volkszählung im Jahre 1890 ließen sich bloß 8 Einwohner mit tschechischer Umgangssprache eintragen. Seitdem ist ein merklicher Zuwachs an Tschechen eingetreten, so daß bei der Volkszählung von 1920 bereits 86 Personen auftraten und ihnen deshalb bei den Gemeindewahlen von 1920 und 1923 zwei Mandate zufielen. Der Religion nach sind die Deutschen durchaus Katholiken. Unter den Tschechen gibt es einige Konfessionslose und Mitglieder der Tschechoslowakischen Kirche. Eingepfarrt ist die Gemeinde nach dem ¾ Wegstunden entfernten Marktflecken Gradlitz. Kukus bildete keine selbständige Schulgemeinde, sondern ist mit den Nachbarorten Schlotten und Stangendorf verbunden. Die Kukuser Häuserreihen sind in der Richtung West-Ost gebaut. Der auf ihrer Fluchtlinie senkrecht stehende Stiegenweg von Ober-Kukus durch den Schlösselplatz über die Brücke ins Hospital, der in seiner Fortsetzung die Stiftskirche und das Stiftsgebäude halbiert, hält genau die Meridianrichtung ein.
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Die terassenförmige Anlage des Ortes gibt beim Eingange von der Bahn aus, sowie bei festlichen Beleuchtungen, wie sie hier häufig durchgeführt werden, ein herrliches Bild. Von den 57
 Nummern ist ein Drittel aus Stein gebaut, darunter gibt es recht stattliche Gebäude, darunter die 63 m lange deutsche Volks- und Bürgerschule, die Jeschkeʼsche Fabrik samt Villa, die alte Seidenfabrik, jetzt Post, die beiden Brückenrestaurationen, das alte Waschhaus, die alte Volksschule, jetzt tschechische Schule, die Goderʼschen, Bartmannʼschen Wohn- und Wirtschaftsgebäude, das Dr. Rzehakʼsche Haus, die Villa Tins und so weiter. Von den alten Sporckʼschen Holzhäuschen sind fast alle noch vorhanden, einige ziemlich unverändert.
In der Mitte des Ortes befindet sich die traurige Ödstelle, wo einst das Badehaus und Sommerresidenz des Gründers von Kukus stand. Bloß der imposante Stiegenaufgang mit der Kaskadeneinfassung und den beiden Flußgöttern und eine Menge von Formsteinen, die einer neuen Bestimmung harren, sind zurckgeblieben. Die ehemalige Heilquelle ist unter Mauerverschluß, gekrönt durch das Graf Sporckʼsche Wappen, gebracht worden und liefert aus einem separaten Bassin Trinkwasser für den Ort, doch wird der größte Teil der Wassermenge durch einen elektrischen Motor, für den ein eigenes Häuschen im „Residenzgarten“ errichtet wurde, über die Elbe in das Stift geführt. Die schönste Zierde von Kukus, wenn es hier mit einbezogen werden soll, das ausgedehnte, großartige Hospital mit seiner herrlichen Kirche, geräumigen Gruft, seiner Einrichtung, seinen wohlgepflegten Gartenanlagen und seinem zahlreichen, wunderbaren plastischen Figurenschmuck ist geblieben. Eine ausführliche Beschreibung hievon ist im Anfange dieser Chronik geboten worden, im Wesentlichen ist der Zustand der gleiche geblieben wie zur Stifterszeit. Das Aussehen des Ortes, die ursprünglichen Bauten und Anlagen, wie sein Figurenschmuck sind gegen die Glanzzeit zu Lebzeiten des Grafen Franz Anton Sporck hochgewaltig zurückgegangen, nur sehr geringe Reste sind zurückgeblieben. Das ehemalige hochpulsierende Leben und Treiben ist friedlicher Stille gewichen. Und doch ist gegen andere ländliche Orte im Bezirke hier immer noch mehr Bewegung zu spüren, besonders einmal im Jahre, am sogenannten Schießfeste, Sonntag nach Frohnleichnam, wogt und wallt es von ungezählten Menschenmassen, die alter Tradition zufolge nach Kukus fahren und wandern.
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Von den Figuren ist nebst den Flußgöttern an der Schloßstiege bloß der Goliath-Herkomanus mit seinem Gegenüber, dem schleuderwerfenden David, noch da und bildet das Wahrzeichen und den trutzigen Wächter von Kukus. Im Garten der alten Schule stehen noch 2 alte Statuen, die früher die Gasthausgärten zierten. Dem Goliath hat sich auf der Westseite des Schulplatzes, der auch 3 alte mächtige Linden aus der Stifterzeit trägt, eine Christusfigur mit dem Kreuze zugesellt. Die Ballplatz- und Brückenfiguren, die Rennbahn hinter der Brücke mit ihren vielen Plastiken (einige Zwergfiguren sind noch im Kranzelgarten zu finden, der Platz zwischen den beiden Brückengasthäusern hat noch 2 alte Muscheln), das philosophische Haus, das Theater, die Einsiedeleien, die Einfriedung, die 2. Brücke über die Elbe und so weiter sind alle weggefegt.
Die Pfründnerstiftung bestand bis in die jüngste Zeit noch in vollem Umfange, doch mußte dermals die Zahl der Pfleglinge wegen verminderten Einkünften der Stiftsherrschaft bedeutend reduziert werden. Die Räumlichkeiten des Krankenhauses, das früher auch Kranke aus drei Ortschaften der Herrschaft aufnahm, erfuhren eine starke Einschränkung.
Für Entfaltung eines besseren Ansehens des Ortes, Ausgestaltung der Ordnung und günstigeren Frequenz hat sich der 1900 gegründete Verschönerungsverein bemerkenswerte Verdienste erworben. Er hat im Laufe seiner Bestandjahre nach und nach nach Zulaß seiner geringen Mittel eine Menge von Arbeiten geschaffen, welche den obangedeuteten Zielen zustrebten. Der ganz vernachlässigt gewesene Platz vor der Bürgerschule wurde in eine hübsche Anlage verwandelt und dort ein vielbeachtetes Wetterhäuschen aufgestellt. Um auf den in der nassen Jahreszeit kaum gangbaren Straßen besser fortzukommen, wurden in den Hauptteilen überall Gehstege angelegt (Ringstraße, Straße bei Holletschke, gegen Föhst) und Beschotterungen vorgenommen. In der Fabrikengasse wurde längs des Schulgartens eine Grenzmauerung errichtet, die kleine Stiege zum Schlössel und beim Marxbrünnel renoviert, die „Himmelsstiege“ nach Ober-Kukus instand gesetzt, eine Ortsbeleuchtung eingeführt, Zäune hergestellt, Bäume gepflanzt, für regelmäßige Reinigungen der Schloßstiege vorgesorgt, der Sinn für Schönheit und Reinhaltung unter der Bevölkerung gepflegt und so weiter.
_______________ ● _______________
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STANGENDORF II. THEIL
(KUKUS)
in
Böhmen
Steuerbezirk Königinhof
Lithografirt im k. k. lithografischen Jnstitute des Grundsteuerkatasters
nach dem Bestande vom Jahre
1893
Wiener Klafter
[graphischer Maßstab]
1 : 2880
Meter
[graphischer Maßstab]
1 : 2880
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= rukopisně vybarvená katastrální mapa dle snímku č. 338 a tabulka č. 05
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= rukopisně vybarvená katastrální mapa dle snímku 2025-001
Plan-Skizze
über
den Ort und die Grenzen der Katastral-Gemeinde
Kukus nebst den angrenzenden Grund=
parzellen der Nachbargemeinden
Stangendorf und Schlotten
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= rukopisně vybarvená katastrální mapa dle snímku 2025-002
Königinhof[,] den 20. November 1880
Johann Soukup, manus proprio
beschiedener autorisierter Geometer
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Der Zubau
an das Bürgerschulgebäude.
Das wichtigste und bedeutugsvollste Ereignis in Kukus während der Zeit des selbständigen Bestandes der Gemeinde ist unbedingt die Herstellung des Anbaues an das Bürgerschulgebäude im Jahre 1911. Anreger und Durchführer des Projektes war Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann, der diese schwierige, für das Bestehen der Bürgerschule in Kukus lebenswichtige Aufgabe seit Jahren verfolgte und sie geradezu zu seinem Lebensziele erkoren hatte. Über die Errichtung und Unterbringung dieser Schulanstalt im Jahre 1874 ist bereits in einem eigenen Abschnitte dieses Gedenkbuches auf den Seiten 181-187 berichtet worden. So lange die besuchende Schülerzahl eine geringere war, ließ sich der Unterrichtsbetrieb in den unzulänglichen und ungeeigneten Schullokalitäten notdürftig führen, als aber seit dem Jahre 1890 der Zudrang ein größerer wurde und namentlich die erste Klasse ständig über 80 Schüler aufwies, da ging der Jammer an. Die Behörde bewilligte wohl eine Parallele zu dieser überfüllten Klasse, doch konnte
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selbe nicht eröffnet werden, da keine Räumlichkeit für sie vorhanden war. Man mußte zunächst die Schüleraufnahmszahl reduzieren und führte Aufnahmsprüfungen ein, was zu einer bedeutsamen Schädigung der Bevölkerung Anlaß gab. Alles drängte zu einem Baue. Aber woher die bedeutenden Geldmittel unter den obwaltenden Verhältnissen hiefür hernehmen? Direktor Neumann ging der Sache energisch an den Leib und wurde schließlich aller Hindernisse Herr. Er betrieb zunächst eine intensive Aufklärungs- und Wertearbeit, ließ überhaupt kein Mittel unversucht, um zum Ziele zu gelangen. Zuerst glückte es ihm, die Bezirksvertretung von Königinhof, die ja schließlich in erster Reihe zur Beitragsleistung moralisch verpflichtet war, sich aber lange dazu geweigert hatte, für die Juden zu gewinnen, selbe widmete 1908 anläßlich des 60jährigen Regierungs-Jubiläums Kaiser Franz Josef I. über Betreiben des Obmanns Karl Selisko die Summe von 25.000 K für den projektierten Schulbau in Kukus, allerdings unter der Bedingung, daß der große Fehlbetrag von anderer Seite aufge=
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[Kolorierte Ansichtskarte]
Kukus – Volks- und Bürgerschule
bracht und der Bau binnen 2 Jahren fertiggestellt sein müsse. Damit war eine feste Grundlage geschaffen. Der Deutsche Schulverein in Wien gesellte sich über Betreiben seines Obmannstellvertreters Dr. Ritter von Wottawa, der sich persönlich von Notwendigkeit der Hilfeleistung überzeugte, mit einem Betrage von anfänglich 10.000, später 18.000 K zu. Und nun flossen von den verschiedensten Seiten in kurzer Zeit namhafte Gelder ein. Ich will nur die wichtigsten Spenden aufzählen: Vom Gauverband Trautenau des Deutschen Schulvereins 2500 K; vom Verein zur Unterstützung des Deutschtums im Auslande in Berlin 400 Mark; vom Herrschaftsbesitzer Rudolf Bosch in Altenbuch-Döbernei 3500 K, vom Fabrikanten Josef Etrich in Jaroměř 2000 K; vom Fabrikanten Albert Selisko – Ober Wölsdorf 500 K; von der Gutsverwaltung in Smiřitz 500 K; von den deutschen Gemeinden im Jaroměřer Bezirke 1265 K; von den Gemeinden Nieder Wölsdorf und Kaschof 200 und 75 K; von Fabrikanten in Königinhof, Neu-Rettendorf und Mastig 1210 K. Auch die eingeschulten Gemeinden Schlotten und Stangendorf verpflichteten sich zu Beiträgen 1200 beziehungsweise 400 K in Ratenzahlungen, da der Bau auch einige arge Mängel im alten Schulhause abstellen sollte. Im Ganzen ging ein Barbetrag von K 57.087,80 ein, der sich durch Zinsenerträgnisse noch vergrößerte. Weiter wurden viele Freifuhren /: von Stiftsherrschaft, Herrn Karl Jeschke – Kukus, Herrn Josef Matzner – Gradlitz und einer langen Reihe von Landwirten :/ geleistet, zusammen 370 einmalige und 56 Tagesfuhren und einige Materialspenden gewährt. Mit diesen Mitteln war man imstande, einen zweckentsprechenden Anbau an das alte Schulgebäude auszuführen und denselben mit den notwendigen Einrichtungsstücken zu versehen. Es war sogar möglich, ein Mehreres zu 
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tun und einige bloß wünschenswerte Erfordernisse zu beschaffen, wie die Anlage eines Badezimmers, die Vorsorge-Einrichtung für eine Wasserleitung, die Aufstellung eines Lichtbilderapparates mit Raumverdunklung, ein Dachzimmer; auch konnte[n] verschiedene Mängel um und am alten Schulhause beseitigt werden. Freilich ein lebhafter Wunsch ließ sich nicht erfüllen, nämlich ein eigenes neues Schulgebäude zu errichten; da wären noch größere Geldmittel erforderlich gewesen, es hätten die eingeschulten Gemeinden ansehnliche Beiträge leisten müssen, weil es sich dabei auch um die Lokalitäten für die Volksschule gehandelt hätte, wofür keine fremden Spenden zu erreichen waren. Das wäre eine restlos günstige Lösung der Kukuser Schulbaufrage gewesen; man wäre von der Verbindung mit der Stiftung frei geworden und hätte das alte, ungeeignete Widmungsgebäude los bekommen. Doch waren hiefür die Gemeinden Schlotten und Stangendorf trotz aller Bemühungen absolut nicht zu gewinnen, obzwar diese Tat in ihrem ureigensten Interesse lag und die erforderlichen Beitragsleistungen kaum unerschwinglichen waren (Es wären auf eine Gemeinde etwa 7000 K gekommen.). Auch die Vereinigung des Baues der Winterschule für den Bezirk,
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der damals gerade infrage stand, mit dem Schulbaue in Kukus war nicht durchzusetzen, ebenso wenig die Angliederung einer Mädchenbürgerschule. Es unterliegt keinem Zweifel, daß diese Versäumnisse, die sich nicht mehr gut machen lassen, in der Zukunft sehr bedauert werden [werden]. Bei der Winterschule ist das jetzt schon der Fall. Zur Durchführung der ganzen Baufrage hatte sich über Anregung des Direktors Neumann unter dem Vorsitze des Grafen Gustav Sweerts-Sporck ein Bezirkskomité gebildet, dem folgende Mitglieder angehörten: Reichsrat-Abgeordneter Josef Goll, Bezirks-Obmann Karl Selisko, Ludwig Schick, Amtsdirektor Alfred Wanka, Fabrikant Otto Schlein, Josef Rösel – Rettendorf, Bezirks-Schuldirektor Heinrich Neumann, Gemeindevorsteher Franz Urbanek. Cooptiert wurden nachträglich: Karl Jeschke von Kukus, Josef Matzner – Gradlitz und Wenzel Koberstein – Stern. Die Geschäftsführung lag in den Händen des Direktors Neumann, die Kassagebahrung führte Franz Urbanek. Es fanden 8 Sitzungen statt. Die Pläne für den Bau wurden von den Söhnen des Direktors Neumann, den Ingenieuren Heinrich und Franz Neumann, ausgearbeitet, die Entwürfe für die Bauanlage und zu den Einrichtungsstücken
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stammen von Direktor Neumann. Die Baubewilligung erfolgte mit dem Erlass des Bezirksschulrates vom 10./1. 1910, Zahl 20, die Baudurchführung besorgte der Stadtbaumeister Julius Hauser in Außig, der verpflichtet war, die einheimischen Gewerbetreibenden zu beschäftigen. Begonnen wurde der Bau am 26. September 1910, der 1. Grundstein am 29./9. gelegt, jedoch war bereits im Laufe des Frühjahrs und Sommers 1910 die notwendige Erdabgrabung für den Turnsaal vorgenommen worden. Die Fortsetzung des Baues erfolgte am 3. April 1911, die Bauendigung Mitte August desselben Jahres. Ausgesucht schönes Wetter begleitete die ganze Arbeit. Kirchlich geweiht wurden die neuen Räume zu Beginn des Schuljahres 1911/12 mit einer großen Festlichkeit.
Durch den Bau hat das Schulgebäude folgende würdige Räumlichkeiten gewonnen: 1 Turnsaal (zugleich Versammlungslokal für Schülerzusammenfassungen und Festlichkeiten, sowie Lichtbildervorstellungen), 1 Zwischensaal, 2 große Lehrzimmer, ein Zeichenkabinet, 1 Badezimmer, 1 Dachzimmer, 1 Dachkammer, eine größere Abortanlage, 1 Holzschupfen, 1 Veranda; ferner ist die Schuldienerwohnung wesentlich verbessert, neue Schuh- und Kleiderablageräume zu Diensten gestellt und sind geeignetere Lokale für die Volksschulklassen gewonnen worden. Ein 
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großes Glück war es, daß der Bau noch vor dem Kriege zustande kam, später wäre er wohl nicht mehr möglich gewesen; die Kukuser Bürgerschule hätte ihr Jammerdasein in den alten, unzulänglichen und ungeeigneten Räumen weiter fristen müssen. Es wären keine Parallelklassen, keine 4. Klasse, keine Mädchenaufnahme möglich gewesen und viele Knaben, insbesondere die Schüler aus fremden Bezirken hätte[n] keine Aufnahme finden können, die ganze Schuleinrichtung und der Unterrichtsbetriebe wären rückständig geblieben.
Der Standort, der durch den imposanten, im Zentrum gelegenen Bau auch äußerlich viel gewonnen hat; die Schulgemeinde und der ganze deutsche Schulbezirk hätten den empfindlichsten Schaden gelitten, wenn das schwierige Werk keine Realisierung gefunden hätte.
FOTO
[Rohbau im Gerüst]
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Vereinswesen.
1. Der Verschönerungs-Verein.
Dieser für den Ort ungemein segensreich wirkende Verein wurde über Anregung des Bürgerschul-Direktors Heinrich Neumann ins Leben gerufen. Die gründende Versammlung fand am 4. Feber 1900, die konstituierende Versammlung am 11. April 1900 statt; die Vereinsstatuten wurden mit Statthalterei-Erlass vom 23./2. 1900, Zahl 30.185, genehmigt. Die Obmannschaft des Vereins übertrug man bisher immer an die leitenden Persönlichkeiten der Hospitalstiftung, da durch deren Ansehen und die leichtere Möglichkeit der Beistellung billiger Hilfskräfte und Materialien die Vereinsziele sich wirksamer fördern ließen. Um die Bewohnerschaft durch die notwendigen Beitragsleistungen nicht zu sehr in Anspruch zu nehmen, richtete man es so ein, daß keine neuen Zahlungen stattzufinden beruhten, indem die Spender für 
Snímek obrazovky 2025-014
die eingeführten Neujahrs- und Namenstags-Gratulations-Entschuldigungskarten als Vereinsmitglieder betrachtet würden. Auf diese Weise erreichte man jährlich durchschnittlich einen Stand von etwa 50 ordentlichen und zahlreichen beitragenden Mitgliedern und eine heimische Jahreseinnahme von beiläufig 120 K. Dazu kamen noch Beiträge auswärtiger Teilnehmer und verschiedenartige Spenden. In späterer Zeit, unter der Obmannschaft der Frau Gräfin Sweerts-Sporck, wurden musikalische und Theater-Vorstellungen, sowie andere Veranstaltungen ins Werk gesetzt, welche dem Verein ganz bedeutende Einnahmen zuführten. Die wichtigsten dieser Festlichkeiten sind folgende: Ein Unterhaltungsabend am 5./12. 1909 mit einer Einnahme von 200 K - „Bunte Bühne“ am 27./11. 1910 (Reinertrag 283 K), wodurch wegen lokaler Witze eine ziemliche Aufregung in der Gesellschaft entstand – Unterhaltungsabend am 8./12. 1912 (Eingang 340 K) – 3malige Aufführung eines Theaterstücks („Das Lieserl vom Erbenhof“) im Jahre 1920 (Reingewinn K 2049,50) – Freilichttheatervorstellung im Stangendorfer Stein=
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bruche „Hänsel und Gretl“ (Ertrag 3527 K 50, der für Schulzwecke verwendet wurde) – ein Kinderfest im Steinbruche (Nettoeinnahme 4514 K 85, wovon 710 K 15 h dem Vereine zufielen) – ein Nachmittagskonzert am 20./1. 1923 (Ertrag 328 K).
Mit den so gewonnenen Geldmitteln, die allerdings fürs Gewöhnliche nicht hoch waren, konnte man eine hübsche Reihe von Arbeiten im Sinne des Vereinszieles ausführen. Es wurde eine Liste der vorliegenden Aufgaben zusammengestellt und davon der Reihe nach Schritt für Schritt nach Zulaß der Mittel und der Wichtigkeit des Gegenstandes von Jahr zu Jahr etwas durchgeführt, so daß sich im Laufe der Zeit fast alle dringenderen Wünsche erfüllen ließen. Es seien nachfolgend die wichtigsten Arbeiten des Vereines während der Zeit seines Bestandes aufgezählt.
1.) Von 1900-1903 wurde der Mittelpunkt des Orts, der Platz vor der Bürgerschule, der früher ein wüstes Aussehen zeigte, in eine Anlage umgewandelt, sogar Blumenbeete waren anfangs da, 1903 die Ecke oberhalb des Schlößchenplatzes vor Urbanek mit Strauchwerk bepflanzt (Arbeitskosten 70 K 80 h).
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2.) 1901 fing man an, eine Ortsbeleuchtung einzuführen, stellte zuerst an den wichtigsten 4 Orten Laternen auf und erweiterte dann deren Zahl nach und nach bis auf … Stück, bis im Jahre 1914 das Petroleumlicht durch elektrische Flammen ersetzt wurde. 
1908 ging die Obsorge hierüber an die Gemeindevertretung über und wurde vom Verschönerungs-Verein ein Kostenbeitrag von 50 K gezahlt. Von 1914 an hat der Verein die halben Kosten übernommen. 
3.) Im gleichen Jahre 1903 erfolgte die Anpflanzung von Kastanienbäumen beim Spritzenhause, die später wieder entfernt wurden.
4.) 1904 wurde die Straße vor dem Schulhause in Ordnung gebracht.
5.) 1905 wurde das Steintrottoir am Schulplatze und dessen Fortsetzung bis zu Herrn Czerny instand gesetzt und durch Platten ergänzt. 1906 erfolgte die Fortführung bis zum Hause der Frau Lorenz (die Kosten wurden in Gemeinschaft mit der Gemeinde getragen).
6.) 1906 wurde die steinbegrenzte Weglinie an der Schulgartenseite in der Fabrikengasse geschaffen, der Abhang von den vertrockneten Fichteln befreit und neu bepflanzt. Hiezu gesellte sich 1909 die Anpflanzung von Ligustergesträuch an dieser Linie, die später ergänzt werden mußte.
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1907 wurde der obere Teil der Schloßstiege (zum Brunnen), der schadhaft war, mittelst neuer Stufen instand gesetzt, Kosten 92 K. Die alten, ausgeschiedenen Stufen wurden zur Anlage neuer Stiege zum Marxbrunnen bie der Jeschkeʼschen Fabrik verwendet.
1910 wurde die Straße vom Schulplatze zuerst bis Herrn Feik, dann weiter hinunter bis Herrn Rösel kanalisiert. Im gleichen Jahre wurde auch die Straßenecke bei Herrn Bartmann hinunter, mit Sträuchern bepflanzt. 
1911 wurde der Ilonabrunnen in einen besseren Zustand gebracht und ein gepflasterter Straßenübergang zum Gasthaus Schubert hergestellt.
1912 legte man feste Gehsteige vom Gasthaus Richter bis hinauf zum Bäcker Richter und von Herrn Urbanek bis Herrn Goder an (218 K).
1914 erfolgte die Herstellung des Weges zu Herrn Thum – Jaschke.
1921 wurde der Stiegenweg nach Oberkukus in Ordnung gebracht und fehlende Stufen zugelegt. Weitere 5 Stufen kamen 1923 hinzu (Kosten beiläufig 500 K). Im Jahre 1921 erfolgte auch die Herstellung eines Gehsteges vom Postgebäude bis zu Herrn Föhst. Die früheren Jahre verwendete man große Sorgfalt auf Wegherstellungen, indem öfters ganze Waggons Schlacken, sowie
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Sandfuhren bezogen wurden, so zum Beispiel in größerem Maßstabe in den Jahren 1901, 1904, 1907, 1909, 1911.
Vor der Schule wurde 1906 ein Wetterhäuschen aufgestellt (die auf dem Platze gestandene junge Linde kam auf ihren jetzigen Standort) und mit den sehr guten Lambrechtʼschen Beobachtungsinstrumenten ausgestattet (Kosten des Häuschens samt Untersatzplatte 94 K 80, die Apparate im Preise von 80 K gehören der Schule).
Der Verschönerungsverein gab auch im Jahre 1910 einen gedruckten und reich illustrierten, von Heinrich und Hugo Neumann verfaßten „Führer durch Kukus“ heraus. Kosten K 845,79, wozu eine Landessubvention von 500 K erlangt wurde.
Nebstdem sorgte man ständig für die Erhaltung und Renovierung derjenigen Ausführungen, bei denen sich das als notwendig erwies, und für die Reinhaltung des Ortes, indem man die Stiegen, Straßen und Plätze regelmäßig säubern ließ. Auch trachtete man den Sinn der Bewohner dafür zu gewinnen, ihre eigenen Anwesen gut im Stande zu halten und für Schmuck
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und Zier derselben insbesondere durch Blumen besorgt zu sein. So ist es dem Vereine in der Zeit seines 23jährigen Bestandes gelungen, das äußere Aussehen des Ortes in vielfacher Beziehung zu haben und günstiger zu gestalten.
Vereinsfunktionäre waren bisher:
Obmänner: Administrator Hermann Rößler von Gründungszeit bis zu seinem Abgange von Kukus am 18. Juni 1904. - 
Administrator Adolf Chytra vom 12. Mai 1906 bis 12. Jänner 1909. (In der Zwischenzeit versah das Amt der Obmann-Stellvertreter Direktor Neumann) - 
Gräfin Ilona Sweerts-Sporck vom 10. Mai 1909 bis heute.
Obmann-Stellvertreter war Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann von Anfang bis 20. Mai 1922.
Schriftführerin die Handarbeits-Lehrerin Marie Neumann für dieselbe Zeit.
Zahlmeister: Fachlehrer Heinrich Goder von Anfang bis 4./1. 1920; Volksschul-Lehrer Karl Scholz von da bis 20/5. 1922.
Das Protektorat über den Verein hatte Graf Gustav Sweerts-Sporck von 1900 bis 1903 und übernahm es wieder von 1909 an. Wegen Unstimmigkeiten sahen sich die Ausschußmitglieder bis auf die Frau Obmännin veranlaßt, in der Jahreshauptversammlung vom 20./5. 1922 ihre Ämter niederzulegen. Eine
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Neuwahl ist bisher nicht erfolgt, nur übernahmen die Schriftführer- und Kassierstelle bis auf weiteres die Herrn Josef Wagner und Adolf Feik.
2. Der Freiwillige Feuerwehr-Verein.
Der Freiwillige Feuerwehr-Verein in Kukus ist der älteste und wichtigste Verein im Orte. Er wurde durch den Herrn Grafen Moriz Sweerts-Sporck bereits im Jahre 1877 gegründet. Die gründende Versammlung fand am 28./3. 1877, die konstituierende Versammlung am 15./4. 1877 statt. Er umfaßte zuerst nicht nur die Gemeinde Kukus, sondern auch Nachbargemeinden Schlotten und Stangendorf. Der Mitgliederstand war zur Gründungszeit ein ansehnlich großer, 45 aus Kukus, 28 aus Schlotten, 17 aus Stangendorf. Die ersten Funktionäre waren: Obmann der Gemeindevorsteher Franz Holletschke (von 1877 an), Kommandant Spitalmeister Franz Patzelt, sein 
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Stellvertreter Hospitals-Assistent Josef Niewelt, Steigerkommandant Bürgerschullehrer Josef Ott, Stellvertreter Schlosser Simon Häusler, Spritzenkommandant Landwirt Vinzenz Bartmann, Stellvertreter Landwirt Franz Hofmann, Kommandant der Schutzmannschaft Bürgerschuldirektor Anton Schmitt, Stellvertreter Landwirt Johann Rudisch, Schriftführer Bürgerschullehrer Josef Arbes, Zahlmeister Bürgerschullehrer Heinrich Neumann, Vereinsarzt Dr. Moriz Franc, Protektor Graf Moriz Sweerts-Sporck. Die gesamte Ausrüstung des Vereins wurde vom Protektor aus Gnadenkassa-Mitteln angeschafft und dem Vereine die alte Kastenspritze des Hospitals zur Verfügung gestellt. Frohes Leben beseelte die Mannschaft, es fanden häufig Übungen und Unterweisungen statt. Leider mußte der 1. Kommandant Franz Patzelt seine Stelle bald abgeben, da er am 24. November 1878 als neuernannter Rentmeister nach Gradlitz übersiedelte. Sein Nachfolger wurde der nunmehrige Spitalmeister Josef Niewelt, dessen Stellvertreter der Waschmeister Vinzenz Jeschke. Die Zahl der Mitglieder fiel bedeutend ab. Anstelle der wenig brauchbaren alten Spritze schenkte Graf Moriz dem Vereine im Jahre 1880 eine neue Spritze, welche von der Firma Smekal in Prag bezogen wurde und samt Spesen 444 fl. 10 xr. kostete. Ihre erste Prüfung am 19. Mai 1882 ergab ein sehr gutes Resultat, sie leistet heute noch vortreffliche Dienste.
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Allzufrüh starb der hochverdiente Vereinsprotektor am 21./11. 1882. Man trug das Amt seinem einzigen Sohne und Nachfolger als Coinspektor der Stiftung und Gnadenkassaverwalter, dem Grafen Gustav Sweerts-Sporck vor, der es auch annahm. Nachdem Kommandant Niewelt eigenmächtig aus nationalen Gründen den Austritt des Vereins aus dem Riesengebirgsgauverbande angemeldet hatte, kam es zu Zwistigkeiten, welche die Abdankung desselben zur Folge hatte. Auch Kommandant-Stellvertreter Jeschke resignierte. Das Wirken und die Einigkeit im Vereine ließ nicht vieles zu wünschen übrig. Neuer Kommandant wurde 1887 Bäckermeister Johann Rösel; der Verein trat wieder dem Riesengebirgsgauverbande bei. Die Verhältnisse gestalteten sich immer trauriger, es kam soweit, daß die Spritze ihren Unterkunftsort in der alten Schlösselruine verlor und unter einer Linde am Schulplatze Aufstellung nehmen mußte. Auch Rösel legte die Kommandantenstelle nieder, niemand fand sich, der den Posten übernehmen wollte. Der Verein entfaltete fast keine Tätigkeit mehr und zählte nur noch 24 Mitglieder auf dem Papiere. Kommandant-
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Stellvertreter Anton Hanauske leitete die Sache, so gut es ging. Auch unter den neugewählten Kommandanten Franz Kuhn und Schmied Vinzenz Pohl, der persönlich ein sehr tüchtiger Feuerwehrmann war, wollte es nicht besser werden. Da entschloß man sich, an den Bürgerschullehrer Heinrich Goder mit dem Ersuchen heranzutreten, den kritischen Kommandantenposten anzunehmen, was auch in der Generalversammlung vom 13. März 1892 geschah. Vinzenz Pohl wurde zum Kommandanten-Stellvertreter, Lehrer Emilian Leder zum Schriftführer, Gastwirt Josef Fendrich zum Säckelmeister ernannt. Da kam neues Leben in den Verein, es herrschten Teilnahmsfreude, Tätigkeitstrieb, Ordnung und Disziplin, viele neue Einführungen wurden geschaffen, alte, in Vergessenheit geratene aufgefrischt. Während der Verein zu Beginn des Vereinsjahrs 1892 bloß 21 Mitglieder aufwies, zählte er am Schlusse desselben 54 aktive Kräfte. Das Vereinsvermögen betrug trotz der vielen Anschaffungen 164 fl. 48 xr., wovon 70 fl. 55 xr. auf die Krankenunterstützungs- und Begräbniskassa entfielen, welche bereits Graf Moriz Sweerts-Sporck gegründet hatte, die aber aufgelassen worden war. Das Grundka=
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pital derselben per 48 fl. war nicht auffindbar. Die Abteilung der Schutzmannschaft, die ebenfalls ein Ende gefunden hatte, wurde wieder aufgerichtet und Vinzenz Jeschke zu deren Obmann bestellt. Am 23. März 1892 kam eine Sanitätsabteilung mit vorläufig 5 Mann zur Aufstellung und am 13. November desselben Jahres wurde eine Krankentransportcolonne für den Kriegsfall mit 25 Mann errichtet. Der Oberarzt der Barmherzigen Brüder Dr. Bruno Bär und Kommandant Goder erteilten Unterricht hiefür. Die vom Landeszentral-Feuerwehrlandesverbande, dem der Kukuser Verein als Mitglied des Bezirksfeuerwehrverbandes zugehörte, vorgeschriebenen Signale kamen zur Einführung, eine Vereinsbibliothek gegründet, Zahl und Rang der Chargen festgesetzt, die Anwendung der Dienstabzeichen geregelt, die gleiche Adjustierung der Mannschaft durchgeführt und noch manch anderes vorgenommen, kurz in jeder Beziehung trat eine sachgemäße Ordnung und Regelung ein. Dabei wurde auch noch fleißig praktisch geübt, viele Beratungs- und Beschlußsitzungen abgehalten, überall, wo es nottat und geziemend war, ein eingegriffen und mitgewirkt. Die Spritze fand wieder eine entsprechende Unterkunft im Schupfen
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der Seidenfabrik. Sehr zahlreich waren auch die Neuanschaffungen: Amtsbücher und Drucksorten, Stampiglien, Schläuche, Gurte, Helme, Mützen und so weiter. Die Spritze wurde repariert. Man sorgte auch für Geldeinnahmen, die natürlich zur Bewältigung all dieser Aufgaben nötig waren. Es wurden 54 beitragende Mitglieder gewonnen, Spenden erreicht, Veranstaltungen (Kränzchen) getroffen und so weiter. 
Es ist erstaunlich, was in einem einzigen Jahre alles geleistet wurde. 1893 wurde der Kassier Josef Fendrich Gemeindevorsteher in Kukus und damit Obmann des Vereines, mußte deshalb sein Vertrauensamt abgeben. An seine Stelle trat Lehrer Josef Patzak. In diesem Jahre besaß der Verein 59 aktive Mitglieder, 39 bei der Steigermannschaft, 19 bei der Spritzenbedienung und 1 ausschließlicher Sanitätsmann. Beitragende Mitglieder waren 30, die Krankentransportkolonne zählte 25 Teilnehmer.
1893 ist auch das Jahr der Bildung einer Ortsmitgliedschaft der Sterbekasse des Deutschen Landeszentral-Verbandes, welcher 25 Mitglieder beitraten. Das Vereinsvermögen betrug am Jahresschlusse trotz aller Ausgaben 292 fl. 21 xr., wovon 90 fl. 50 xr. der Krankenunterstützungskassa zugehörten. Die Gemeinden Kukus, Schlotten und Stangendorf zahlten Jahresbeiträge von 50, 20 und 10 fl. 
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Die Statuten des Vereins wurden gänzlich umgeändert, der Ausschuß neu gewählt. Die früher genannten Funktionäre verblieben, Tischlermeister Johann Jirka wurde Zugführer der Steiger, Anton Kriegler Zugführer der Spritzenmannschaft. Den Kommandanten Heinrich Goder berief man am Gautage in Schurz den 9./7. 1893 in den Ausschuß des Feuerwehr-Bezirksverbandes. 
Im Jahre 1894 erfolgte die sehr wertvolle Herrichtung zweier neuen Wasser-Bassins, des „Ilona-“ und „Hubert-Brunnens“, wodurch die Wasserversorgung bei Feuersnot an einem gefährdeten Ortsteile gesichert und auch die Trinkwasserbeistellung erheblich gebessert wurde. Die Kosten von beiläufig 300 fl. trug der Herr Protektor aus den Gnadenkassa-Renten.
Der verdiente Schriftführer, der auch eine Vereins-Chronik bis zum Jahre 1892 verfaßte, Coinspektor Emilian Leder, wurde zum Oberlehrer in Gradlitz ernannt und mußte deshalb auf seinen Posten verzichten, für ihn trat Coinspektor Franz Thum ein. Angeschafft wurden in diesem Jahre neue Distinktionszeichen, 60 m Druckschläuche, 3 Kuppelungen, 13 Stück Karabinen, eine Schubleiter, 2 Steigerleitern, die Spritze wurde neuer=
Snímek obrazovky 2025-027
dings repariert. Mitgliederstand 69.
1895 erfolgte die Wahl des Obersteigers Johann Jirka zum Gemeindevorsteher in Kukus, seine Stelle im Vereine übernahm F. Unger. 
Im Jahre 1896 wurde eine große Leistung fertiggestellt, nämlich der Bau eines eigenen Spritzenhauses und damit endlich diesem so dringenden Bedürfnisse abgeholfen. Es hatte über 800 fl. in Barem gekostet, 300 fl. gab der Protektor aus der Gnadenkassa zu Hilfe. Kommandant Goder wurde zum Inspektor für den Königinhofer Bezirksverband ernannt und besuchte einen Feuerwehrkurs in Teplitz. Angeschafft wurden 2 m Saugschlauch mit abnehmbaren Saugkopf und 1 Hydronette. Mitgliederzahl 73 aktive, 40 beitragende. Die Gemeinde Schlotten kaufte eine eigene Spritze an und schuf einen eigenen Feuerwehr-Ortsverein.
1897 hatte keine besondere Tätigkeit auszuweisen. Kommandant-Stellvertreter Vinzenz Pohl übersiedelt, Gemeindevorsteher von Kukus wurde Franz Holletschke. Die Mitgliederzahl sank wegen Abfall von Schlotten auf 50.
Für 1898 und 1899 ist nichts Wesentliches zu berichten.
Im Jahre 1900 legte der hochverdiente Kommandant Fachlehrer Heinrich Goder seine Stelle, der er durch 8 Jahre treulichst vorgestanden
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war, wegen Überbürdung und Nervenabspannung zurück, nachdem er bereits die letztverflossenen 2 Jahre den Dienst zumeist seinem Stellvertreter Hanauske überlassen hatte. Für ihn wurde Josef Fendrich zum Hauptmann und Johann Jirka zu dessen Stellvertreter gewählt. In diesem Jahre erfolgte[n] eine vollständige Neuuniformierung der Mitglieder und die Anschaffung von 40 m Druckschläuchen, 2 m Saugschlauch und 2 Stück Hydrometten. Die Gemeinde Stangendorf schaffte ebenfalls eine Spritze für sich an und errichtete eine eigene Ortsfeuerwehr, so daß der Kukuser Verein nunmehr 9 Mann Steiger, 15 Mann Spritzenmannschaft und 12 Schutzmänner aufwies. Fachlehrer Goder trat auch aus dem Ausschusse aus.
1901 legte Hauptmann Fendrich seine Stelle zurück, die Führung übernahm der Stellvertreter Johann Jirka.
1902 trat Gemeindevorsteher Josef Langhammer die Obmannstelle an. Zum Kommandanten wurde Bäckermeister Franz Mai gewählt, der aber noch in demselben Jahre resignierte, da er vom Vereinsarzt Dr. V. Kirsch als untauglich für die Aufnahme in die Krankenunterstützungskassa erklärt worden war. Sein Nachfolger wurde
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nunmehr definitiv Johann Jirka, Stellvertreter Rudolf Hanauske. Das Kassieramt übernahm der Stiftsgärtner Karl Schmitt.
In diesem Jahre wurde eine neue Spritze um 1400 K angekauft. Hinzu stellte die Gemeinde einen Vorschuß von 500 K bei. Auch schaffte man 200 m Druckschläuche mit einem Übergangsstück, 10 Paar Triumphkuppeln und 1 biegsames Stahlrohr an. Der Mitgliedsstand war 44, die Kassabarschaft 628 K 91 h. Zum Obersteiger wurde Anton Hanauske, zum Spritzenkommandanten Johann Efler, zum Obmann der Schutzmannschaft Josef Fendrich gewählt. Letzterer versah auch später das Zahlmeisteramt.
Am 12. 7. 1902 dieses Jahres wurde das 25jährige Gründungsfest des Feuerwehr-Vereins in Kukus, verbunden mit dem Bezirksgaufest gefeiert. Das war eine gewaltige, höchst gelungene Festlichkeit, wie sie der Bezirk bei ähnlichen Anlässen noch nicht gesehen hatte. Der große, mit einer Steinmauer umrahmte Garten des Herrn Lesk in Ober-Kukus war für die Veranstaltung gewählt und mit einer Unmenge von Schaubuden, Bewirtungs- und Vergnügungslokalen, Unterhaltungsvorrichtungen für Jung und Alt ausgestattet worden. 
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Der ganze Ort stellte Helfer, es herrschte Jubelstimmung. Das Arrangement und die Leitung der Vorberatungen hatt Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann übernommen, der auch mit Bürgerschülern über 80 Ankündigungstafeln und Plakate, zumeist auf Brettern, hiefür hergestellt hatte. Der Besuch war trotz des unsicheren Wetters ein massenhafter. Der Garten gedrückt voll. Obwohl man gegen 2000 K Auslagen hatte, für die damaligen Verhältnisse ein sehr hoher Betrag, erzielte man noch den schönen Reinertrag von 400 K.
1903 war Josef Fendrich definitiv Kassier.
Im Jahre 1904 wurde vom Protektor die unliebsame Kunde gegeben, daß aus der Gnadenkassa keine Beiträge für Vereinszwecke mehr beigestellt werden dürfen. Tischlermeister Adolf Feik wurde zum Obersteiger gewählt.
Für 1905 und 1906 ist nichts besonderes zu berichten. (Neuer Zahlmeister Karl Schmitt.)
1907 erfolgte eine Dachreparatur am Spritzenhause. Richard Bartmann hielt einen Vortrag über den Feuerwehrberuf. Am 30./7. wurde das 30jähjrige Gründungsfest in schlichter Weise gefeiert, dabei die Verteilung der Medaillen für die 25jährige Mitgliedschaft vorgenommen.
1908 Ø
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1909 wurde Franz Urbanek Gemeindevorsteher und damit Obmann des Feuerwehrvereins. Zum Hauptmannstellvertreter berief man Richard Bartmann, zum Spritzenkommandanten Josef Patzak, später Josef Kühnel, zum Obersteiger Johann Jaschke, später Josef Patzak, zum Obmann der Schutzmannschaft Josef Langhammer.
1910 kamen neue Helme, Gurten, Hup[p]en, Signalpfeifen zur Bestellung.
1911 wurde Obmann-Stellvertreter Johann Jarschke, Obersteiger Josef Gabriel.
1912 wurde von Dr. Rzehak ein Sanitätskurs abgehalten.
1913 nichts Bemerkenswertes, 1914 wurde eine neue Ordnung wegen der zahlreichen Einrückungen zum Kriegsdienste eingeführt.
1915-1918 unterblieb jede Vereinstätigkeit.
1919 war Obmann der neue Vorsteher Rudolf Czerny. Im Kriege waren gefallen oder gestorben: Wilhelm Schubert, Karl Paul, Josef Friedmann und Karl Jeschke.
1920 war Obmann Richard Bartmann, als neuer Zahlmeister wurde Hugo Lesk bestellt. Die unnötig gewordene Krankentransportkolonne wurde aufgelöst.
1921 legte Richard Bartmann die Obmannschaft nieder, für ihn trat
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ein der neue Gemeindevorsteher Adolf Feik. Das Barvermögen stellte sich auf 1381 K 24 h, der Mitgliederstand auf 54, die Krankenunterstützungskassa hatte einen Vermögensstand von 660 K 14 h. Als Obersteiger wird für [Josef] Gabriel Karl Pawel gewählt.
1922 nichts Besonderes.
1923 57 Mitglieder, Kassastand 1622 K 82 h.
Die Berichte in den alljährlich stattfindenden Hauptversammlungen geben in der Regel ein erfreuliches Bild reger Tätigkeit inbezug auf das Übungswesen, die Bereitschaft, rasche und bewährte Hilfeleistung bei Bränden, die rechtzeitige Anschaffung und Reparatur der Geräte, die regelmäßige und gute Instandhaltung derselben, Pflege der Rüstung und Gewandung, Ordnung in der Gebahrung bei der Krankenunterstützungs- und Sterbekassa. Wenn hie und da nicht alles klappte und Nachlässigkeiten zutage traten, sorgte man für Abhilfe, indem die lässigen Führungskräfte durch bessere ersetzt wurden. Der Kassastand war meist ein befriedigender, da auf die regelmäßige Einzahlung der Leistungen seitens der verpflichteten Faktoren gesehen, von den beitragenden Mitgliedern die Zuwendungen ständig eingehoben und fast jährlich ein Ver=
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einsball, manchmal noch ein Kränzchen, abgehalten wurde.
Das Brand-Journal weist folgende Brände aus, an denen sich der Verein hilfeleistend beteiligte:
1877 – Neu-Kaschow (mit der alten Kastenspritze)
1881, 15. Mai – Brand der großen Linde vor dem Stift, Konventseite
1881, 24. Juni – Ertina
1881, 2. September – Prodner Wächterhaus (Blitzschlag)
1882, 6 März – Ertina
1882, 12. März – Ferdinandsdorf
1882, 22. April – Salnai
1882, 3. Juni – Siebojed, Wirtschaft Patzak
1882, 8. Juni – Ertina
1882, 23, Juni – Salnai, 1 Haus
1882, 25. Juni – Hermanitz (Kirche und mehrere Wirtschaften)
1883, 26. März – Schurz, 2 Häuser
1883, 5. Mai – Königinhof, großer Brand in der Schindelgasse
1883, 2. Juni – Königinhof, alter Gensdarmeriehof
1883, 9. Juni – Salnai
1883, 28. Juni – Schurzer Leuthen, 1 Haus
1886 – Salnai, großer Brand
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1886, 7. Juni – Kukus (Johann Jirka)
1887, 20. Mai – Westetz
1887, 31. August – Gradlitz, Scheuer der Schenkbauermühle
1887, 24. Oktober – Königinhof, 4 Scheuern
1888, 4. Mai – Nieder-Wölsdorf, 4 Nummern
1888. 22. Oktober – Gradlitz, Rudisch
1889, März – Wölsdorf, Geldner, Blitzschlag
1890, 10. August – Stangendorf, Lorenz (Josef Ermann rettet ein 4jähriges Kind)
1891, 1. Jänner – Schurz, 2 Scheuern
1891, 28. Feber – Prode, 1 Wirtschaft
1891, 2. August – Nieder-Wölsdorf, 1 Haus
1892, 27. Mai – Gradlitz, 3 Nummern bei der Kirche
1892, 17. September – Schurz, Scheuer und Schupfen des Meierhofes
1892, 25. Oktober – Ober-Wölsdorf, Vinzenz Thum
1893 – Gradlitz, 1 Haus (Walsch), Blitzschlag
1893, 26. November – Kaschow, Froschbaude
1895, 1. August – Kukus, Nonnenkloster
1896, 26. Oktober – Prode, Gasthaus Rücker
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1897, 13. September – Schlotten, Gottwald
1900, 12. Juni – Salnai
1900, 10. August – Gradlitz, 27 Objekte
1901. 20. Oktober – Prode 
1903 – Ober-Kukus
1903, 10. Feber – Hermanitz, Fabriksmagazin
1904, 18. April – Gradlitz, 3 Nummern
1904 – Wölsdorf
1905 – Rennzähn 
1908 – Rennzähn
1909, 15. Mai – Schurz
1909, 5. September – Schurz 
1910, 11. März – Gradlitz
1910, 16. Mai – Salnai
1912, 28. Oktober – Stangendorf
1913, 24. April – Prode 
1913, 25. August – Schurz 
1919 – Schurz
1920, 13. März – Gradlitz, Strohschober
1920, 4. August – Nieder-Wölsdorf
1921 – Schlotten, Simla und Nemetschke jun.
1922, 7. Juli – Schlotten, Winklerschmiede
1922, 12. Juli – Gradlitz
1922 – Stangendorf, Strohschober
__________________
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3. Die beiden Schulvereins-Ortsgruppen.
A.) Die Männer-Ortsgruppe.
Die Gründung der Männer-Ortsgruppe „Kukus und Umgebung“ № 1206 des Deutschen Schulvereins in Wien wurde von Bürgerschuldirektor Franz Josef Muschick angeregt, der hiezu von dem Schulverein veranlaßt wurde, welcher eine erbetene Subvention für eine Suppenanstalt an der Bürgerschule in Kukus nur unter der Bedingung geben wollte, wenn im Orte eine Schulvereins-Ortsgruppe zustande käme. Die konstituierende Versammlung fand am 18. März 1888 statt, die Statuten
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wurden mit Statthalterei-Erlaß vom 7. Jänner 1888, Zahl 113.172 genehmigt.
Bei dieser 1. Versammlung war auch der bekannte deutsch-völkische Parteimann Fabrikant Leopold Mandl aus Königinhof anwesend, der hiebei das Jubiläum seiner 50. Teilnahme an Schulvereinsortsgruppen-Gründungen feierte und der auch den sich ansschließenden Kommers leitete. Nachdem die Ortsgruppe nicht nur für Kukus, sondern auch für die benachbarten Ortschaften in Leben gerufen worden war, die selbst noch keine Ortsgruppe besaßen, war die Mitgliederzahl von Anfang an eine entsprechend hohe, 64, gewann später noch Zuwachs, kam auf 70, 80, ging 1901 und 1902 auf 55 und 44 herunter, stieg in den Jahren 1905, 1906 auf 100, fiel und hob sich wieder. Die letzten 2 Jahre vor dem Kriege waren 91 und 75. Das Leben im Verein war die erste Zeit sehr rege, alle Hauptversammlungen wurden mit Festlichkeiten verbunden und wiesen viele Teilnehmer auf; das Jahr über fanden stets mehrere Ausschußsitzungen statt, man veranstaltete Musikkonzerte (3 Militärkonzerte 1889, 1894 und 1896 gemeinschaftlich mit der Ortsgruppe Josefstadt, ein Blindenkozert 1891) und Unterhaltungen (große Festlichkeit, verbunden mit Schillerfeier am 30. April 1905), und versuchte sonst noch manches, um die Einnahmen zu heben. Besonders als sich 1907 zur Männerortsgruppe eine
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Frauen- und Mädchenortsgruppe gesellte, kam wieder für mehrere Jahre frisches Leben in den Verein, es war die Zeit der schönen Schulvereinsbälle. Eine äußerst gelungene, gemütvolle Hauptversammlung wurde am 12. Feber 1912 im Gasthaussaale des Herrn Hugo Lesk abgehalten, mit der die Feier des 80. Geburtstages des verehrten Obmanns Wenzel Jeschke verbunden war, der damals noch in voller Frische seines Amtes waltete.
1898 bildete sich der Gauverband Trautenau, 1913 ein Bezirksverband der Schulvereinsortsgruppen, am 20./4. 1913 feierte die Ortsgruppe Kukus das Jubelfest ihres 25jährigen Bestandes. Sie hatte während dieser Zeit 3849 K 97 h, also durchschnittlich im Jahre 160 K 41 h an den Hauptverein abgeführt.
Die letzte animierte Hauptversammlung war am 16. Mai 1914, wo der größte bisherige Mitgliederstand konstatiert werden konnte und wo eine gemütliche Unterhaltung angeschlossen war. Dann kam die traurige Kriegszeit. Die Jahresversammlung vom 15./5. 1915 zeigte schon deutlich deren niederdrückenden Einfluß. Dazu traten noch persönliche Mißhelligkeiten unter den 
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Ausschußmitgliedern. Es wurden ganz neue Funktionäre gewählt, die aber bisher keine Tätigkeit entfaltet haben. Seit dem 15. Mai 1915 hat keine Versammlung mehr stattgefunden und ist kein Protokoll mehr geschrieben worden. Bloß der Zahlmeister, Lehrer Jaroslav Belik hielt weiter treu zur Sache. Er sammelte die Jahresbeiträge bis 1923 ein, warb Mitglieder, setzte Schulvereinskalender und andere Vereinsdrucke ab und kassierte Spenden während der eingeführten 10 Minuten-Sammelpausen ein.
Übersicht über die Haupt-Amtswalter:
Obmänner: Johann Berger, Vermessungsoberinspektor in Ruhestand von 1888-1900 – Administrator Hermann Rößler von 1900-1902 – Postbeamter in Ruhestand Wenzel Jeschke von 1902-1912 – Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann 1913 und 1914 – Postmeister Josef Paulitschke, gewählt 1915.
Schriftführer: Bürgerschuldirektor Franz Muschick 1888 – Fachlehrer Heinrich Goder 1888-1894 – Volksschullehrer Josef Patzak 1894-1900 – substituierender Fachlehrer Heinrich Füssel 1900-1902 – Volksschullehrer Franz Gottwald 1902-1903 – Volksschullehrer Franz David 1903-1908 – Fabriksbeamter Josef Straßburger, 1908 gewählt, übte das Amt wegen Übersiedlung 
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nicht aus – Fachlehrer Albert Hanke 1909-1911 – Fachlehrer Heinrich Goder 1911-1913 – substituierender Fachlehrer Josef Petzak 1913-1915.
Zahlmeister: Volksschullehrer Emilian Leder 1888-1891 – Bürgerschuldirektor Franz Muschick 1891-1894 – Bürgerschuldirektor H. Neumann 1894-1905 – Fachlehrer Friedrich Fröhnel 1905-1911 – Bürgerschuldirektor H. Neumann 1911-1912 – Fachlehrer Heinrich Füssel 1912-1913 – Volksschullehrer Jaroslav Belik von 1913 an.
B. Frauen- und Mädchen-Ortsgruppe.
Die Veranlassung für diese Gründung ging von Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann aus. Die gründende Versammlung fand am 21. November 1907, die konstituierende Versammlung am 16. Mai 1908 statt. Die Bildung der Ortsgruppe wurde mit dem Erlasse der Statthalterei vom 19./12. 1907, Zahl 360.488 nicht untersagt. Sie erhielt die Nummer 675. Die konstituierende Versammlung, zu welcher der Hauptverein den Wanderredner Lehrer Moriz Wanka aus Marschendorf entsendet hatte, zeigte eine ungemein rege Teilnahme für den neuen Verein. Die Herrn Reichsratabgeordneter Josef Goll, Bezirksobmann Karl Selisko, Fabrikant
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und die meisten der bereits 104 zählenden Mitglieder waren anwesend, begeisternde Reden wurden gehalten, eine schöne Unterhaltung wurde angeschlossen. Die Ortsgruppe war nicht bloß für Kukus und dessen nächste Umgebung, sondern für den ganzen deutschen Teil des Bezirkes Königinhof geschaffen worden, besonders viele Lehrerinnen  und Lehrersfrauen schlossen sich ihr an. Unermüdlich war die Tätigkeit des neugewählten Ausschusses, insbesondere der Obmännin Frau Bürgerschuldirektorsgattin Marie Neumann. Schon im 1. Vereinsjahre fand ein Unterhaltungsabend mit theatralisch-musikalisch-humoristischen Vorträgen und ein höchst gelungenes Tanzkränzchen am 23. Jänner 1909 statt (Reinertrag K 173,86). Die 1. Hauptversammlung am 6. Juni 1909 wies einen Mitgliederstand von 110 Damen und einen reinen Kassenerfolg von K 230,69 aus. Weitere bedeutendere Veranstaltung[en] sind folgende zu verzeichnen: Am 8. Jänner 1910 ein Tanzkränzchen (K 191,05) – zu Pfingsten 1910 ein Gartenkonzert (K 63,17) – Kapelle Kudernatsch – am 11./2. 1911 ein Kränzchen (K 152,35) – am 5./12. 1911 ein Nikolofest mit Tombola – am 8./12. 1911 ein gemeinschaftlicher Ausflug nach Stangendorf – am 28./1. 1912 eine kommersartige Unterhaltung (Teilnahme Wanderredner Sonnenberg) – 
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am 18./1. 1913 desgleichen (K 131,78) – am Schießfeste 1914 ein Blumentag (330 K). Auch sonst trachtete die Vereinsleitung durch Sammlungen bei verschiedenen Anlässen und mittelst Sammelbüchsen und Schützen, durch Absatz von Schulvereinskalendern und Verschleißgegenständen Beträge zu erlangen, so daß alljährlich recht ansehnliche Einnahmen erzielt werden konnten, zum Beispiel 1910 498 K 77 h. Die Mitgliederzahl blieb bis 1913 über 100, 1911 123, zuletzt 81. Die Veranstaltungen wurden durchwegs gemeinsam mit der Männerortsgruppe in Kukus durchgeführt, auch die Sitzungen gemeinschaftlich abgehalten.
Die Bemühungen hielten bis zum Kriege an. Die letzte Jahresversammlung am 16. Mai 1914 zeigte noch rege Tätigkeit. Seit dieser Zeit ruht aber das offizielle Wirken. Über die Kriegsjahre wurde überhaupt nicht gearbeitet, nach dem Kriege bis 1923 einige Ausschußsitzungen abgehalten, Jahresbeiträge eingesammelt und Vereinsartikel abgesetzt. Schriftliche Aufzeichnungen hierüber sind nicht vorhanden.
Aufzählung der Haupt-Vereinsfachwalterinnen:
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Obmänninnen:        1908-1910 Frau Bürgerschuldirektors-Gattin Marie Neumann
                                1910-1914 Frau MedDr.-Gattin Elise Rzehak
                                1914 neu gewählt Frau Lehrersgattin Elfriede Belik
Schriftführerinnen: 1908-1913 Fräulein Jenny Berger
                                1913-1914 Frau Elfriede Belik
                                1914 neu gewählt Fräulein Berta Langhammer.
Zahlmeisterinnen:  1908-1910 Fräulein Marie Langhammer
                               1910-1914 Fräulein Postmeisterin Johanna Zdobinsky
                               von 1914 an Fräulein Marie Steinert.
Ehren-Präsidentin von 1912 an Frau Gräfin Ilona Sweerts-Sporck.
__________________
4. Der Turnverein.
Durch die Bemühungen des Oberlehrers Robert Wagner, Gausprachwart und Obmann des Turnvereins in Hermanitz, und des Volksschullehrers Franz David in Kukus unter Mitwirkung des Fachlehrers Friedrich Fröhnel in Kukus wurde im November 1907 in Kukus eine Riege des Turnvereins in Hermanitz gegründet (die erste Turnstunde fand am 7. Dezember 1907 statt). Dieselbe entfaltete 
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durch 8 Monate hindurch ein recht reges Leben. Sie zählte 27 aktive Mitglieder und Zöglinge und zwar 18 aus Kukus, 7 aus Schlotten und 2 aus Stangendorf, ferner 17 beitragende Mitglieder. Geturnt wurde zweimal in der Woche im Saale des Gasthauses Richter in Kukus; monatlich fand eine Kneipe statt. An Geräten waren vorhanden: 1 Reck, 1 Barren, 1 Pferd, 1 Sprungbrett, 2 Matrazzen und einige Hanteln. Das Sprungbrett und 1 Matratze waren aus eigenen Mitteln angeschafft worden, die übrigen Geräte vom Gauverbande entliehen worden. Obmann der Riege war Oberlehrer Wagner, Riegenleiter Lehrer David, Zahlmeister zuerst Richard Bartmann, nach ihm Franz Springer aus Kukus, Schriftwart Karl Lorenz, ebenfalls aus Kukus. Die Übungen leiteten als Turnwarte Wenzel Schenk und Josef Schwärmer aus Hermanitz.
Leider fand das freudige und geordnete Riegengetriebe mit dem Abgange des Lehrers David, der an die deutsche Volksschule nach Königinhof kam, ein Ende. Die ihm zu Ehren veranstaltete Abschiedsriege am 11. Juli 1908 zeigte noch ein recht
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erbauliches Bild.
Es fand sich kein neuer Riegenleiter; es wurde im weiteren Zeitverlaufe wohl noch hie und da geturnt, aber Ordnung herrschte keine mehr. Im Jahre 1910 unterblieb jede Tätigkeit. Anfang Dezember 1911 übersiedelte man mit den Geräten von Richter aus, wo es gar nicht mehr gehen wollte und wo als trauriges Zeichen der vorherrschenden Zerfahrenheit das ausgeliehene teuere Turnpferd den ganzen Winter über im freien Garten zu sehen war, in die Gasthauslokalitäten des Hugo Lesk nebenan. Hier wurde es zwar wieder etwas lebendiger, es wurde unter Anregung des Lehrers Franz Thum und Med.Dr. Wilhelm Rzehak wieder geturnt und zwar 1911 und 1912 im ganzen in 32 Turnstunden mit 238 Mann Beteiligung. Doch fehlten die notwendige stramme Zucht und die geregelte Arbeit. Sie wurde dem neu zu gründenden Turnverein vorbehalten, den man schon zur Zeit der Schaffung der Turnriege im Auge hatte. Derselbe wurde im Jahre 1912 durch Dr. Wilhelm Rzehak im Bunde mit Lehrer Franz Thum und Oberlehrer Wagner ins Leben gerufen. Die gründende Versammlung fand am 18. August, die konstituierende Versammlung am 17. November dieses Jahres statt. Die behördliche Genehmigung erfolgte mittelst Statthalterei-Erlaß vom 12./10. 1912, Zahl 813.867. Die
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konstituierende Versammlung, welche im neuerbauten Gasthaussaale bei Hugo Lesk abgehalten wurde, war aus dem heimischen Bevölkerungskreise und von auswärts her sehr gut besucht und gab zu den besten Hoffnungen Anlaß, daß der junge Verein, welcher den Namen „Deutscher Turnverein in Kukus“ erhielt, seinen Hauptzielpunkten, turnerischen, völkischen und wohlanständigen Geist unter die Jugend seines Standortes und dessen Umgebung zu tragen und damit das geistige und körperliche Wohl der Bewohnerschaft zu heben und zu fördern, gerecht werden würde. Der Verein trat sofort dem Riesengebirgs-Turngau als Mitglied bei. Als Turnlokal wurde der Saal bei Lesk auserkoren und ist es bis heute verblieben. Der Verein zählte bei der Gründung 28 ausübende (5 Zöglinge) und 69 beitragende Mitglieder. Die Einnahmen im 1. Jahr betrugen K 688,73.
Das 1. Vereinsjahr über wurde fleißig geturnt und gearbeitet, neue Geräte zugekauft (1 Matratze, 1 Pferd), ein Kränzchen, eine Sonnenwendfeier und eine Sylvesterzusammenkunft abgehalten. Ebenso emsig war der
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Betrieb im Jahre 1913, 1 Sprungbock und eine Jahnbüste wurden angeschafft, ein Vergnügungsausschuß gewählt, der einen Maskenzug mit Kränzchen, eine Jahrhundertfeier am 12. Oktober, 2 Theaterabende und eine Sylvesterfeier veranstaltete. Leutnant Otto Bauer aus Josefstadt schenkte eine reichhaltige Bibliothek. Auch in der 1. Hälfte des Jahres 1914 blieb die Tätigkeit rege, die Zahl der Turngeräte wurde neuerlich ergänzt (ein neuer Barren, Sprungstange, Kugel, Stoßstein), ein Vereinsball abgehalten.
Dann kam aber der furchtbare Weltkrieg, bei dessen Legien sofort 27 Mitglieder einrücken mußten, denen sich später noch 37 zugesellten. Dadurch wurde das Vereinsleben bis zum Jahre 1919 gänzlich zum Stillstand gebracht. Erst da konnte die alte Tätigkeit wieder aufgenommen werden. Von den 64 Vereinsmitgliedern, die am Kriege teilgenommen hatten, waren 9 gefallen, 4 gestorben, 4 noch in Gefangenschaft, viele krank und abgestumpft. Man widmete den mit Tode abgegangenen Kameraden eine schöne Gedenktafel, die am 8. September 1919 mit einer würdigen Feier enthüllt und im Turnsaale aufgehängt wurde. Es sei nur kurz das Wichtigste angeführt, was die folgenden Jahre geschehen ist. 1919 wurde ein Ausflug nach Siebojed und ein Wetturnen veranstaltet, bei dem 7 Turner mit 
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Preisen ausgezeichnet wurden. Im Jahre 1920 fand ein Vereinsball statt und entschied man sich für die Aufnahme weiblicher Mitglieder in den Verein. Das erste war die Handarbeitslehrerin Fräulein Marie Neumann. Man gründete sodann eine Damenriege unter der Führung des Lehrers Jaroslaus Belik. Geübt wurde im Turnsaale des Schulgebäudes, den auch die Männerriege benützte. Veranstaltungen waren ein Ausflug nach Ferdinandsdorf, ein Vereinsball, eine Sommerwendfeier, ein Ständchen für den Gauleiter, Oberlehrer Wagner, zu dessen 60. Geburtstage. Angeschafft wurden 2 Sprungstangen und eine 100kerzige elektrische Lampe für den Vereinssaal. 1921 wurde ein Maskenball und ein Ausflug nach Grabschütz ins Werk gesetzt. 1922 fand eine große Störung der Vereinstätigkeit durch das Eindringen der einheimischen Tschechen in das Vereinslokal am Kirmesmontage den 2. Oktober statt, die ein gerichtliches Nachspiel mit günstigem Ausgange im Gefolge hatte. Eine Nikolo- und eine Sylvesterfeier wurden abgehalten. 1923 wurde das Diletantentheater durch den Verein mit einem Kostenaufwande von 5000 K in einen besseren
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und schöneren Zustand gesetzt, was ein öfteres Spielen zur Tilgung der aufgenommenen Schuld erforderte. Nachdem die Vorstellungen immer sehr gut besucht waren, gelang dies auch. In diesem Jahre wurde auch wieder eine Sommerwendfeier und ein Maskenball abgehalten. Die Gesamteinnahmen des Jahres betrugen K 7093,11. In das Jahr fällt auch die Aufnahme des im Orte gebildeten, unter der Führung des Herrn Alois Slaboch stehenden „Jugendbundes“ in den Verein. – Der Turnverein in Kukus beteiligte sich auch regelmäßig und oft recht zahlreich an Veranstaltungen anderer Vereine, namentlich von Turnvereinen, und sonstigen Festlichkeiten und war stets bereit, sein Scherflein beizutragen, wenn Hilferufe von auswärts an ihn ergingen. Der zumeist günstige Kassastand ließ dies meistens zu.
Überblick über die Hauptfunktionäre.
Obmänner: Med.Dr. Wilhelm Rzehak von der Gründung 1912 bis 1922 (von da ab Ehren-Obmann) – Zimmermaler Josef Wagner von 1922 an.
Obmann-Stellvertreter: Lehrer Franz Thum von 1912 bis 1920 – 
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Fachlehrer Heinrich Füssel von 1920-1922 – Bankbeamter Franz Thum von 1922 an.
Schriftwarte: Wilhelm Schubert 1912-1916 – Buchhalter Rudolf Pawel 1919-1921 – Theodor Goder 1921-1922 (nach seinem Abgange Josef Schmitt und Franz Thum jun.) - Rudolf Pawel wieder seit 1922.
Säckelwarte: Kaufmann Franz Holletschke 1912-1920 – Landwirt Karl Langhammer seit 1920.
Turnwarte: Stiftskoch Karl Paul 1912-1915 (gefallen) – Richard Pohl 1919-1920 – Fachlehrer Josef Rücker 1920-1922 (Ersatz […] Rzehak) – Buchhalter Emil Jeschke 1922-1923 – Anton Pohl 1923.
Dietwarte: Erst seit 1921. Franz Thum jun. 1921-1922 – Jaroslav Belik und L. Henreich 1923.
Obmänner des Vergnügungs-Ausschusses.
1912-1922 Josef Wagner – von 1922 an Landwirt Johann Jaschke.
Turnwarte der Damenriege: Josef Rücker (Jaroslav Belik) – Schwärmer aus Hermanitz – Alois Slaboch – Anton Pohl.
Führer des Jugendbundes: Alois Slaboch.
_____________________
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5. Der Militär-Veteranen-Verein.
Der Militär-Veteranenverein für Kukus und Umgebung wurde im Jahre 1888 vom Eisenbahnstationsvorsteher Rudolf Fischer in Kukus gemeinschaftlich mit dem Briefträger von Kukus Franz Müksch gegründet. Dei erste Ausrückung fand 1889 statt. Rudolf Fischer war sein erster Vorstand, Franz Müksch dessen Stellvertreter. Die beiden Herrn gaben sich viele Mühe, zahlreiche Mitglieder zu gewinnen, insbesondere wurde eine große Menge von Ehrenmitgliedern ernannt, um dem Vereine Mittel zuzuführen, eine Fahne anschaffen zu können. Der Originalität halber sei auch angeführt, daß Kommandant Fischer 1891 einen Maskenball, den ersten in Kukus, arrangierte, der aber keinen Erfolg erzielte. Fischer legte im Jahre 1892 seine Würde nieder und wurden sodann zwei Leitchargen eingeführt, ein Obmann oder Präsident und ein Vorstand oder Kommandant. Der erste und einzige Obmann war Spitalmeister Ladislaus Dlabač, der 1. Kommandant Steinmetzmeister Josef Springer aus Stangendorf. Der Verein entfaltete eine geordnete und rege Tätigkeit, sein Ziel war die Pflege echter Kameradschaft und
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Brüderlichkeit, des gegenseitigen Schutzes und die Förderung des Patriotismus unter den ausgedienten Soldaten im Vereinsgebiete. Eine Detaillierung des Wirkens in den einzelnen Jahren kann übergangen werden, da sich dasselbe in gleichmäßiger Weise auf die Teilnahme an patriotischen und kirchlichen Festlichkeiten, Begräbnissen, verschiedenen Veranstaltungen zur Beschaffung von Einkünften, insbesondere eines jährlichen Vereinsballes, erstreckt. Es sei nur beispielsweise die Tätigkeit des Jahres 1904 angeführt, wie sie sich aus dem Rechenschaftsberichte in der Jahres-Hauptversammlung vom 10./1. 1905 ergibt. 
Mitglieder: 1 Protektor, 1 Ehrenpräsident, 49 ordentliche (adjustierte), 4 außerordentliche, 4 beitragende, 28-Ehren-Mitglieder.
Generalversammlung 10./1. 1905, Ausschußsitzung am 23./5. 1904, Hauptversammlungen am 10./7. und 9./10. 1904. – Vereinsball am 13./2. – Paradeausrückung am Auferstehungsfeste 4./4. (13 Mann) – Ausrückungen zur Frohnleichnamsfeier in Gradlitz am 2./6. und in Kukus 5./6. (33 Mann) – zur 100jährigen Bestandfeier des Kaisertums Österreich am 20./8. (32 Mann) – zum Namensfeste des Kaisers 9./10. – Beteiligung an Leichenbegängnissen am 1./5., 19./5., 29./5., 7./8. – 
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Beteiligung am Gründungsfeste des Brudervereins in Ketzelsdorf am 12. Juni (4 Mann) und an der Fahnenweihe des Veteranenvereins in Dubenetz am 17. Juli (23 Mann).
Die Ausschußsitzungen und Hauptversammlungen fanden in der Regel in Kukus statt. Die Zahl der uniformierten Mitglieder, welche aus Kukus und 12 umliegenden Ortschaften entstammten, umfaßte immer nur einen geringen Teil der ausgedienten Militäristen, gewöhnlich um die 50 herum, doch gab es auch außerordentliche (nichtuniformierte) und beitragende Mitglieder, auch gab es eine hohe Zahl von Ehrenmitgliedern.
Erwähnenswerte Vorkommnisse wären folgende anzuführen:
Die Fahnenweihe am 15. Mai 1892 (Patin Comtesse Celine Sweerts-Sporck) – Hochzeit der Fahnenpatin 1894 – konstituierende Versammlung des Bezirks-Veteranenvereins 22./11. 1896 – Beitritt zum Landes- und Reichsverband 1896 – Beitritt zur Sterbekassa 1897 – 50jähriges Kaiser-Jubiläumsfest 2./12. 1898 – Anschaffung eines Hektographen 1900 – Neue Uniformierung 1900 – Beitritt zum Kurhausverein in Johannisbad 1910 – Umwandlung in einen 
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Kriegerverein 1915 und Mitgliedschaft beim Roten Kreuz.
Vom Jahre 1909 an begann die Rührigkeit und Gewissenhaftigkeit unter den Vereinsmitgliedern merklich nachzulassen. Den Krieg über hielt wohl die Tätigkeit im großen Ganzen immer noch Stand, doch war das Wirken naturgemäß stark vermindert. Der politische Umsturz des Jahres 1918 entzog dem Verein seine Grundlage und Berechtigung, er konnte in der alten Form nicht weiterbestehen.
Man zog die Auflösung hinaus, ohne in der Öffentlichkeit mehr hervorzutreten, und bildete ihn schließlich 1920 aufgrund behördlich erwirkter Statutengenehmigung, hauptsächlich um die vorhandenen Geldmittel der Sterbe- und Unterstützungskassa zu erhalten, in einen „Unterstützungsverein gedienter Soldaten in Kukus und Umgebung“ um. Die Tätigkeit dieser neuen Organisation beschränkt sich seit ihrem Bestande fast ausschließlich auf die Einhebung der Beiträge und Zahlung der Unterstützungsgelder. Bis 1924 konnte wegen zu geringer Betheiligung an den betreffenden Versammlungen nicht einmal zur Wahl der neuen Amtswalter geschritten werden. Einzelne Funktionäre des eingegangenen Vereins führen die Geschäfte provisorisch weiter.
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Funktionäre:
Protektor: Graf Gustav Sweerts-Sporck.
Obmann: Rentmeister Ladislaus Dlabač 1892 bis zu seinem Abgange von Gradlitz (die letzten Jahre Ehren-Obmann).
Kommandanten: 
Rudolf Fischer, Stationsvorstand, 1888-1892.
Josef Springer, Steinmetzmeister in Stangendorf, 1892-1896.
Franz Müksch, Briefträger in Kukus, 1896-1903.
Johann Kasper aus Schlotten, 1903-1906.
Christof Kudernatsch, Landwirt aus Schlotten, 1906-1907.
Franz Urbanek, Kaufmann und Bäcker in Kukus, 1907-1920.
Vorstand-Stellvertreter: Franz Müksch 1888-1896 – Johann Fillip aus Hermanitz 1896-1897 – Johann Kasper 1897-1903 – Christof Kudernatsch 1903-1906 – Franz Urbanek 1906-1907 – Franz Müller aus Schlotten 1907-1908 – Rudolf Hanauske aus Kukus 1908-1920.
Schriftführer: Franz Watzke aus Schlotten, 1888-1904 – Christof Kudernatsch 1904-1906 – Johann Jirka jun. aus Kukus 1906-1908 – Christof Kudernatsch 1908-1912 – Rudolf Hanauske 1912-1920.
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Zahlmeister: Josef Springer 1888-1892 – Karl Paul aus Stangendorf 1892-1920. Von 1902 ab wurden eigene Ortskassiere gewählt, Karl Paul führte die Sterbe- und Unterstützungskassa.
Franz Mai, Bäcker in Kukus, 1902-1903 – Franz Müller 1903-1908 – Johann Jeschke aus Stangendorf 1908-1909 – Anton Kudernatsch aus Schlotten 1909-1912 – Christof Kudernatsch 1912-1919 – Franz Urbanek 1919-1920.
Seit der Umwandlung des Veteranenvereins in einen Unterstützungsverein wurden noch keine Amtswalter gewählt. Die Geschäfte versehen provisorisch Franz Urbanek und Christof Kudernatsch.
________________
6. Der bienenwirtschaftliche Verein.
Die „Sektion Kukus und Umgebung“ № 57 des Bienenwirtschaftlichen Zentralverbandes in Böhmen wurde im Jahre 1895 über Betreiben des privatischen Maschinentechnikers Anton Hetfleisch im Bunde mit Lehrer Franz Thum gegründet. Im Jänner dieses Jahres fand die konstituierende Versammlung statt, bei welcher Med.Dr. Vinzenz Kirsch
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in Kukus zum Obmann und Lehrer Franz Thum in Kukus zum Geschäftsleiter gewählt wurden. Die Sektion zählte etwa 30 Mitglieder aus verschiedenen Orten des Bezirkes, der damals nur den einen bienwirtschaftlichen Verband aufwies. (Später kam Güntersdorf dazu.) Nachdem zur Gründungszeit gute Honigjahre waren, gewann der Verein, der eine rührige und lobenswerte Tätigkeit entfaltete, immer mehr und mehr Wertschätzung und Teilnehmer. Die Mitgliederzahl wuchs von Jahr zu Jahr und stieg 1919 bis auf 97. Man schaffte gleich im Anfange zum leihweisen Gebnrauche eine Menge von bienenwirtschaftlichen Geräten an und ergänzte selbe nach Bedarf (2 Kunstwabenpressen, 2 Honigschleudern, 1 Strohmattenpresse, 1 Schmelztopf, 1 Wachsschmelzer, Vignetten, Rähmchenholz, Kunstwaben). Kunstwaben, Honiggläser sowie Vignetten, Futtergefäße konnten von der Sektionsleitung bezogen werden und dann wurde für die allgemein eingeführte Zuckerfütterung jährlich der nötige Zucker (zuerst Rohzucker, dann denaturierter Zucker) gemeinsam bezogen. Weiter wurde eine reichhaltige Vereinsbibliothek angelegt, welche die wertvollsten Werke über Bienenzucht umfaßte und ständig Vermehrung fand. Jedes Vereinsjahr fanden mehrere Versammlungen statt, in 
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welchen lehrreiche Vorträge gehalten und praktische Unterweisungen vorgeführt wurden. Des öfteren belebte man diese Zusammenkünfte durch den Herruf von tüchtigen Wanderrednern (Böhm – Prag 1898, 1906 und 1907 – Glaser – Reichenberg 1905 – Hetfleisch – Ketzelsdorf 1909 – Schulrat Basler – Prag 1917). Die leitenden Kräfte besuchten auswärtige bienenwirtschaftliche Veranstaltungen, große Versammlungen, Ausstellungen, gut geführte, reiche Stande und so weiter, um Erfahrungen zu sammlen und selbe daheim und im Verein zu verwerten.
Die Vereinsmitglieder hatten sich größtenteils der wohltätigen und billigen Haftpflichtversicherung angeschlossen, viele hatten auch ihre Stände gegen Feuersgefahr versichert. Die Zahl der Bienenstöcke (fast durchwegs Mobilvölker) stieg von Jahr zu Jahr. Zur Gründungszeit waren etwa 200 im Besitze der Mitglieder, 1908 bereits 798 (die Sektion Kukus stand in diesem Jahre im Bundesverbande in dieser Beziehung an zweiter Stelle). Bereits 1909 fiel aber die Zahl der Völker
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ganz gewaltig, sie sank auf 376 herab, um sich jedoch bald wieder zu heben. Solche Rückschläge traten in schlechten Honigjahren öfters auf. Die einträglichen Imkerjahre der ersten Vereinszeit, wo durchwegs reiche Honigernten zu verzeichnen waren, so daß der Absatz des äußerst billigen Produktes (1 kg 1 K 40 h) schwer wurde, fanden aber vom Jahre 1909 an einen traurigen Verfall. Vornehmlich waren es ungünstige Witterungsverhältnisse, welche die Erträgnisse beeinträchtigten und Völker reduzierten, aber auch die neu eingeführten fremden Schwarmrassen, Krainer und Italiener, tragen sicher einen großen Teil der Schuld daran. Die alte bodenständige, verläßliche schwarze Biene war nämlich fast ganz verdrängt worden. Über den Krieg und nach dem Kriege wurde es noch schlechter, weil erstlich kein Zucker für die Fütterung zu bekommen war und derselbe immer zu spät einlangte und dann der Preis hiefür unerschwinglich wurde. Man mußte die schönsten und stärksten Völker verhungern lassen. Ein Jammer! Diese Verhältnisse illustrieren am besten die Zahlen der Bienenstöcke in Kukus in früherer und in jetziger Zeit.
Franz Holletschke, früher 27, jetzt Ø Stöcke
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Heinrich Neumann, früher 20, jetzt Ø Stöcke
Heinrich Goder, früher 22, jetzt 10 Stöcke
Franz Thum, früher 16, jetzt 9 Stöcke
Josef Fendrich, früher 10, jetzt Ø Stöcke
Engelbert Schmitt, früher 6, jetzt 1 Stock
Johann Jirka, früher 6, jetzt Ø Stöcke
Franz Kuhn, früher 4, jetzt Ø Stöcke
Franz Mücksch, früher 4, jetzt Ø Stöcke
Franz Gottwald, früher 2, jetzt Ø Stöcke
Josef Wagner, früher 2, jetzt Ø Stöcke
Im Nachbarorte Stangendorf büßte der Großimker Josef Springer seine sämtlichen 52 Stöcke ein.
Damals, 1924, zählt der Verein bloß noch 34 Mitglieder, die etwa 200 Bienenstöcke besitzen, so daß der Stand fast der gleiche ist wie zur Zeit seiner Gründung.
Infolge dieser Umstände wurde auch das Vereinsleben lässiger, die Versammlungs- und Arbeitsfreudigkeit erlahmte gewaltig. In den Jahren 1913-1915, 1917 fand nur je eine, 1920-1923 gar
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keine Versammlung statt.
Der äußerst tüchtige und stets hilfsbereite Obmann, Oberlehrer Franz Thum, welcher selbstlos alle Vereinsangelegenheiten unermüdlich besorgte, wurde ob seiner Verdienste um die Bienwirtschaft, im Jahre 1908 durch eine belobende Anerkennung vonseite des Landesschulrates ausgezeichnet und ihm 1919 vom Landesverbande die Goldene Ehrenbiene zuerkannt.
Sachwalter:
Obmänner: Dr. Vinzenz Kirsch 1895-1897 – Bürgerschuldirektor Heinrich Neumann 1897-1901 – Oberlehrer Franz Thum von 1901 an.
Geschäftsleiter: Lehrer Franz Thum 1895-1901 – Gastwirt Josef Fendrich 1901-1909 – Fachlehrer Heinrich Goder 1909-1912 – Oberlehrer Adolf Jaksch, Wölsdorf von 1912 an.
__________________ _ ________________
Elementar-Ereignisse, Epidemien.
So lange die Talsperre im Königreichwalde nicht erbaut war, trat die Elbe
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in dem hiesigen Gebiete fast alle Jahre ein-, zweimal über die Ufer und richtete mitunter großen Schaden an. Doch waren die Überflutungen auch von wohltätigen Folgen begleitet, da der zurückbleibende Schlamm die angrenzenden Wiesen befruchtete. In Kukus konnte das Hochwasser in der Regel außer Wegsperren und Verschlammungen nicht viel Unheil heraufbeschören, da keine gefährdeten Objekte in seinem Laufe stehen; nur die Brücke, zumal als diese noch tiefer lag und von Holz war, fiel dem Ansturme bei gewaltigen Hochfluten meist zum Opfer.
In der hier ins Auge gefaßten Zeitperiode weist nur das Jahr 1897 eine außergewöhnlich starke Überschwemmung auf; sie wiederholte sich zweimal, im Mai und am […] Juli. Das Wasser stand bis an die ebenerdigen Fenster der alten Schule – ein eingravierter Merkstrich zeigt die Höhe an – sie war eben so hoch, ja noch etwas höher wie bei den katastrophalen Überflutungen früherer Jahre (1740, 1757, 1834). Die neue eiserne Brücke war hiebei in großer Gefahr, fortgerissen zu werden, da ein riesiger Strohschober, den die Herrschaft im Inundationsgebiete beim Stangendorfer 
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Meierhofe vorschriftswidriger Weise aufgetürmt hatte, herangeschwemmt wurde und am Mittelpfeiler festsaß. Es bedurfte 8tägiger, schwieriger Arbeit, um die Strohmassen abzuführen. Das Brückegeländer war eingedrückt worden. Auch in der Sylvesternacht des Jahres 1916 drohte Wassernot. Die Behörde erließ Alarmsignale, da wegen Nichtfunktionierens eines Stollenlaufes bei der in Betrieb gelangten Talsperre das Wasser in großen Mengen über die Sperrmauer stürzte und ein Bruch der Wand befürchtet wurde. Die Bewohner der am Flusse gelegenen Häuser räumten aus. Zum Glück war die Angst umsonst gewesen.
Brände kamen in Kukus seit 1878 drei vor:
1.) Im Jahre 1886 7./6. fiel das Anwesen des Johann Jirka № 62 dem Feuer aus unbekannter Ursache zum Opfer. Es wurde wieder aufgebaut.
2.) 1./8. 1895 brannte das „Nonnenkloster“ № 39 ab; durch das in den Kamin führende Ofenrohr war ein Stützbalken ins Glimmen gekommen. Das Haus wurde nicht wieder errichtet. An seiner Stelle erbaute der neue Besitzer des Grundes Franz Thum etwas höher ein Steingebäude.
3.) In der Nacht vom 17. Juli 1903 vernichtete ein von ruchloser Hand gelegter Brand in Ober-Kukus drei der uralten Holzhäuser, die noch als Halbhäuser bestanden und nebst den 6 Besitzern noch von 
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4 Mietparteien bewohnt wurden, die №n 30a, b, 31a, b, 32a, b.
Die Hausbesitzer waren: Josefa Wagner, Franz Röhrich, Franz Kopp, Franz Jirka, Othmar Tschöp und Karl Effler. Das Feuer konnte ganz Ober-Kukus vernichten, da der Wind die Funken weithin trug und bereits das Dach der alten Seidenfabrik in Flammen stand. Für die armen, teils gar nicht, teils nur geringfügig versicherten Abbrändler wurde eine Sammlung eingeleitet, welche 1081 K 32 h einbrachte. Anstelle der 3 abgebrannten Holzhäuser wurden von Josefa Wagner, Franz Röhrich und Franz Jirka neue Steingebäude errichtet, eins (№ 30) am gleichen Orte, zwei tiefer zum unteren Wege. Die Halbhäuser verschwanden.
Von schweren Seuchen, die den Ort in neuerer Zeit heimsuchten, sei nur die Blatternepidemie 1889-90 erwähnt, welche 2 Todesopfer forderte, einen fremden Bürgerschüler und einen Pfründner. Das Jahr darauf herrschte eine arge Influenza mit Durchfall, die vielen Bewohnern schlimme Erkrankungen brachte. Leichtere Influenza-Epidemien kamen später öfter vor. Auch Erkrankungen an Scharlach und besonders Masern unter den Kindern traten häufig auf.
�	Leerstelle für die Jahreszahl, später wird in der Chronik die Jahreszahl 1915 genannt


�	Alles dafür


�	Richtig wohl 1721


�	Richtig „Manuale“


�	Richtig auf der Abbildung „Parthelus“, das ist „Beutegreifer“, „Prädator“


�	Bedeutet „Gott schütze sein Leben“


�	„Rechtsstreit und Missbrauch“


�	Inhaltlich „Schwank“, oft „derber Schwank“ [tschechisch „fraška“, „burleska“]


�	Antonio Denzio (1679-nach 1763)


�	Johann Leinhas, sonst Pantalon genannt


�	Flagellum Dei


�	Richtig „Lʼinnocenza giustificata“


�	Richtig „La fortunata ventura“


�	Thomas More


�	faires


�	Dominus


�	Písařská chyba kronikáře, neboť je zde uvedeno „Grundbolden“ místo „Grundholden“


�	V originálu kroniky „religiosen“


�	Agraffe = ozdobná spona


�	Fortsetzung der Handschrift hinter dem eingebundenen Stiftsbrief mit „Snímek obrazovky 2023-08-015.PNG (Fortsetzung)“


�	Přepis dle tištěné brožury (dle použitého typu písma pravděpodobně z 20tých let 20. století), která je součástí německé rukopisné kroniky Kuksu


�	Správně „weiter hierzu“


�	Správně „sartie tectio“


�	Horní uvozovky v předloze chybějí


�	Jiným než nyní obvyklým způsobem je v předloze uvedeno 100.000 zlatých (m = tisíc) [překladatel není schopen z technických důvodů napsat „m“ doprostřed nad číslo „100“]


�	Uzavírací závorka doplněna překladatelem (v tištěné předloze chybí)


�	V tištěné předloze chybně „Freyenthuen“


�	Určitě chybně přepsáno, nikoliv chybně „na zeleninu“, nýbrž správně „zu Genuß“, česky „na jídlo“


�	Určitě chybně přepsáno, nikoliv chybně „jelen“, nýbrž správně „Hirß“, česky „proso“


�	Určitě chybně přepsáno, má být správně „schlüßlichen“


�	Určitě chybně přepsáno, má být správně „unrechtmäßigen“


�	Určitě chybně přepsáno, má být správně „Obristen Erb=Bannieren“


�	Určitě chybně přepsáno, má být správně „annus“


�	Slova „und die Administration deren zu diesem Hospitali gehörigen Fundorum denen Fratribus Misericordiae“ jsou v předloze přeškrtnuta modrou pastelkou


�	Slova v závorce „salva tamen Inspectione quo ad spiritualia Ordinario loci, exceptis Praerogativis Ordinis et quo ad Temporalia Successoribus Fideicommissi Sporckiani compendenti, nec non salvo jure praesentandi, dann Einsetzung und Bennenung deren Armen und Kranken uti et jure Patronatus, welches die gräfliche Frau Erbin für sich und Graf Sporckische Fidei commiss-Successores hiemit vorbehalt“ jsou v předloze podtržena červenou pastelkou


�	Na tištěné předloze v originálu kroniky otisk společné pečeti pro tuto a následující dvě osoby


�	Slovo je v brožuře chybně přepsané, správně je „Manus“


�	Překlep, gramaticky správně „andemitti[e]rt“ 


�	Parveen = Sternhaufen


�	Německy gramaticky správně „Diözese“


�	Gramaticky správně „Papst“


�	Gramaticky správně „gültig“


�	Grammatisch richtig „elterlichen“


�	Die Nummer „2“ vor der „6“ ist im Original durchgestrichen, die Schlacht erfolgte am 6. März 1645


�	Richtig wohl „Festzuge“


�	Grammatisch richtig „endgültige“


�	Richtig „Vacha“


�	Das Jahr ist nicht angeführt


�	Poslední dvě číslice jsou vytečkovány


�	Jména obou dcer nejsou v originálu podtržena


�	Gramaticky správně „k. und k. Erste Arcièren-Leibgarde“


�	Die letzten zwei Zahlen sind mit Punkten angeführt; er starb 1913


�	Nicht angeführt


�	Die Nummern „18“ von „1918“ und „Margit von Kuzmik“ sind mit anderer Hand geschrieben


�	Die Angaben „Hugo Heinrich Hertwig“ und „4.9.1920“ sind mit anderer Hand geschrieben


�	Der ganze Absatz ist mit anderer Hand geschrieben


�	Jahreszahl nicht angeführt


�	Správně „bildeten“


�	Jinou rukou později dopsáno: „1894?“


�	Není uvedeno


�	Administrator bis Sommer 1745, er blieb jedoch weiterhin in Kukus als Prokurator zu Händen von Pater Wasserburger


�	Administrator seit der Zeit knapp vor dem 10. Juli 1745


�	Správně Wilhelm Alter


�	Není uvedeno


�	Schreibweise dem Internet nach „de Dalton“


�	Nicht angeführt


�	Nicht angeführt


�	Konkretes Datum und Monat fehlen


�	Üblichere Schreibform „Ott“


�	Nicht angeführt 


�	Ordensbänder


�	Poslední číslice „9“ přepsána ze „6“


�	Das Jahr ist nicht angeführt.


�	Bezirksleiter des Bezirkes Königinhof war 1850-1860 Václav Scherks


�	Leerstelle.


�	Nicht angeführt


�	Das Jahr ist nicht angeführt


�	Die Hausnummer ist nicht angeführt


�	Das genaue Jahr ist nicht angeführt


�	Das Jahr ist nicht angeführt


�	Mit Pfeil im Original angedeutet


�	Mit Bleistift über dem letzten Zunamen „Schweida“


�	Von 61 ist die 1 durchgestrichen


�	Omylem uvedeno „Anders“


�	Ohne Altersangabe


�	Beide ohne Altersangabe


�	Beide ohne Altersangabe


�	Ohne Vorname


�	Ohne Vorname und Geschlecht


�	Ohne Altersangabe


�	V originálu omylem uveden rok 1903


�	Dle Retrospektivního lexikonu obcí ČSSR 1850-1970 z roku 1978 žilo v roce 1921 v Kuksu 394 trvale bydlících obyvatel v 70 domech (nikoliv v 67 domech)


�	Správně má být 67 domů






